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Meremrelief von Gamimtnm 



Unter den bisherigen Ergebnissen der Ansgrabnngen in Olympia 
steht sicher in erster Linie die am 7. Mai des yorigen Jahres er^ 
folgte Entdeckung dnes F^aziteHschen Eunstvrerkes, der Ton Pan- 
sanias im Heraion beschriebenen Marmorstatiie des Hermes, der 
den Dionysosknaben im Arm trügt Wenn uis dieser Fond, wie 
nadi dem verOffiBntliehten Berichte^ m erwarten steht, wnUioh mit 
einem Originale von der Hand des grossen Meisters beschenkt, so 
ist in der Geschichte der griechischen Kunst ein neuer fester Punkt 
gewonnen, von dem unser Wissen, wie man hoffen möchte, rasch 
und erfolgreich vordringen kann nach vielen Seiten. Eindringendes 
Studium des Originales selbst wird den Grund dafür zu legen haben 
und eine Prüfung der erhaltenen ähnlichen Darstellungen dasselbe 
wesentlich unterstützen. Ist es für die richtige Schätzung grosser 
Kunstwerke, die wie die Vollendung vieler Vorversuche erscheinen, 
um doch nur wie eine mögliche Lösung neben andersgearteten spä- 
teren Lösungen zu stehen, unter allen Umständen von Gewinn, die 
Entwickelung ihres Hauptmotivs zeitlich rückwärts und vorwärts zu 
verfolgen y den Ausdruck ihres Grundgedankens mit seinen Aus- 
drucksweisen in anderen Kunstgattungen zu vergleichen, so ver- 
sprechen Untersuchungen dieser Art in dem vorliegenden Falle, für 
den rttches Material der Vergleichmig au Gebote steht besonders 



*) Arahäolog. Zeitung 1877 p. 94 (dam G. BlnelifUd Olympia, Dentiebe 
Bandsdum, Kot. 1877 p. SSO). Farn. Y 17, St XP^M* 'K üarepov Kai dXXa 
dWecaav H 'vö 'Hpoüov, 'EpMl^v X(6ou, Aiövuaov bi ipip& v^mov, tIxwi H ^on 

Welcker Zeitschr. fUr alte Kunst I p. 500 folg.; L. Stephani m^Iangw 
gr^co-romains I p. 165 folg.; Otto Jahn römische AlterthUmer atu Vindonissa 
p. 10 folg', (in den Mittheilung'en der antiquarischen Gesellschaft in Zürich, Band 
XIV Hi'ft 4). — Ausser den hier heaprochenen Darstellungen bleibt u. A. zu be- 
achten eine Marmurstatae im Qiardino Boboli (H. Dütschke ant. Bildw. iu Ober- 
AnUologiBch-epiipnybisdM Ifttli. I. 1 
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fruchtbar zu werden. Sie sind zugleich die erste mögliche Form 
wissenschaftlicher Beschäftigung mit dem neuen Funde, so lange 
er vorerst nur bekannt ist aus der kurzen Beschreibung, die der 
Ausgrabungsbericht enthält und einer vorläufigen Skizze, deren Ein- 
sicht ich mit einigen Fachgenossen der Freundlichkeit Friedrich 
Adlers danke. Einen Beitrag für diese Untersuchungen wttnschen 
wir zu bieten, indem wir aus dem speciellen Bereiche unserer Be- 
richterstattung eine noch unbekannte Darstellung veröffentlicheDi 
welche ein yerwandtes Motiv wiederholt und durch diese Verwandt- 
Bchaft einen Ansprach auf Beachtung erhält, den sie ohne eibe solche 
Beziehung, wenigstens von Seite ihres Kanstwerthefl;, allerdings nicht 
m gewilrtigen hätte. Mag ihre VerOffentUchiuig in dem gegenwär- 
tigen Zeitpunkt auch als ein Zeichen der dankbaren Theilnahme 
gelten, die dem deutschen Unternehmen in Olympia an allen Orten 
folgt, wo man jedes neuerstandene Stück griechischer Kunst als 
einen Hochgewinn nicht blos unseres Wissens zu schätzen weiss. 

Das auf Tafel I reproducirte Relief betindct sich in der in- 
teressanten Sammlung provinzialer Alterthümer, die Herr Anton 
Widter in Wien besitzt. Es stammt aus Petronell, woselbst es 
nach Aussage des Eigenthümers im Jahre 1854 innerhalb des Schloss- 
gartens , an einer etwas erhöhten Stelle^ in der Nähe von Grund- 
mauern aufgefunden wurde, und ist, soweit meine Nachforschungen 
reichen, bisher noch nicht beschrieben oder besprochen worden. 

Es ist ans einer dicken Sandsteinplatte gearbtttet und misst 
jetzt 0*60 M. in der Höhe, nahezu ebensoviel in der Breite. Ein 
Stack der einstigen rahmenartigen Bandeinfassung ist auf der rechten 
Seite erhalten. Da alle übrigen Seiten gebrochen sind, ist die MOg- 
, lichkeit nicht ganz abzuweisen, dass die Darstellung sich nach links 
mit einer oder mehreren Figuren fortsetzte. Aller Wahrscheinlich- 
keit nach ist sie indessen bis auf die fehlenden unteren Theile ab- 
geschlossen und vollständig. Quer durch das obere Ende läuft ein 
Bruch, den Hals der Hauptfigur durchschneidend. Auch die mitt- 
leren Theile der Hauptfigur haben dm-ch starke Beschädigungen 
gelitten. Ihr Qesicht ist verwaschen. Kopf und rechter Arm des 



italien II a. 84), ein Beliof am HyposkcDiou des attischen Theaters (Mon. ined. 
d. lut EE 16) und ein Itelief am Griff eines silbernen Casserols in Twin (Afii«lii 
die antikea Gold- und Bilbwmonnmente des k. k. M ttau» nnd AatÜBeneabiaelB S. XI 
p. 81,. vevgl. Wieieler Antiken in der sÜdweetUehen Sehwew und Tniin, in den 
Nachrichten der ktteügl. CkseOsch. d. Wiisenseh. n. d. Univeniftli «i QOItingen 1877 
Nr. U p. 679). 
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Knaben fehlen. Die besser erhaltenen Partien tragen den Charakter 
einer geringen Steinmetzarbeit. 

Von dem Grunde der Platte löst sich in sehr liohem Keh'ef 
eine jugendliche männliche Figur, die in Vorderansicht auf dem 
rechten Heine steht. Ihr Kopf wendet sich etwas nach links in die 
Höhe, der rechte Arm ist weitab vom Körper gesenkt, der linke 
an die Seite eng angeschlossen und im rechten Winkel nach vom 
gebogen. Ueber den linken Unterarm ist theil weise herabfallend ein 
Gewand gebreitet, das einem kauernden Knaben, der sich mit der 
linken Hand auf dem Sitz festhält und den rechten Arm mit dem 
Kopfe in die Hdhe geführt zu liaben scheint, als Unterlage dient. 
Ein Hut mit FlOgelansätzen, der Beutel in der rechten Hand, Ca> 
dnceus und Bock am Boden lassen ttber Mercur nicht in Zweifel. 
Dagegen bleibt es zunächst unbestimmt, wer in dem nicht näher 
charakterisirten Knaben zu erkennen sei. Diese Frage fahrt un- 
zweifelhaft in griechische Vorstellnngskreise. 

Unter den zahlreichen Schutzgottheiten, denen jede griechische 
Landschaft auf eigene Weise das Gedeihen des Jalirossegens und 
die Erneuerung ihres edelsten Besitzes, der aufwachsenden Jugend 
dankte, spielt Herraes eine hervorragende eigenthümliche Holle. Wie 
er Felder und Weiden fruchtbar macht, den Gewinn der Heerde 
mehrt, Wohlfahrt und Beichthum spendet, so nimmt er das pflege- 
bedttrftige junge GHfick der Familien, die Neugeborenen, in seine 
besondere Obhut. Er ist KOupOTpöipos, wie alle Schutz und Segen 
spendenden Gtötter es sind oder sein kennen. Während diese Be- 
gehung cur Jugend aber bei den meisten derselben nur in jenem 
weiten, menschlich allgemeinen Sinne auftritt, als eine Sache des 
persönlichen Glaubens nutzbar jedem einzelnen Bedflrfiüssfalle sich 
anbequemend, hat sie bei ihm, nachdem seine mythologische Gestalt 
im Epos abgegrenzt und fixirt war, mit Vorliebe eine dichterische 
Einkleidung erhalten und sich in dieser zu einer bestimmten mytho- 
logischen Formel ausgebildet, in der sieh ihr ursprünglicher[,8inn 
vei^flüchtigte. Als Bote und Diener der Unsterblichen ist er überall 
hilfreich zur Hand, wo ein geborener junger Gütterriolin Noth leidet; 
er hat im Olymp, wie nicht unzuti'cffend gesagt worden ist, das 
Amt eines Kinderwärters erhalten« Nicht blos dem eigenen Sohn, 
dem missgestalteten Fan, den die erschrocken fliehende Mutter ver- 
leugnet, gewährt er Schutz, indem er ihn in den Ann aufnimmt, 
um ihn den Unsterblichen zuzuführen; den ausgesetzten Ion trägt 
er auf Geheiss des ApoUon von Athen nach Delphi, die jungen 
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Dioskuren von Pcplinos nach Pellana; den kleinen Asklepius ') ent- 
rafft er dem brennenden Scheiterhaufen seiner Mutter Koronis; 
Aristaios, den Sohn der Kyrene, überbringt er nach der Geburt den 
Hören zur Erziehung, wie auf Münzea von Pheneos'*) den Arkas 
der Mala; den Säugling Herakles legt er yorsorglich der schlafenden 
Hera an die Brust. Vor Allem gross und oft gepriesen aber ist 
sein Verdienst um Dionysos, den er aus dem Feuertode der Semele 
errettet und den Nymphen zur Pflege übergibt oder dem er nach 
der Gebart aus dem Schenkel des Zeus beisteht nnd die Pflege der 
Ino sichert. In allen diesen Bemehnngen, wie gewiss in noch mancher 
andern, hatte ihn die Dichtung als einen allezeit ra rascher, ent- 
scheidender Hilfb bereiten Gott, als eine freundlich ▼ermittelnde 
Vorsehung der Kinder geschildert und die Kunst hatte diese Züge 
in gewissen lypisdien Ausdrucksweisen au%egrijBen, die in jedem 
einzelnen Fall mehr durch äusserliche Zuthatoa oder durch Ein- 
ordnung in den Zusammenhang grösserer Compositionen Tcrschie- 
denen Sinn eihieltai. Der Sinn dieser ihrer jedesmaligen Verwen- 
dung wird daher in der That immer eigens zu ermitteln sein. 

Eine Wahl kann bei näherer Betrachtung^' für unser Relief 
nicht schwer fallen. Die Vorderansicht, die der ruhig stehenden 
Figur gegeben ist, die seitliche Haltung ihres linken Unterarms, durch 
die ihre Bewegung unbeeinträchtigt bleibt und der Knabe sich zu- 
gleich besser präsentirt, das Gegengewicht, das auf der andern Seite 
der wie baümdrend geführte rechte Arm gewährt, lassen die Dar- 
stellung ganz wie die Wiederholung eines statuarischen Motivs 
erscheinen. In statuarischer Behandlung ist Hermes aber, so viel 
ich sehe, nur mit Dionysos nachweisbar. Sicherer fällt der Fundort 
ins Gewicht. Wird man doch in einer an entlegener Grenze des römi- 
schen Reiches entstandenen handwerklichen Arbeit der spttten Zeit 
Ton griechischen Stoffen immer nur den gangbarsten yoranssetzen 
dürfen, immer nur einen solchen, der in dem allmlihlich sich voll- 
ziehenden, fttr den Verlall der römischen Kunst immer bezeichnen- 
deren Brocess des EinscHrumpfens der flberkommenen griechischen 
VorsteUungskrmse mit unverwüstlicher Lebenskraft sich forterhalten 



mt d«r von Kdcal^ memari» ddP kuUMo IL p. 188 tcHg, behaadelteii 
EdiefdaiBtellung der Pflege des neugeborenen Aakdepiee ist m vergleidbea ein ge- 
schnittener Stnn (Aidilol. Anseig. 1849 p. 77, 3) und zwei weitere Reliefdarstel- 
lungen (Latenm n. 29% Berichte der sXdifl. GeeeUscb. der Wieseusch. 1868, p. 208» 
131). 

*) Müller -Wi(scler Denkmäler alter Kunst I 41, 179. VergL Postolacca in 
U. Köhlers Mittheil. d. archüolog. Instituts in Athen II p. 140. 
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konnte und in neuen Fdccnvcrbindungen leicht weiter verwerthcn 
liesa. Diese Bedingungen treffen lediglich für Dionysos zu. Kein 
Göttersohn erscheint häufiger in den Händen des Hermes und fügt 
sich, seines umfassenden mythologischen Charakters entkleidet, be- 
quemer, verständlicher ein in die prosaisch enge mercantile Auffassung 
des Mercur, die sich tausendfach in römischer Kunst wiederholt. Als 
ein bedeutsames Mittelglied dieser Entwickelung kann es dabei auf- 
ge£A88t werden, dass er anscheinend bereits der griechischen Kunst 
als Attribut des Marktgottes Hermes bekannt waps einen Hermes 
Agoraios mit dem Dionysosknaben sah Pansanias auf dem Forum 
von Sparta'). Mag Dionysos (wenn anders Agoraics, wie ich glauben 
mOehtei mehr als den blossen Ort der Aufstellung bezeichnet) hier 
noch in verschiedenem Sinn au^e&sst werden kdnnen, yielleicht an 
die in mannigfachen Beinamen, als Dionysos Demosios, Polites, Pa- 
troos u. 8. f. sich aussprechende bürgerliche Bedeutung, die er filr 
die Gemeinde der Agora besitzt*), erinnern, so berührt er sich in den 
gleichen rOmischen Darstellnngen um so entschiedener als blosser 
Weingott mit dem Dämon des Reichthums , Plutos, welcher der 
Kunst gleichfalls in Kindesgestalt geläufig war. Im Arme des Schutz- 
heiligen der Krilmer und Mäkler, des bis zum Ucbcrdruss beständig 
mit dem Geldbeutel ausgestatteten Handclsgottes , der mit klaren 
Beinamen als Mercuruis negofiafor und niindiniUor auch in den rö- 
mischen Provinzialdenkmiilern unserer Heimat uns entgegentritt"^, 
ist Bacchus sicher nicht viel mehr als eine Allegorie für die Markt- 
waare, welche die lateinischen Dichter mit seinem Namen bezeichnen. 
In diesem trivialen Sinne entwerthet, mochte das alte poetische Bild 
des flinken Götterboten, der das Wunderkind des Zeus hütet, nach- 
dem es in griechischer Phantasie gelebt, in griechischer Kunst blei- 
bende Form erhalten hatte, eine letzte Popularität gewinnen, die 
68 noch in sinkender Epoche der alten Cultur bis in den barbari- 
schen Norden tragen konnte. Dass es hier nicht yereinzelt dasteht, 
Beigen einige Denkmiller, die sich aus anderen rtfmischen Provinzen 
diesseits der Alpen erhalten haben. 

'Im Jahre 1832 ist in Gundershofoi im E^ass unter einer Reihe 
insohriftlich bezeichneter Weihgeschenke, die einem Heiligthume des 



*) PamaiL m 11, 11 : €tfti H m\ 'Ep^i)); 'Atopalo^ Aidvuaov qi^pttiv mttba. 
Welcker grieoUsche CKttterlehre n p. 466, 124 si^t in dan Beliunnen nur dne 
OttBbesekhnnng. 

>) E. Gerhard grieeh. Mythologie §. 447, 6«. K. K«fl Fbilologns Supple- 
mentb. II p. 618. 

^ Brambach ewpua imeHpt, Eh&n, n. 1460. 1508. 



Digitized by Google 



6 



Mercor angehörten, mehrfach gebrochen die obere Hälfte eines 
Votivsteines gefunden worden % auf welchem Hermes, dnrch einen 
Flügelhut charakterisirty gleichfalls ih Vorderansicht- dargestellt ist, 
wie er im linken, von herabfallendem Gewände bedeckten Arme 
einen Knaben trägt. Hier hält der Knabe Attribute. Nach der im 
Fundbericht gegebenen ungenauen Beschreibung in der erhobenen 
Bechten ttber dem Kopfe einen Fisch, in der linken an der Brust 
etwa ein Opfermesser. Beides, ein Opfermesser und das Halten eines 
Fisches oberhalb des Kopfes ist an sich, zumal für ein Kind, un- 
verständlich und die veröffentlichte Zeichnung ^ji widerspricht Beidem. 
Vom Kopfe oder Schwänze eines Fisches lässt sie nichts erkennen. 
Man sieht nur, dass der fragliche Gegenstand oben kelcliförmig 
endigt, von gewundener Gestalt und am unteren Ende beschädigt 
ist. Das Attribut der linken Hand hat annähernd cylindrische Form 
und ist oben abgebrochen; über dem Bruche ist eine grössere Stelle 
des Reliefs verletzt. Ueber diese verletzte Stelle hinweg hingen 
wahrscheinlich die angeblichen Attribute ursprünglich zusammen. 
Es werden Keste eines grossen Trinkhoms sein, das der Knabe mit 
der Linken am unteren spitzen Ende, mit der Rechten etwas weiter 
oben erfasst hielt Bereits Wieseler der den vermeintlichen Eisch 
in der Hand einer vielfach mit dem Elemente des Wassers in Ver- 
bindung stehenden Gottheit erklärlich fand und in der Linken eine 
Fackel vermuthete, hat dies Monument auf Dionysos und Hermes 
bezogen; der Sache nach gewiss mit Becht. 

Ein verwandtes zweites Votivrelief ist 1763 von Godramstein 
bei Landau in das Antiquarium von Mannheim gekommen ' Auch 

*) BalL d. inat 1834 p. 46 (L. SchnOrioger) , p. 108 (C. Cavedoni). Bram- 
bach corpu» Ihmt^. Rhmtm. n. 1848. 

*) Jahrbttchor des Vereines von Altoränunsfr. im Bheinlamde Xn Taf. V 1, 

p. 17 (Panofka). Ravoncz-Schnpflin l'Alaace iltostr^e DI p. 137, t. XIII 1. 

Wieseler JahrbUcber des Yer eines von AlterUmmsfr. im Rheinlande XIII 

p. 29 folg. 

, Lamey Acta academiae Theodora- rahämae tom. Up. 11 folg., tab. II 2. 

Graoff das grossberzogl. Antiquarium iu Alunuhuim I p. 9 u. 11. Ferdinand Hang 
die römischen Denkstdne des grosshetm^L Antiqiiariiims in Uannheim (Konstaas 
1877) p. 19, n. 11. Ebendaselbst beschreibt F. Hang p.44 n.68 einem vieneitigen 
Altar, anf dem neben Apollo und Viilcan Mercnr daigestdlt ist, „mit Hut nnd 
* Schüben, sonst nackt, den r. Arm erhoben, die 1. Hand auf den Kopf eines Knaben 
gelegt (wahrscheinlich Baeilius)". Auch vergleicht derselbe, sicher mit Unrecht, 
einen Gr.ibcippus in Luxemburg (Wiltheim LnciUbur/jensia , Luxemb. 1842 p. 186, 
Fig. 159). Auf seinen Nel)en,seiten ist je eine unbekleidete Jünglingsgestalt sichlbar, 
welche mit einem iCnaben spielt, den sie hier auf den Schultern reiteu lägst, dort 
anf dar hodhedtobeiien linken Band balancirt. 
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hier steht der jagendliohe €k>tt en face, im gebogenen linken Arme, 
über den yon der Acheel herab ein langes Gkwand niedeiftllt, einen 
naekten Knaben tragend. Der Knabe halt sich mit der Rechten an 
seiner Schulter an mid scheint den abgebrochenen linken Arm auf- 
wärts bewegt zu haben , gegen die rechte Hand des Mercnr hin, die 
in der Höhe des Kopfes ein beschädigtes Attribut hält, das für 
einen Beutel erklart wird. Im Kücken von Mercur kommt im Ke- 
liefgrund ein Caduceus zum Vorscliein, am Boden steht links ein 
Hahn, rechts ein Bock und eine Schildkröte. 

In allen Hauptzügen übereinstimmend ist ferner eine kleine 
Bronze aus Vindonissa im Museum der antiquarischen Gesellschaft 
von Zürich Hier ist der rechte Arm des Mercur gesenkt ; in 
der abgebrochenen Hand wird man am natürlichsten einen Beutel 
oder den Schlangenstab yermuthen dürfen. 

Auch ein drittes, gegenwärtig im Maximilians- Museum zu Augs- 
burg befindliches Belief ^^)| welches 1854 in der Nähe der Kirche 
von Genthofen gefunden wurde, susammen mit dem Votivaltare eines 
Mercurtempeb und vier andern auf Mercur beafiglichen, mehr oder 
weniger TersttUnmelten Monumenten, aeigt in «schlanken, sehr an- 
muthigen Verhältnissen einen bis auf den fehlenden Kopf sehr gut 
erhaltenen Mercur**, welcher «mit der linken Hand und dem linken 
Vorderarm einen Beutel und ein auf diesem sitzendes Knäbchen" 
trägt, dem der Kopf und der vordere Theil der BHtsse fbhlen. Die 
rechte Hand des Gottes hält abwärts gekehrt den Caduceus; auf 
seiner linken Schulter und dem ganzen linken Ann ruht herabhän- 
gendes Gewand; zu den Füssen sind links eine Schildkröte und ein 
auf dieser stehender, stark verstümmelter Hahn sichtbar. Wesent- 
lich abweichend ist diese Darstellung nur darin, „dass an den 
Schultern des Knäbchens deutliche Spuren von Flügelansätzen'' sich 
befinden sollen, während „die Flügel selbst abgeschlagen sind". Ist 
diese Beobachtung richtig, so liegt in dieser Darstellung eine neue 
Verwendung des alten Motivs vor, deren Bedeutung in zuverlässiger 
Weise wohl nur durch ausführlichere Wiederiiolungen ermittelt werden 
kann. Selbstverständlich wtbrde es zur Erklärung derselben unzu- 



Mitthoil. der antiquar. Gesellschaft in Z&rioh Band XIV Heft 4, Taf.I 7. 
Baad XVn Heft 7, p. 198 n. <M>. 

**) M. Metü^ die rOmiaclien Steindenkmller im IfaidmiliaiuhMiiMitm m Ang»- 
hmg (Angriiiirg 186S) p. 90 n. XH. Jabreaberidift de» hiatoziacliai VMnaincs von 

Sohwabon und Ncuburp 1855/56 p. 4 folg. [Inzwischen ist durch geföllige Ueber^ 
Sendung einer Ski/zo, die wir Herrn Direetor Dr. Schreiber in Äogsblli^ danken, die 
einstige Existenx von Flügeln ausser Zweifel gestellt worden.1 
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Iftssig sein, an die Flflgelgestalt zu erinnern, die frfiher in aiufge- 
dehnter Wdse yenohiedenen Dionysosbildnngen Tindicirt worden 
iBt**)i oder an den Umstand, dass Gcero nnter anderen ex vetere 
GmedM fama gesammelten Göttorgenealogien Onpido als Sobn des 
Mercor von Diana oder Venus kennt ^ Eher dürfte vielleieht eine 
der Allegorie sieh nflhemde Anffiwsnng autreffen, ähnlich derjenigen, 
die der Verfosser des Yerseichnisses der Augsburger Sammlung, 
H. Metzger, beftlrwortet, indem er dem „auf dem Beutel sitaenden'^ 
Eros in irgend oner Form die Bedeutang eines Geldgewinn brin- 
genden Gottes zuerkennen möchte. 

Ein viertes Relief, welches 1830 bei Onsdorf im Kreise Saar- 
burg geftinden und später dem Cabinet zu Trier einverleibt wurde, 
ist bis jetzt nur aus einer kurzen Beschreibung bekannt; sie stellt 
indessen ausser Zweifel, dass es den besprochenen Darstellungen 
anzureihen ist. Dasselbe zeigt „eine mehr als lebensgrosse, roh und 
plump gearbeitete männliche Figur, die unbekleidet ist und auf dem 
linken Arme, worüber die nach der rechten Schulter wulstähnlich 
sich hinziehende Chlamys herabhängt, ein ebenfalls unbekleidetes 
Knäbchen trägt. Beiden Figuren fehlt der Kopf, sonst sind sie noch 
wohl erhalten'' ^% 

Den angeführten Arovinaialdenkmälem^ die bei weiterem Suchen 
ToraussichtHoh noch weitere Analogien finden werden , ist bei aller 



E. Braun Kuustdaistellungen des geflügelten Dionysos, mit Welckers Re- 
cension fan Rhein. Mus. f. Philologie VI p. 592 folg. 

Cicero <ls natura daanm HI 28, 60; OugpMlo prkmu MercuHo et Vkma 
pHma Moftw diMhr; mswmIii« M&nmiQ Vmn&n Mtmida» 

*•) L. Lerscli Jalirbllcher des Vorcius von AlterthomBlr. im Rheinlande VH 
p. 161. — [Während der Dnicklegung ist mir folgende genauere Notiz dureh die Ge- 
fälligkeit Dr. Felix Hettners in Trier zugegangen: „Das fragliche Monument be- 
findet sich jetzt in den sogenannten römischen Bädern von Trier. Es ist ein Hoch- 
relief aus rothem Sandstein von roher Arbeit. Es fehlt das oberste Stück mit den 
Sdinitem, den erhobenen lediteii Anne und dem Kopfe dee Mercor sowie deo^ 
jenlgai dei KnXbeheof , fem«r der rechte Fow des Herenr. In der Hohe der 
HIlAen theilt ein Sprung das Monument in ewd Theile. Die jetsige Hohe betrSgt 
1*60, die Breite 1 M. ~ Mercur steht in Vorderansicht auf dem rechten Beine und 
ist mit einer Chlamy.s bekleidet, die auf der rechten Schulter genestelt, die linke 
Brust sammt Kücken bedeckt und um den linken Arm geschlungen ist, von dem 
sie mit einem Ende herabhängt. In dem gebogenen linken Arme, dessen Hand 
unter der linken Brost des Gewand fasst, kauert nach innen gewendet ein Knäbchen, 
welches mit der linken (vielleieht «odi mit der rechten) Hand einen Fisch hilt. 
Am Boden, swisohen denFOssen deoMeronr ein TierfDssiges Thier, woU einlK^dder 
(nicht Bock), von dem nur der ▼ordere TheQ daifestellt ist Neben dem linken 
Fnsae steht ein Hahn."] 
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Armuth an eigenem Beiz ein gewisses knnsl^gescliicliiliches Interesse 
nidit «braspiechen. Als bestimmte Wiederbolnngen eines berahmten. 
Kunstwerkes kennen sie allerdings nicht angesehen werden. Die Art, 
wie Mereor steht, den rechten Arm lUÜt, das Gesicht wendet, ist 
▼erschieden. Die Bewegungen des Knaben wechseln. Bald zeigt 
sich Mercur in bestimmter Weise mit ihm beschäftigt, bald trägt er 
ihn ohne Antheil wie eines der vielen Symbole, die ihm überall bei- 
gegeben sind und die ihn charakterisiren , wie an den Eigennamen 
der späten Kaiserzeit die Cognomina sich häufen. Dagegen bleiben 
sich gewisse Ztige, so die immer bevorzugte Vorderansicht, die Beu- 
gung des linken Armes, die Richtung des Knaben, das zur künst- 
lerischen Abrundung der (Iruppe verwerthete Gewand, in der Haupt- 
sache gleich In dieser theilweisen deutlichen Uebereinstimmung 
wird sich die Nachwirkung eines durch viele Mittelglieder und durch 
die Anpassung in eine neue fremde Denkweise wie immer gebro- 
chenen griechischen MotiTS, welches der statoarisohen Kunst ange- 
hört, nicht verkennen lassen. Dieses Motiv mag mit dem wieder- 
ao^efundenen Werke des Praxiteles als neue Erfindung nicht cum 
ersten Male in der griechischen Kunstgeschichte aufgetreten sein* 
Aehnlich wiederholt es sich bereits in der Gruppe der Eurene mit dem 
natoskinde von der Hand seines Vaters Eephisodot, welche Stark 
und Bronn in der herrlichen Ino-Lenkothea der Mflnchener Glyp- 
tothek erkannt haben. In noch höherem Grade kann dies der Fall 
gewesen sein bei dem Momtrnu Ldferum pahrem in tnfanHa nuitrieiu, 
den Plinius^^) demselben Efinstler zuschreibt Aber dem ererbten 
Motive wird die Hand des Praxiteles die dassische Form verliehen 
und der Klang seines Namens, der den Gkschmack der Folgezeit 
beheiTschte, die grOsste Verbreitung gegeben haben. 

Anfang Januar 1878 0. BEN^ORF 



Bericht über eine Beise im westlichen Ungarn« 

(Schlnss.) 



IV. Steinamanger. 

1. Im Maseam: Torso einer Colossalstatne der Minerva, 
1*23 h., Marmor. Kopf, Arme und Beine fehlen. Die Göttin war 
sitzend dargestellt ond bekleidet mit einem rUckw&rts htnabwallenden 

Fliniiu iMtar. hitt, TXXI7 87. 
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Mantel y dem gegttrteten Chiton nnd der sdiuppigen Aegie, deren 
Mitte ein Gorgoneion und deren Saarn Bechs Schlangen sohmttcken. 
Abgebildet in Sohtfnwianer antiqait. et biet. Sab. libri IX, Ta£ 12, 
Lipp a yasmegyei r^gteseti-egylet 5. Heft Fig 1. — Heronlee-r 
torso, 1*24 h., Marmor. Kopf, Arme und Beine abgebrochen. Am 
Halse und an den Anaatzstellen der Arme Bohrlöcher. Ein Ge- 
wandstück hing über die I. Schulter. Die Rückseite flach. Schön- 
wisner Taf. 13; Lipp Fig. 2. Beide Stücke sind von sorgfältiger 
Arbeit. — Hüftenpartie einer Gewand figur, 0*53 h., Marmor. — 
Torso (antik?), 0*88 h. , Sandstein. Kopf, Arme und Beine von 
der Mitte des Oberschenkels an fehlen. Der 1. Arm dürfte erhoben 
gewesen sein, Ansätze einer Hand sind aber an der 1. Hüfte bemerk- 
bar ; an der r. Seite sind Ansätze eines Schwertes (?) vorhanden^ die 
Schamtheile verhüllt ein Feigenblatt Lipp Fig. 5. — B&rtiger 
Kopf einer iStatue, 0*21 b. 

Secheeeitige Ära, grdBste Höbe 0*72, Mannor, oben ab- 
gebrochen. An den Kanten sind noch die Beste gewundener Halb- 
sttolen erkennbar, dasswischen an fünf Seiten Nischen und unter 
denselben je vier kleine, unten rund ablaufende Einschnitte« Die 
sechste Seite ist glatt In der ersten Nische steht ^e Figur im 
kurzen, gegürteten Chiton, in der zweiten eine weibliche im langen 
Chiton und darüber geworfenem Ilimation, in der dritten Fortuna 
mit dem Ruder in der L. und der darunter am Boden liegenden 
Kugel, in der vierten eine nackte männliche Gestalt mit rücklings 
herabwallender Chlamys, in der letzten abermals eine Figur im 
kurzen Chiton mit dem Prochus in der gesenkten R. Diese letzte 
und die erste dürften Opfernde, die drei mittleren Gestalten aber 
Gottheiten, neben Fortuna vielleicht Mercur, vorstellen. Lipp Fig, 
11—15. — Relief, 0-25 L, 020 br. Weibliche Figur im kurzen 
Untergewande und nur etwas kürzerem Mantel, die R. auf die Brust 
gelegt, die L. gesenkt; der Kopf fehlt; beiderseits ein Pfeiler. — 
Relief, 0'70 h., 1*27 L, Sandstein, 1. und unten abgebrochen. In 
der Mitte steht en fiice eine halb thierische Gestalt mit dem Kopfe 
eines Hundes, im knnen, gegürteten Gewände und mit erhobenen, 
oberen Extremitäten, yon welchen die 1. das Aussehen eines Flfigels 
hat (Anubis). Sie blickt auf eine links en face stehende weibliche 
Figur im langen Kleide und hinten herabhängenden Mantel (Isis?), 
welche einer an rechts su ihr aufidngelnden Schlange eine Schale (?) 
reicht. Auf dw anderen Seite rechts steht ein bartiger Mann en 
face mit Modius, in langem Gewände, das mit einem Gürtel um die 
Mitte gebunden ist, in der R. das Sccpter, die L. gesenkt (Serapis). 
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SchOttwisner Ta£ 15; Lipp Fig. 3 % Auftats M3 h., 0*47 br. (sn der 

Basis), Marmor, oben gebrochen, in Gestalt einer abgestumpften 
vierseitigen Pyramide mit concaven Seitenflächen. Auf der Vorder- 
seite eine weibliche Figur, bis auf ein hinten herab wallendes Gewand 
nackt, in der erhobenen und im Ellbogen gebeugten L. mit einem 
Spiegel, den r. Ann über den Kopf geschlagen; darüber ein Gor- 
goneion. Die Nebenseiten mit schuppenförmig übereinander gelegten 
Blättern geziert. Schön wisner Taf. 14; Lipp Fig. 17. — Basis, 
0*25 h., 0*38 1. Die Vorderseite derselben zeigt eine gelagerte, 
weibHche Figur. Ein Gewand umhüllt die Beine, der Oberkörper 
rabt auf dem Ellbogen des 1. Armes, der r. ist über den Kopf ge- 
schlagen. Im Hintergrunde eine Draperie. Die im Uebrigm ungenaue 
Abbildung bei Schön wisner Taf. 17 zeigt L noch eine nackte Ge- 
stalty welche durch die Tttnohe, die das gaiise Monument aberzieht, 
nicht mehr erkennbar ist Auf der obern horisontalen Seite der 
Bans Yon einer atataamchen Omppe die Beete eines Vorderfosaes 
irnd die Wade einer nach r. gewandten Figur, daneben eine Tatae 
(vieUeicht Ton einem Felle), hinten am Boden ein Schwanz, vorne 
GerUhe: Zange, Hacke und Pedum. lipp Fig. 10. — Ikarus» 
0*57 h., Hochrelief aus Kalkstein, hinten flach, Anne und Flügel- 
spitzen gebrochen. Lipp Fig. 7. (Vgl. Pichler das Museum im Joan- 
neum 6. 9.) — Relief eines römischen Kriegers, 0*75 h., 
0*37 1., Kalkstein. In einer oben schnörkelförmig lunrahmten jSische 
steht en face ein Krieger in Helm und Panzer mit TTTe'pufe? und 
herabhängenden Lederstreifen. Unter der Rüstung trägt er die ge- 
schürzte kurzärmelige Tnnica. Er ist beschuht, in der K scheint 
er einen km'zen Stab mit knopfartigem Ende zu halten ; vor seiner 
nach r. ausgestreckten L. ein Scepter. Im Hintergrunde eine Dra- 
perie. Schön wisner Ta£ 6. — Relief, 0-78 h., 0*32 br., Kalkstein. 
Bärtige, mÄnnliche, ganz naekte Figur mit gesenkter L. und erhobener 
R- Sehr zerstört. — Giebel eines Grabsteines, 0*24 h., 0'7^5 br., 
^^ftlkstein. Im Giebel ein liegender Panther mit einem vor ihm 
ungestttrzten, mit Frtlchten gefüllten G^fi&sse, auf das et seine 
Tatae setst In den Zwickeln swischen dem Qiehel und dem oberen 
horuEontalen Abschlösse awei Delphine. Im Architray Gerftthe ver- 
■ohiedener Art: Sehwert, Beinschienen (?) und Amphoren (?). — 
Giebel eines Grabsteines, 0*41 h., 0*68 br., Kalkstein. Im 



*) Steinbüchel in flen Wiener Jahrhb. 1H"20, Anzeif^eblatt 12, deutet ebenfalls 
Denkmal auf Anubis, Isis iind Serapis. Vgl. übrigens Preller JBöm. Myth. 
^ A>dL S. 726. 
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Giebel ein sitzender Panther, der auf einen umgefallenen Kantharos 
die Vorderpfote legt. In den Zwickeln Hippokampen. Im Architrav 
ein Greif in der Mitte, beiderseits nach auswärts gekehrte Panther; 
darunter Säuicuspuren. — Weih inschriftstein, C. I. III 4168. 
Oben ein liegender Panther, geflügelt und mit eingerolltem Schwänze, 
setzt seine 1. Vordertatze auf ein schief gestelltes Henkelgefäss. 
Schönwisner Taf. 4. — Relief, 043 h., 042 1., rechts abgebrochen. 
Akanthusartiges Gewächs mit einer Blume und einer Knospe, links 
steht auf dem Blatte ein Vogel, unten ein zweiter (eine Gans)* 
Schönwisner Taf. 17.— Architekturs tttck, 1*001., 0*43 h. Vorne 
ein liliigliches Feld mit rund eingekerbter Seitennmrahmungi in dem- 
selben ein Seenngehener nach 1. gewandt. Der Oberkörper fehlte 
der Unterleib seblangenartig gewunden imd mit einer Vorder- nnd 
Baachflosse. Darunter schwimmt nach L hin ein Delphin. Der 
Stein liegt verkehrt, yon SchSnwisner Ta£ 15 unkenntlioh abgebil- 
det. — Gebälkstticky SchOnwisner Ta£ 16. — Architektur- 
sttlck, 0*42 h.y 0-86 1., 0*68 tief, Marmor. Zwischen awd frei 
gearbeiteten Ldwra eine mit Palmetten zensierte Fliehe nnd daranter 
ein geflochtenes Band. — Kapitäl, 0*36 h,, 1"06 grOsster Durch- 
messer, Kalkstein, mit einer tragischen Maske. — Mehrere Säulen- 
fragmente und Gebälks tücke. 

Ära, 1'36 h., 046 br., 0-35 tief. Oben drei weibliche Figuren, 
die sich die Hand reichen. Ein ähnliches Stück, I'IO h., 0*49 br., 
0*33 tief, kann der ungleichen Proportionen wegen nicht dazu- 
gehören. Die Inschrift (C. I. III 4151) lautet nach Abschrift und 
Abklatsch: 

FATtS TBNAt 

WODIASPl//// 

tinatia///// 

DIDO///« P^' 

imiiMi 

Ehreninschriften aus dem Jahre 82 n. Chr. C.I.III 4176, 
4177. Beide Inschriften aeigen Spuren aui^;etilgter Zeilen: 4176 
ist 2*12 br., 0.67 h., der beschriebene Raum aber nur 0*34 h.; 4177 ist 
0*74 br., 0*52 h., der beschriebene Raum nur 0*38 h. — Grab- 
stein, C. 1. ni4191. Das rechte Bruchstttck Z. 6*— 10 im Hnseanii 
fiüschlich wiederholt £ph. ep. II 866. — Grabstein, 1*00 h., 0*84 br. 
C. I. m 4196. Links die korinthische mit Blättergewinden TerBierte 
Eeksftule erhalten. Im Architrav ein Gefi&ss in der Mitte, aus dem^ 
Weinranken hervorkommen; im Giebelfelde Gorgoneion und beider 
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seits zwei demselben zugekehrte Vögel, in den Zwickeln zwischen 
demG-iebel und dem oberen horizontalen Abschlüsse zwei nach aussen 
gekehrte Löwen. — Grabstein C. I. III, 4188. Ueber dem Giebel 
zwei Delphine, im Giebelfelde selbst eine Rosette. — Grabstein, 
0-58 h., 0-54 br. C. L III, 4197. In der Abbild, bei Sehönwisner Taf. 6 
fehlt das erhaltene Bruchstück des Giebels, in welchem ein Gefäss 
mit einer Tatze zu bemerken ist, und darüber der Kopf eines Del- 
phins. Die Darstellung des Untersatzes bei Lipp Fig. 16. — Grab- 
stein, £ph. ep. IL 856; Lipp Fig. 19. — Ära, £pli. ep. U. 862. 
Unsere Abschrift lautet: 



Ära der Isis, 049 h., 0 17 br., 0-21 tief, Kalkstein. Die In- 
schrift von einem Palmettenornament bekrönt. Auf der 1. Seite ein 
Ki-anz mit einem langen, gewundenen Bande und Spuren eines un- 
deutlichen Körpers. Auf der r. Seite, unten ein Rehkopf, über 
diesem erhebt sich auf einer Art Postament eine Figur von sehr 
plimiper Ausführung. Die Zerstörung lässt nicht deutlich unter- 
scheiden ob sie männlich oder weiblich sei, sie zeigt sich von vorne 
und zwar ganz nackt, das Haupt, auf welchem Horner (?) und da- 
zwischen ein Aufsatz noch zu sehen ist, ist theilweise zerstdrt ; der 
r. Arm ist Ober die Brust geschlagen, in dem gesenkten 1. irgend 
ein Gegenstand (Fflllhom?). Nach dem Urtheile von Herrn Professor 
Reinisch ist diese Figur keine rein ägyptische Bildung, sondern eine 
barbarische Mischgestalt, deren Deutung räthselhaft ist Die Inschrift 
Lipp Heft 3, Seile 122; nach unserer Abschrift: 




5^1VL1VS 
m 'ODHRAT/ ItS 

i \vLivs/ 



t 




S I D 1 
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Ära, 0 30 h , 0 23 br. Die Inschrift bei Lipp 3. Heft, LXXXV, 
'46. Nach unserer Absehrii^: 



LIBERO 

J' A T R I 
TARv-E N 1 
1 A N VA R 
IVS V S M 



Z. 3: R und v ist ligirt. 

Namens verzeichniss (vgl. C. L III, 4150) Lipp 3. Heft, 
LXXXIII, 16. 



/« V I 

MAXIM 
p O T E N S 
C R I S P I N V S 
|//V C I A N V S 
AX I M i AN VS 
V P V s 
///NI TI ANVS 
y// G R I A N V 5 
7//L I A N V S ' 
C E V 
^ E N T I N v/// 
t N V 



Fragmente: 





Bonae M[emoricLe\. 

AusBerdem die Inschriften C. I. UI, 4160, 4156, 4169, 4170, 
4172, 4173, 4180, 4181, 4188, 41d4, 4206^ 4207, 4218, 4222 (beide 
Bradistttcke noch vorhanden), 4224, Ephem. epigr. II 863, 864, 868. 

Marmortftfelclien angeblich ans Rom, seitlich swei 
Locher ftbr die Nägel, am Rande leise Blattyerzierang, wahrschein- 
lich ans einem Golnmbariom. Die Inschrift schien uns unverdllchtig: 

• D M 

DVIICNOCTAVI 
EVDEMl • 
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Das Privilegium des Kaisers Trajan für den Veteranen Thaerao 
(C 1. ni p. 868 n. XXV), welches früher dem Fürsten Batthyany 
gehörte, befindet sich nunmehr ebenfalls im Museum, der Text 
stimmt mit der Wiedergabe im Corpus vollständig überein. 

Ziegelstein, h. 0*26, br. 016. 



\ 




cred[ere v\ix d[u\hito, set amicum amittere [noli]m , si 

tibi credidero non te tarn sepe vid[e]b[o]*). 

*) Die Ergänzung- der ersten Worte rührt von Th. Gompcrz her, welcher die 
Verse wohl mit Recht auf einen misslungenen Anleiheversnoh hczioht. O. H. 
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SÄmmtliche Ziegelin scliriften, welche wir sonst vorgefunden 
haben, sind im C. I. III und Eph. ep. II bereits veröffentlicht. — 
Auf Terra sigillata sind folgende daselbst noch nicht aufgenommen 
(vgl. Lipp Heft 3, S. 76 ff.): 

cTLvay Lva-op, cavlofp, ceiual*p, c M'R (auf einem Anne), 
lASSVTi, MAMMios<Ly bPES-CT (aof einem Arme), vagirv. 

Aus Lipp a. a. 0. S. 78 entnehmen wir: 

viivo, RBC (= C. I. 6010, 178—180), iawosf (vgl. C. I. III, 
6010, 101). 

Von Lampeninschrii^n fehlen im Instnunentum des C L (vgl. 
Lipp a. a. O. S. 74 f.): 

FAVr///, CAI, FIDELIS, LVSVS, LYPATI, L-NARI, STKOBILI. 

Matritzen zu Lampen: 

qcc 

CRESCE 

S 

VIBIANI 

Stempehnatritaen ans Thon (Lipp 3. Heft, S. 82, 83): 

<iAl/// ATI3 a 
VBewHBBI 

Von Darstellungen auf Lampen bemerkten wir: eine komische 
Maske, ein laufender Hase, Jupiter Amnion, Baum mit darauf klet- 
ternden Knaben, sitzender Genius mit einem undeutlichen Attribute 
in der Hand. 

Von kleineren Steinskulpturen bleiben noch zu erwähnen: 
Nackte männliche Figur (Hercules), die L. auf einem Löwenkopf, 
Kopf, r. Arm, 1. Hand und die Beine von der Mitte des Ober- 
schenkels an fehlen. 0*24 h. Lipp 5, Fig. 6. — Fragment einer 
sitaenden weiblichen Gewandfigur (Juno), Oberktfrper und LBein 
fiBhlen; rechts der Bumpf eines Pfauen, 0*16 h. Lipp Fig. 8. — For^ 
tuna mit dem FoOhom In der L., Kopf, r. Ann und Unter- 
schenkel fehlen; hinten flach. 037 h. Lipp Fig. 9« 

Bronzefiguren: Jupiter mit erhobener R., über die 1. Schulter 
ein Gewandstück; die Unterschenkel und die r. Hand nicht erhal- 
ten. 0O6 h. Lipp Fig. 25. — Nackter Venustorso, 0 07 h. — Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln, 0*05 br. — Fibel in Form eines sehr 
schmilchtigen Pferdes, barbarische Arbeit, 0*03 L — Bekränzte 



Digitized by Google 



17 



jugendliche Henne, 0*16 h. Lipp Fig. 20. — Heroules auf die Keule 
gestützt; die R. in die Hflfte gestemmt, in swei Exemplaren. — 
Merenr mit dem Beutel in der Hand. — Pan, in der gebrochenen L. 
das Pednm. — Silvanus, bärtig und bekränzt, mit einem quer ge- 
bundenen Felle, erhebt die L. und hält in der gesenkten R. einen 
runden Gegenstand. 0 09 h. Lipp Fig. 21. 

Ferner ein Ring mit der ßtiste einer Frau, aus Bernstein. — 
Stück einer Wandmalerei mit einer Gewandfigur, ringsumher Gefässe 
verschiedener Art, gelb auf rothem Grunde. — Zwei Matritzen aus 
Terra Cotta zur Bildung von Phalli. — Unterer Körpertheil einer 
männlichen Figur mit langem Phallus, 0 08 h. — Unterer Körper- 
theil einer weiblichen Figur in obscöner Haltung; das stark erhobene 
r. Bein lässt die Sch amtheile deutlich hervortreten, 0*08 h. 

2. In einem Privathause , Postgasse n. 170: Sarkophag, 
0-45 h. (so weit aus der Erde ragend), 2-16 1., 1*07 tief. Das In- 
schriftfeld leer, zu beiden Seiten desselben awei nackte, goAt^ielte 
Knaben, jeder mit einer Fackel in den Händen. Bir Haar ist in 
sinem Knoten geflochten, nm den Hals tragen sie eine Bulla, um 
den 1. Arm ist das Gewand gewunden, dessen Zipfel beiderseits 
unter den Flttgeln in stilisirten Massen herabhängen. Auf den 
Nebenseiten steht in der Mitte ein zweihenkliger Topf, rechts und 
links davon sitzt ein Panther nach aussen gerichtet, wendet aber 
seinen Kopf um. Aus dem Geisse spriesst ein Gewinde mit Wein- 
blättern und Trauben. Dasselbe umgibt in wohlgeordneter Verthei- 
lung der Blätter und Früchte einen Stab, der die ganze Fläche in 
zwei Theile, in einen oberen länglichen und in einen unteren weit 
grösseren gliedert. E. MAIONICA 

R. SCHiiEIDER 



Beschreibung griecMseher Vasen in Triesf") 

Samniluiig Foiitaiia Museo Civico 

(mit eiuer .luto^raphirten Tafel, Vaseiiinschriften enthaltend) 

Die Fontana'sche Vasensammlnng in Triest harrt ihrer ersten 
▼oUstttndigen Aufiiahme fast seit einem halben Jahrhundert. Den 

*) Das Mannscript der ▼orliegendcn Arbeit hat einer durchgreifenden KUr- 

zon^ und TTmpj'pstaUutio^ unterzo|£ren werden müssen. Die Formen der Vasen sind durch 
Vorweise auf g-leiche uder ahnliche ümrisszeichnungen der Vasencataloge von L. Ste- 
phani (P.), Otto Jahn (M.), Levczow (B.), llawkina (Br.) und H. Heydemann (N.) 
nlher augcgcbeu. O. B. 

ArtlHotegiMli-cpignpUMlM Uilfh. I. 2 
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Grundstock bilden imteiitalische GefUsse; welche auf dem Handels- 
wege durch die sogenannten ,,padroni di barcft'', die zwischen Triest 
und der Ostküste Italiens zu verkehren pflegen, allmählich erworben 
worden sind. £tniri8che Plroraiiens ist bei einaehien Stücken aus 
Fondberiohten naohweisbftr, bei vielen andern auob ohne ansdrflck- 
Hohes ZengnisB nicht m besweifeln*). Nach bestimmten Angaben 
stammt Einiges (schwerlioh VieLes, wie Gerhard anserles. Vasenb. 
m p. 160 Anm. 2 angibt), darunter die Sofaale des Ergotimos, ans 
Ghnechenland. 

Der Bestand der Sammlung ist wiederholt reproducirt worden. 
Der Besitzer selbst stellte dem archäologischen Institut in Rom nahe 
an 200 farbige Abbildungen zur Verfügung, welche E. Gerhard in 
der Sitzung des Instituts vom 27. Januar 1832 vorlegte (bull. d. 
inst. 1832 p. 28). Diese Abbildungen, welche in einer nicht immer 
glücklichen Auswahl die Originale sämmtUch in ihrer Form und mit 
wenigen Ausnahmen nur von einer Seite, meist aber stark v^er- 
kleinert und verschönert reproducireni finden sich noch in Tnest 
im- Besitze der Fontana'schen £rben vor und sind von Werth, weil 
sie manches nicht unbedeutende, seither verschwundene Stück ent- 
halten. Eine zweite Serie von Abbildungen findet sich im Wiener 
Antiken-Cabinet. Es sind Umrissaeicbnungen, in Originalgrösse nach 
Bansen Uthographirt von Anton Buttovas in Triest Die Auswahl 
ist UeineTi doch nicht glflcklicber, da unter den vorhandenen awOtf 
Stocken nur zwei von gutem Stile sind. Andere Durchseichnungen 
gelangten noch bei Lebzeiten des Besitzers an Gerhard, der sis 
zum Thdl in seinen Auserlesenen Vasenbildem publicirte* 

Nach dem Tode Fontanas fiel die Sammlung in zwei Hälften 
seinen Kindera Carlo Antonio Fontana und Giuseppina Sartorio zu. 
Dass ein Theil nach England gegangen sei, ist von E. Gerhard irr- 
thümlich behauptet worden **), Der Abgang einiger Stücke erklärt 



*) Qerhard bull. d. inst. 1832 p. 206: „vasi pugliesi Bcelti da nmoerosi 
trasporti d' antiche stovipjlle" — „e attualmente le antiquarie dovizie del sigfnor F. si 
accrebbero di recente per l'acqnisto di un buon numero di scelti vasi volcenti, 
8u' q^uali mi propongo dare particolari notizie". 

**) Im Jahre 1852 schrieb Gerhard (12. Winckelm. Progr. Berl. S. 14 Amn. 1): 
„Der reiche Handelsherr (Fontaua) hatte öfters Gelegenheit, von Bari her unter- 
italische Vasen zu erlangen, welche neben seinen beriihmten Miiuzschätzen bald eine 
aeklliare, jetzt längst zersplitterte Vasensammlmig bildeten*. Wae OerlMid auf dieBCO 
Gbaben bracbfee, dBifte folgender TTmatand eefai. Daa beikanmte, in den Hon. ined. 
dell* inst lY 61, dann Anh, Ztg. 1849 XU («neb OTerb. HeroengaL 80, 7) abgebfldele 
and Ton Gerbazd Arcb. Zig. L e. S. 181 ff. besprocbene Yaaenbild mit der Erken- 
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sich aus der Uebeniedking im Stadtrayon, welche beide Hälften 
dorohmaeheii massten, und wie mir vernehert wurde, ans der Naoh- 
llsagkeii des DienstpersonalB, dem ein Theil der Sammlung eine 
Zeitlang anTertrant war. Zugleich mit den Vasen wurden die er- 
wähnten colorirten Abbildungen yertheilt und in awei Bünden yer- 
dnigt^ die sich im Besitse beider Familien befinden*). 

Die so getheilte SammluDg ist Ton Seiten gelehrter Reisender 
Öfters beachtet worden. Joseph Ameth, dessen |,ReiBebemerknngen, 
grOsstentbeils archäologischen Inhalts, von Vindobona Aber Tergeste 
nach Salona im Jahre 1846^ in den Denkschriften der kais. Akad* 
d. WiB8. (phil.-hist. Ol.) I. Bd. S. 273—322 enthalten sind, erwähnt 
bei Carlo Fontana flüchtig ein paar Vasenbilder und beschreibt fünf 
StttckC; darunter die Schalen des Ergotimos, Tleson und Sakouidcs- 
Tlenpolemos. Beide Theile der Sammlung sah 1853 PapasHotis, 
der in einem im Arch. Anz. d. J. S. 401 fF. abgedruckten Brief an 
Gerhard 23 einzelne Stücke kurz beschrieb. Die mangelhafte Auf- 
stellung gestattete ihm so wenig Ueberblick, dass er nur von etwa 
vierzig grossen Stücken, die er gesehen, sprechen konnte und Ger- 
hard hiedurch zu der erneuerten Vermuthung veranlasste, es müsse 
Vieles veräusaert worden sein. Indessen besteht die Sammlung bis 
auf den Umstand , dass die eine Hälfte in der Villa Fontana (Via 
(Ii Komagna), die andere im Hause Sartorio (Via S. S. Martiri) za 
finden ist, im Wesentlichen thatsäohlich noch so, wie sie von Fon- 
tana geschaffen wurde. 

Das folgende Verzeichniss entstand während zweier Wochen, 
die ich miit einer Subvention aus den Mitteln des archäologisch- 
«pjgraphischen Seminars der Wiener Universität im Juli r. J. in 
Triest zubrachte. Ermöglicht wurde es durch die liebenswflrdige 
Bereitwiliigkeity mit der mir beide bisher so gat wie unzugängliche 
Theile der Sammlung (vgl. Afoh.-epigr. Mitth..I S. 39 a) benutzbar 
gcmadit worden. Ich bin hieAlr ausser den Besitzern, yorzttglich 

nung des Orest in Tauri , welches ans dem Beiito flinM englischen Kunsthilndleni 
(s. Welcker im Philol. I S. 347) in den des Herzogs von Bucking'ham überginge, 
^ar Gerhard aus einer Zeichnung bekannt, „deren Original iu der Foutnna'schen 
S&mmlnng zu Triest von ihm vorausgesetzt werden durfte". Wie diese Wendung 
*®>gt, war er dessen nicht gewiss. Wir dürfen wohl cineu Irrthum seinerseita an- 
BAhmen und behanpten, dass jene Yeie idemali der Fontana'sehen SaiiiiiiliiDg an- 
«ibBite. 

*) 0le »YmI EtnueU* de« Cario Fontana nigen anf 60 BUtiieni FoL die 

Abbildungen von 175 Vasen und etlichen Lampen (eine Anzahl der erstem gibt 
Originale, die bei Sartorio sind), die „Vasi Etruschi di Giuseppina SartoriO| oata 
]* ontaua*" aof 22 BUtttom Qaeifol. ca. 70 Vasen, aUe bei Sartorio. 

2» 
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Fraa Adelina Oppnich« Fontana , sowio Hwru BaFon Sartono zu 
wünuBtem Danke yerpfliebtet 

Die Beflohreibiuig enthiilt 188 bei Fontana und 136 bei Sar 
torio befindliche bildlich versierte Vasen. Die Zahl würde sich ver- 
doppelt haben durch Hinsunahme der unverzierten GMbBse von tlber- 
ana mannigfachen , zum Th^ ziemlich seltenen Formen. Ausge- 
schlossen wurden auch 82 Stflcke von verschiedenen Formen (56 bei 
Fontana» 27 bei Sartorio), deren einziger Schmuck in unbedeutenden 
FrauenkVpfen besteht Die Nummern derjenigen Stücke, welche im 
Fontana'schen Vasenalbum abgebildet sind, im Original aber nicht 
mehr vorhanden waren, sind mit eckigen Klammem [ ] eingeschlossen. 
Desgleichen wurden ein paar nur von Papasliotis gesehener Stücke 
aufgenommen, jedoch ohne fortlaufende Nummern *). Angehängt ist 
eine Uebersicht der durch Bildschmuck ausgezeichneten Vasen im 
Civico Museo zu Triest, die mir durch das freundliche Entgegen- 
kommen des Herrn Directors Dr. C. Kunz ermöglicht wurde**). 

1. Tasen mit schwarzen Figuren 

1. Amphora (P. 221). H. 0-43. Plump und nachlässig. F. 

Auf der Schulter, von den Ilenkelansätzen getrennt : A. In 
der Mitte kämpfen drei Amazonen in voller griechischer Rüstung. 
Weit ausfichreiteiul stüsst die Eine, zwischen deren Füssen >0WT05H 
steht, den Speer auf den Schild der Zweiten, die zurückweichend 
ins Knie gesunken ist (^r/VFA). Hinter dieser naht die Dritte, 
deren erhobene Rechte schwarz und ohne Waffe geblieben ist 
(TOETA^IOEl). L. von dieser Gruppe zwei schwergerüstete Männer 
im Speerkampf, unter ihren Schilden ein fliegender Raubvogel. Zwi- 
schen den Beinen des Einen TOE'^OEI, bei dem Andern TOEE. R. 
von der Mittelgruppe dringt ein Krieger in ▼oller Rüstung (NOTOTO) 
mit hochgeschwungenem Speer gegen eine sehwerbewaffiiete Ama- 
Bone vor, die fliehend vor ihm ins Knie gesunken ist. — Drei 
gleichfitrmige Paare schwergerflsteter LanzenkämpfSar. Bei der mitt- 
leren und der r. Qmppe je ein fliegender BaubTOgel zwischen den 
Kämpfern. Beigeschrieben: TAEL J$ — /V<DQ.EL.' TOTOE — 
TVOjr— ^QEIO. 

*) Auch das, Arch. Ztg. 1850 Tf. XVin, abgebildete und ergSnate Yaseif 
fragment ans Adria, welche» Gorluurd (1. c S. 193 Anm. 1) alfl Fontana gehSrig 
beaeichnet, war nicht vorhionden. 

**) Nach einer Mittheilung des Herrn Directors Kunz ist eine in ihrem Urn- 
ing nnd der Art ilirer Zmammenaetrong der Yasetmtmwlung d« divieo lliiaeo 
ähnliche CollecCion adt Knnem im croatiflchen Landesmaaeam au Agram aufgestellt 
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Am Bauche rund um das CMLbs: Erster Strei&n. A. Um 
ein onentalislrendes Palmetten- und Bankenoniament jederseits ein 
ansprengender Hippalektryon mit aufgerissenem Fferdemaul, je eine 
Sirene mit orientalisirenden Flögeln und je ein Pantlier. J3. In der 
Mitte ein (freier geseichneter) Qeier mit ausgebreiteten Fittichen, 
beiderseits je eine Sirene, je ein Panther mit angerichtetem und ein 
Widder mit gesenktem Haupt. — Zweiter StreifSsn: A, Zwei grosse 
Hähne stehen sieh mit au%erecktom Halse kampfbereit gegenüber, 
hinter jedem ein Panther, ß. Zwei Widder stehen sich mit wie 
zum Stoss gesenkten Köpfen gegenüber. — Dritter Streifen. A. 
Ein Widder zwischen zwei Panthern. D. Ein Panther zwischen 
zwei Widdern. 

Kurz beschr. Arch. Anz. 1853 S. 401, 6. Nach Ariicth (Dcnkschr. 
d. Wiener Akad. I S. 288, 3) „angeblich aus Aegina" (?;. 

2. Einhenkliger Krug (M. 58). H. 0-415. Sehr plump und roh. F. — 
Erste Kcilif: In der Mitte läuft eine halbmenseliliehc Gestalt, die statt der Arnio 
oricntalibch stilisirtu Flügel an den Jäcliuitern und einen Hut auf dem Kopfe hat. 
Von ihr abgewendet r. und L je eine Gau«, weiterhin r. Panther, L Löwe. — 
Zweite Beihe: Vogel, dann jedeneits, der Mitte nigewendet, eine Sphinx mit 
orientaliach stilirirten FMgeln und Hodiiu. W«ter r. Gana, gegm die ein Stein» 
boek den Kopf senkt, 1. Panther. Daren abgekehrt, auf der Rttckseite, LOwe und 
Eber. — Dritte Reihe: Zwischen LHwo und Panther eine Sirene mit natürlich 
gestalteten Flügeln. Auf der KHckseite Sehwan, gegen den ein Steinbock den Kopf 
senkt, und Panther, ebenfalls einem Scbwan gegenüber. — Vi erte lieilie: Inder 
Glitte Vogel mit ilals und Kopf eines i'authers, 1. Löwe, r. Panther und Eber, 
einander gegenflbo'. Dann PanÜier und Slier mit eingelegtem &ra, ebmso. — • 
Abgeb. Font 

8. RamleB L«li3flhl«a H. <h065. HoehaUarthUmHoh. S.. — Bhi grosaer 

Büffel, das Haiipt gegen einen Krieger senkend, der die Laase gegen ihn einlegt 

L. zwei bärtige Männer mit aufgehobenen Armen einander gogonüberstehend. R. 
hinter dem Bütfel ein Patitlu r und hinter diesem ein Mann im Harnisch, der seine 
Lanze schwingt. Zahlreiche Rosetten im Grunde. — Abgcb. SarL 

4. Henkelloses kugelrundes Gefäss (N. iö2.) H. o i. Sehr alterthümlich. 
S. — Umlanfander Thiexfriea. üineraeita Sdiwan awiidien swei Sirenen mit orien- 
taliairenden FlOgeiltt; aadcBaeitB Sehwan iwiijshen swei tatthem. b allw Zwiaohen- 
räumen Rosetten. — Ahgeb. Font. 

5. Tropfenförmiges LekythlOI H. 0-21. Sehr alterthUmlicli. S. — In der Mitte 
erhebt sich atif mehrfach verschlungenem Stil eine Palmettc; beiderseits ein grosser 
Hahn mit aufgerecktem Hals. Im Grunde Rosetten. Unter dem Henkel oben ein 
Panther mit aufgerichtetem Kopf und Schwanz. Unten (zwischen den Schweifen 
der Hähne) eine Eule. Die untere Bundung schmfldrt ein Blumeokdch. — Abgeb. 
Sart 

6. DeSf lelohOll (M. 79). H. ohne: den fehlenden Hak 0*S8. Sehr roh. F. 

— Zwei Thierstreifen. Im oberen zwei Hähne, dazwischen ein Blatt. Im unteren 
ein geflügelter Panther (der eine Flügel ist viermal so lang wie der andere) und 
eine Ente mit odentaliacb atiliairten Flügeln. — Abgeb. (in ganaer Erhaltung) Font 
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7. Henkelloser Beoher (M. 15.) H. 0-165. V. — A, Lowe, Sphinx mit 
orientalischen Flügeln, Panther. B. Sphinx, Panther, Sphinx. — Ahgeb. Font 

8. Rundes Lekythlon (M. 77.) H. O ie. Sehr alterthümlich. S. — A. 
Schwan zwiHchen zwei Spliitigcn mit orientalisch stilisirten Flügeln. B. Ein ffCOM&c 
Büffel, daliinter ein Wasservogel mit hohen Beinen. — Abgeb. Font. 

9. Ksgeirmdet hetkellMee Genies (P. 44.) H, OKM. Sehr altartliQiiilteli. 
8. — Umher ein Thierfries: drei langgeetreekte RanMhiiire wUt dkmtm Bechen, 
Tieger oder Peniher hintoreinender. DaivnBchen FOlhMshmnek. — Abgeh. Bert 

10. Tropfenfürmiges Lekythlon (M. 79.) H. 0125. Alterthümlich. S. — 

Friesstroifen laufender Thiere (Hunde) mit zurückjG^elegten Ohren. — Abgeb. Sart 

11. Henkelloses flaches Gefäss (B. 249.) H. 004. Alterthümlich. F. — 
Ueber dem Mittelstreifen rings um das Gellies vier Enten hintereinander. — Abgeb. 
Font. Aehnlich Mon. dell' inst I 27, 57. 

12. Tropfenrdrniges Lekythion (M. 79.) H. 0-176. F. «- In einem der 
vielen Binder, die dee Ge&M omsiehen, drei Thietgestslten hintereinendar vndeat* 
lieh angemalt — Abgeb. Font 

13. Ellhenkllger Krag (einigermassen ähnlich P. 245). H. 0*4. F. ^ Auf 

beiden Seiten mederholt: zwei grosse Kr>pfe, bärtig, mit langem Haar, in sorgfältig 
ausgefUhrteu , etwas verschieden geformten Helmen, einander zugekehrt; am Hals 
eines Joden ist noch der Panzer sichtbar. — Erwähnt Arch. Anz. 1853 S. 402, 23. 

14. Zweihenklige Schale. H. 0-14. D. 0*225. S. Conturzeichn. m. 
R. Sehr zierlich. Aus Vulci. Ehemals Candelori. F. — Ä, Ueber 
einem die Aussenwand der Schale theilenden schwarzen Strich, nach 
1. gewendet, ein Frauenkopf in zierlicher rother Haube ^ mit Ohr- 
ringen und Halsband; an der Schalter sieht man das rothe Gewand. 
Unter dem Strich: SAKONIAE^ EAPA«^.. — B. üeber dem Strieb 
ein fthnlicher Frauenkopf, unter demselben: TLENPOLEMO^E 
POIE^EN, — Beschr. (wenn die von Bronn als wahrsoheinlioh an- 
genommene Identitftt feststeht) Rapp. volc. p. 75 , 729 nnd (mit 
einem Fehler in der Insohr. , wie Brunn richtig vennalhet) Denkschr. 
d. Wiener Akad. I. Bd. S. 288, 5. Vgl Brann griech. Künstl. II 
737 f. Sakonides mit Frauenköpfen: München 27. 

15. Desgleichen. H. 0-145. Zierlich, mehrfach gebrochen. F. 
— A. Von beiden Henkeln geht eine «chwarze Ranke aus, spaltet 
sich und trägt eine Palmette. Dazwischen: TLESON HO NE PXO 
EPOIESEN. — B. Dasselbe Ornament. In der Mitte: TLESON HO 
NEAPX. — Erwähnt (mit Lesefehler) Denkschr, d. Wiener Akad^ 
I. Bd. S. m, 4. 

16. 8alllO«ntS in Form eines weiblichen Beines. H.0*2. 
län bis Aber die halbe Wade hinanfreichendesJStiefelcheny vom ge- 
schnürty darüber dne Pahnette, seitwttrts Rosetten, ist mit schwar- 
aer nnd roiher Farbe angemalt. Auch die Kniescheibe ist taii 
einer Rosette geschmflckt, Idmlieh ist das obere Ende unter dem 

'sdmalen Hals und die breite Mtlndung geziert — Abgeb. Font 
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17. Bauebiges dralbonkllaM Stfita. H. 0*88. Geftss sohwars. 

Sireng alterHitliiiHch. Nach Qerbard aus Oometo* S. 

Am Bauch: AOENAIA im gestickten langen Chiton und in 
sclilangenumringelter Aegis, auf dem Haupt einen vorn aufgeschla- 
genen hochbuschigen Helm, betritt nach r. mit dem 1. Fuss den 
mit vier Pferden bespannten Streitwagen Sie hält in der L. einen 
langen Stab und mit beiden Händen die Zügel. Die Pferde sind 
mit ausgezackten Brustbändern geschmückt; die beiden rückwärtigen 
heben, die vorderen senken den Kopf (einmal in der Vorderansicht). 
L. zwischen Ross und Wagen, schreitet Apollon (ArOLONO^) 
Dach r. in langem Chiton und Mantel, lorbeerbekränzt und lang^ 
gelockt, an der L. die grosse siebensaitige Kithar, in der vorge- 
streckten R. zierlich zwischen Daumen und Zeigefinger eine Blume. 
Dicht vor den Pferden (so dass die vorderen einen grossen Theil 
der Gestalt saimnt dem Gesichte yerdecken) steht, diesen zoge- 
wendety Hermes (HEPM05 rttckl.) in flflgelstiefehiy langer feinge- 
ftltelter CShlamys imd au^krümpiem Spitahat, den sehr langen 
Schlangenstab In der 1. Hand. 

Am Hals: Herakles, bärtig und in der Löwenhaut, den Köcher 
auf der Schulter, sitzt ritthngs, den r. Fuss vorgesetzt, auf dem 
Rücken des bärtigen und langlockigen Triton, dessen Leib von der 
Brust an in einen schuppigen, am Bauche weissen, oben stacheligen, 
unter dem Schenkeldruck des Helden sich mehrmals krümmenden 
Fischkörper ausgeht. Der Seedämon wendet das Haupt zurück und 
erhebt den 1. Arm, während Herakles, der seine R. mit beiden Hän- 
den festhält, ihm von rückwärts mit Hals und 1. Arm die Kehle zu- 
sammeadriickt. L. steht ein bärtiger Mann in langem Chiton und 
Mantelf einen langen Stab in der L. R. eine Frau in langem un- 
gegürtetem Chiton und langem Haar; sie hebt die R. und hält in 
der L. einen Kranz. Dann ein bärtiger Mann mit kahler Stirn in 
langem Chiton und Manteli einen langen Stab aufstützend. Endlich 
eine Frau in langem bordirtem Chiton und Mantel, unter letzterem, 
den sie Uber den Kopf gezogen hat, die Hand erhebend. 

Am äusseren Rande der Mlindung steht aufgemalt (nicht gravirt, 

wie Bnmn meint): tyxios epoie^e ...vi 

Abgeb. Sart. Krwähnt Kupp volc. p. 74, 701. Ungeuau bescbr. Arch. Ans. 
1863 S. 402, 10. Tychios: Bnum griech. Kttnitl. II 789. Ueb« di« Yofsfcelliiiig 
auf dem Bauch der Vase b. O. Jahn Arch. Anft. 8. 96—101. Zur Yontelliiog am 
Halse vgl. Mdncbner VaaenBamiii]. Anm. m 1S4. 

18. Amphora. (M. 40.) H. 0*89. Gefitos schwarz. Sehr feine 
Zeichnung. F. — A, Athena in reich gemustertem langem Chiton 
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und bordirter, von Schlangen umringelter Aegis, behelmt, den run- 
den Schild vorstreckend and die Lanze zückend , schreitet von r. 
her einer Frauengeßtalt entgegen, die im Chiton und Mantel mit 
langen Locken vor ihr steht vnd beide Hände (adorirend?) erhebt. 
— B. Auf einem Bema stehen sich swei Knaben gegenüber. Der 
Kleinere 1. trägt den Mantel so, dass der r. Arm sanunt der 
Schulter frei bleibt und hat beide Httnde in gleicher Hdhe mit den 
Fluchen gegeneinander erhoben. Der Grössere r. in langem Chiton 
ist gans in den Mantel eingehfillt und hat ein Band im Haar. Zu 
beiden Seiten des Bema je eüi bärtiger Mann. Per Eine 1. in nach- 
lässig umgeschlagenem Mantel, so dass der Oberkörper fast yöllig 
nackt ist, sttttzt sich Torgebeugt auf einen Stab. Der Andere r. 
sitzt, bis an die Fingerspitzen in den Mantel eingehüllt, auf einem 
Klappstuhl mit Thierfttssen. 

19. ZwtIhMMlie tisfe Sehale H. 0*11. Flflehtige Zeiehmuig. S. — Anf 
beiden Seiteo wiederholt: Atihena in Gfaiton ICantel und fedetgpeselimadrtem Hdm 

erhebt den Schild und schwingt die Lanze gegen einen vor ihr ins Knie gesnnkenfn 
nackten hochbehelmtcn Krieger (Gifjanten), der auf den Sdiild sich stützt und eine 
Lanze hält Beiderseits ein Lorbeerbaum. — Abgeb. Sari.. Erwähnt Arck. Ans. 1853 
S. 402, 21. 

20. Zweihenklige Schale (N. ll). H. 0 076. Gefäss schwarz. Flüchtige 
Zeidmiing. F. BeideradtB wiedeiliolt: Zwiaehen nrei Pafanetten schreitet Athena 
nach r. (In Chiton Mantel und Aegis Aber dem Toigestreiskten 1. Arm), mit der B. 
anm Btoeae ausholend (die Lame ist nicht gemalt). 

[20*.] „Eine kleine arohalaehe Aaphora. Auf jeder Seite ein mit zwei 
Flügdpaaren anf den Schultern versehener (auf der einen Seite hat er die zwei 
Flügel am Kopk) und einen Krummstab gehoben haltender Mann, der zu einem 
andern vor ihm stellenden spricht.** — Ges. Papasliotis Arch. Anz. 1858 S. 401, 8. 

21. Zweihenklige Schale, Jetzt in zwanzig grössere und 
einige kleinere Stücke gebrochen, doch felilt kein erheblicher Theil. 
Nach Gerhard auf Aegina gefunden. H. O OS. Gefäss gelb. F. 

A. Zwischen zwei zierlichen Palmetten drei nach r. bewegte 
Figuren: Silen zwischen zwei Dienern des Midas. Voran geht 
pPEIO.S-, bärtig, bekränzt, eine bordirte Chlamys über beiden 
Schultern, in der L. einen vollen haarigen Schlauch, mit der R. das 
1. Handgelenk des zaghaft hinter ihm schreitenden nackten ithy- 
phallischen 5- IL EN umspannend. Weitausschreitend folgt ein 
«weiter bärtiger Diener des Midas (0 EP VT AI) eine bunte reich 
bordirte Chlamys flber beiden Sohultem. Er berührt ihn mit der L., 
wie um ihn vorwärts zu schieben, nnd hält in der R. einen krans' 
artig zosammengelegten Strick. — B, Drei tanzende Figuren zwi- 
schen zwei Palmetten. R. httpft mit emporgeworfenem r. Bein naeh . 
L ein nackter bttrtiger beksttnzter Mann, der in der eriiobenen L. 
ein kleines Trinkhom hält: ENrEAOKPATE:^. In der Ifitte 
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steht nach r. mit stark emgeknickten Beinen, beinahe hockend, auf 
den Zehen, ein nackter bartloser Jflngling, bekrlast, eine Doppel* 
flöte blasend, am r. Arm das Futteral, an der Schulter einen swdten 
Kraus: NEKAWO'S'. L. httpft auf dem 1. Bein nach r. ein 
Dritter, dem Irrsten tthnfich, in der R. ein kleines, oben verziertes 
Trinkhorn, die L. vorgestreckt: XAPIAEMO^. Hinter ihm, von 
seinem Beine einmal unterbrochen: EPFOTIMO'S. I ErO//IES EN. 
— J. HEPAKVES kniet nach r. , den 1. Fuss vorgesetzt, ganz 
nackt, bärtig, und erstickt den Löwen, dessen Haupt er an seine 
Brust gedrückt hat. Die Gliedmassen des Thieres sind in convul- 
sivischer Bewegung. 

Abgeb. (B) Font. E«lirt von Gerhard Auserl. Vasenb. 23H. Beschr. Bull, 
deir inst. 1830 p. 134. Anietli a. a. O. S. 287, 1 und Bnmii Gesch. d. ^ricch. 
Künstler II 680 f., den die Vergleichuug des bei Gerliard dem Original nicht ganz 
entsprechenden Stils mit dem der FxtmftAmüM sa der Frage drängt» ob ^die Sdule 
etwa ein nachgeahmtes Werk, an dem man mit den Flgoren auch die Inschrift 
copirte?* sei). Ygl. Andi. Ztg. 1846 & 288 und Jahn IfandmerYasena. aCLTIt 
Amtt. 1096. 

22. Amphora. (M. 40). H. 0^1. Geftss schwars. Sehr roh 

und nachlässig. S. — A. In der Mitte windet sich die Hydra mit 
breitem schuppigem Leih und acht schlanken Hälsen, von welchen 
mehrere schon, der umherliegenden Köpfe beraubt, zur Erde ge- 
sunken sind. 1j. Herakles im kurzen Chiton und darüber gegür- 
teten Löwcnfell, mit der L. einen der Schlangenhälse packend und 
in der R. das sägeförmig gezahnte Schwert zückend, während ein 
anderer Kopf ihm hochaufgerichtet ins Gesicht fährt. R. lolaos in 
gleicher Tracht und Kampfschema, unbärtig, mit einer undeutlichen 
Waffe in der L. (Fackel oder Keule). — B. Herakles, bärtig, in 
kurzem Cliiton, mit Panzer und Beinschienen, die Löwenhaut auf 
dem ausgestreckten L Arm, hält in der B., snm Stoss ausholend, 
eine Lwuse. Ihm entgegen dringt Athena, weitanssohreitend, be- 
helmt , in engem langem Chiton, Ton SoUangen umringelter Aegis 
(rothgemalt, das Kleid dagegen gesehnppt), mit einem dvrch yier 
weisse Kugeln gezierten Schild, die Lanze gegen Herakles schwin- 
gend. Unter ihrem Schild eilt hastig auf sie zu (den Kopf duidi 
den Sebildrand verdeckt) eine kleine weibliehe Gestalt, uMskt und 
weiss, nnr tlber beiden Armen mit einem shawlartig nmgeworfenen 
Gewandstflck*). Hinter Athena eine kleine Figur, ruhig, in ihren 
Mantel gewickelt. — Abgeb. Sart. 



Diese Figur ist Berlin 1643 (Overb. BUdw. 26, 16), iuschiiftl. als Kas- 
saadn 1»«nichnet und sechssehn schwfig. Ybb. (Heydem. Iliup. 8* 29 Adid. 4. 
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23. Amphora (M. 40). H. 0*33. Gefitas sclkwars. F. — 
i4. Herakles in knrsem Chiton, mit Panzer und Schwert, mnBchlingt 
stehend mit beiden Armen den LOwen. (}egenflber Athene in ge- 
sticktem Chiton, mit Helm, Schild (Episema: DreifussJ; Lanze und 
Mantel, unter dem an der Sohnlter dne Schlange sichtbar wird. 
Zwischen Beiden im Felde aufgehängt Bogen und Ktfcher. Hinter 
Herakles lolaos, nackt bis auf die über die 1. Schulter und Arm 
gewickelte Chlamys, das Schwert an der Seite, die Keule des He- 
rakles schulternd. — B. Fünf nackte Jünglinge rüsten sich, beim 
Flötenspiel eines sechsten bekleideten, zu verschiedenen Hebungen: 
Von 1. nach r. 1) nach r. gerade stehend, die R. gegen den Mund, 
die L. mit zwei vorgestreckten Fingern erhoben; 2) nach 1. sprin- 
gend, in der L. einen langen Stab oder Lanze schwingend ; 3) zum 
Theil von Letztcrem verdeckt, nach r. am Boden hockend, mit 
beiden Händen einen kurzen StaV) haliend, mit dem er etwas im 
Boden zu zeichnen oder zu messen scheint; 4) nach r. ausschreitend, 
über den mit beiden Händen vorgehaltenen Discus visirend; 5) nach 
r. auf dem r. Bein knieend, den L Arm nach r. ausgestreckt, den 
Kopf nach I. gewendet; 6) aufrecht nach 1., in langem bunten Ge* 
wand, eine Binde im Haar, die Doppelflöte blasend. 

24. Amphora (M. 40). H. Ü-405. GefUss gelb. F. — A. 
Herakles, bärtig, nackt, das Schwert an der Seite, trägt lebhaft aus- 
schreitend mit beiden Händen den Eber. Vor ihm unter dem Eber 
der obere Theil eines in der Erde vergrabenen Pithos, aus welchem 
Kopf nnd Hand des Earystheas hervorragen. Hinter Herakles 
Hermes, bMrtig; im Mantel, mit Hut nnd Schnhen, den Schlangen- 
Stab in der B. geschultert, die L. erhoben. Auf der anderen Seite 
eine Fran in doppelt gegürtetem Chiton mit erstaunt ausgebreiteten 
Armen. — B» Drei Krieger eilen von r. nach L : awei Hopliten mit 
Helmen, Beinschienen und Doppellanzen, den Leib vom Schild ver- 
deckt; swischen ihnen ein Bogräischtlts in kurzem Chiton mit phry- 
gischer Meitze, Bogen in der erhobenen B., einen zweiten am Köcher, 
die L. an das Schwert gelegt. 

25. Einhenkliger Becher (M. 18). H. 0-07Ö. F. — A, Zwi- 

sehen zwei grossen Augen : Herakles im Löwenfell und Chiton zieht 
das Schwert aus der Scheide gegen eine behelmte, kurz bekleidete 
Amazone, die den Schild vorstreckend, den r. Arm wie zur Abwehr 

A— E XL h, dssa Neap«l 1718) beweisoi die Feitigkdt des ^pfiu. ScbwerUch 

ist hier eine andre Gestalt, eliva die PfüIaBpriesterin Augo, gemeint. (Nach der 
mir vorliegenden Durchzeichnung scheinen nicht alle Theile der Composition echt 
zu sein. O. B.) — Harpe sägefünnig geiahnt bei Perseaa: Berl. 1874 (Abb. d. 
Berl. Ak. 1839 Tf. U). 



Digitized by Google 



27 



hebend, vor ihm ins Knie sinkt. — B. Auf jeder Seite des Henkels 

eine Sphinx mit orientalisch stilisirten Flügeln und langen Locken 
(die menschlichen Theile weiss), mil einem Vorderfuss den Henkel 
berührend. 

26. Einhenklige Kanne. iM. 60). Ii. 0185. Flüchtig, aber 

lebendig mit energischen Linien. S. — Herakles in kurzem Chiton 
und darüber gegürtetem Löwenfell, an der Seite das Schwert, fasst, 
während er zum Keiilenhieb nach rückwärts ausholt, mit der L. 
den Helm einer Amazone, die auf der Flucht vor ihm ins Knie ge- 
sunken ist und zurückgewendet mit der Lanze nach ihm stösst. 
Sie ttägt einen kurzen Chiton , anscheinend einen Brustpanzer und 
einen runden Schild (Episema: ein gekrOmmtes menschliches Bein). 

— Abgeb. Sart. 

[27.] Ampliera (M. 40). Gefilss gelb. Sehr feine Zeichnung. 

— hl der Mitte nach r. der aweikdpfige Kerberos, mit weissem 
Bauoh ttnd abweehsehnd weiss imd roth gemalten Locken der Iffthne. 
Umblickend fahrt ihn an einem Stricke Herakles in Chiton und 
Ltfwenfen, die Keule in der L. Hinter Keiberos Athena nach r., 
in Ohiton, Aegis, Hehn und Lanse^ lebhaft gesticulirend, umblickend 
nach Heimes (bXrtig, Chlamys Uber die Schultern, Keiykeion), der 
sie mit der L. an der Schulter bertthrt. ' — Abgeb. Font. 

28. Amphora. (M. 40.) H. 0-305. Gefäss gelb. Altertlnini- 
lich, Ornamente orientalisirend. F. — A. Auf einem in der Luft 
schwebenden , aus Rad und (weissem) Sessel bestehenden Wagen 
sitzt nach r., den bereiften Kopf nach 1. gewandt, der bärtige Trip- 
tolemos in kurzem, reich verziertem Chiton, mit der H. auf den 
Sessel aufgestützt, in der L. drei Kornähren und einen Stab. Bei- 
derseits ihm zugewendet je ein reich bekleidetes Paar von bärtigem 
Mann und Weib (letzteres vom Manne fast ganz verdeckt). Die 
EVauen senken das Haupt und erheben die r. Hand zum Gesicht. 
Das Paar zur R. ist durch eine Haarbinde der IVaU| durch reiches 
Stirnhaar und einen Stab in der B. des Mannes ausgeaeichnet. — 
B, Ein Krieger in voller Rttstung (Schiidaeichen: ein weisser Hase 
im Lauf) steht nach 1. vor einem mit Chiton und reichveraiertem 
Himation bekleideten bftrtigen Hanne, der in der L. einen Stab 
hfth und mit der R. ihm anredet. 

89. Aapheni (N. 60). H. 0*886. Die Kebeofiurbsn dnich ipltere Uebor- 
malnng erneuert Gefitei gelb. Bob imd flfiebtig. F. ~ Am Bauoh: Pelens, neekt, 
bSrtig, ringt Stirn an Stirn mit einer grSaaemi Fum (Atalante), die einen kurzen 
Chiton trägt. Auf jeder Seite ein Zuso]ianer (einmal bSrtig') mit Kopfbinde und 
langem weissem Chiton, bis an die Fingorspitzen in den Mantel gewickelt. — Am 
Hais: £ine weibliche FlU^lgestalt in langem Chiton eilt umblickend nach r. Bei- 
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•knscits vier männliche ficstallon in weissem langem Chiton tmd Mantel. — Abgeb, 
Font. Erwähnt: Arch. Am. 1853 S. 401, 2. Uobcr die VoFBtolluQg am Bauche a. 
M. 126 (Gerb. Auserl. Vbb. 237), 584 (1. c. 177), 886. 

30. Einhenkliger Krug ohne Fass (P. 103). H. o-is. Gcfäss sdiwarz. 

Sehr altcrthümlich und ungraziös. S. — Hermes mit Chlamy» Fliif^il.sehuhcn 
kleinem Petaaos und Kopfhinde, bärtig, langgelockt, den Heroldstab in der R., 
schreitet nach r. und erhebt die L. gegen einen bärtigen langgelockten und mit 
einer Haarbiude geschmückten Mami (Paria?), der einen langen Chiton und Mantel 
trilgt Hennea aiehfc ridi mn nadi einer weibHehen Geatalt (in langem Cltilon nnd 
Manteli mit langen Haaren nnd Eoplbinde) hinter ihm. — • Abgeb. Sart 

31. Amphora (M. 41). Zerbrochen, doch gut restaurirt, so 
dass kein Theil zweifelhaft erscheint. H. 0*38. Gefäss gelb. Grob 
und nachlässig eingekratzte Linien. F. — A. Auf zwei Stufen (die 
obere weiss) ein langgestreckter, r. in eine Volute auslaufender 
Altar, dessen oberer Rand weiss ist. Auf demselben ist Priamos 
nach 1. ins 1. Knie gesunken, auf der Ferse dieses Fusses sitzend, 
mit yoigesetztcm r. Beine. £r trägt im weissen Haar eine rothe Binde 
und einen mit rothen Punkten gestickten Mantel. Seine L. ist vor> 
gestreckt^ die B. erhoben. Ein langer Stab liegt über der L Schulter. 
Vor ilim steht ausschreitend Keoptolemos in kurzem gesticktem 
Chiton, Panzer und gestickter Chlamy s, Hehn^ Beinschienen und 
Schwert Gegen Priamos streckt er die L. aus und schwingt am 
r. Knie den kleinen nackten Ast^anax Uber der Schulter. R auf 
der Volute des Altars ein aweitor nackter Knabe mit einer rothen 
Binde im Haar, entfliehend, den Kopf mit lebhaftem Oestus des r. 
Arms surtlckgewendet (Askanios?). — JB, Drei klagende Troerinnen 
in lebhafter Bewegung, bekleidet mit langem verziertem Chiton und 
Mantel. Die mittlere schreitet auf den Zehen nach r., legt die R. 
auf den Kopf und die L. in den Nacken, wirres Haar hängt über 
die Stirne. Die Zweite r. nach r., den Oberkörper nach 1. gewendet, 
sti-eckt die R. aufwärts vor und legt die L. über den mit einem 
Haarband gezierten Kopf. Die Dritte 1. schreitet umblickend auf 
den Zehen nach r., die R. an die Stirn gelegt, die L. emporge- 
streckt; langes wirres Haar fUUt ihr über Brust und Schultern. 

Erwähnt: Arch. Anz. 1853 S. 401, 1. Abgeb. Gerh. Anserl. Vbb. 2U und 
(4 aUein) Ovcrb. Bildw. XXV 23. Vgl. Gerh. a. O. HI 8. 127, Üvorb. a. 0. S. 622. 

32. Anphora (M. 40). H. 0*435. Gefitos schwarz. Sehr 
plump und roh, die schwarze Farbe ist fiut ganz- verschwunden, 
so dass nur die schledit eingekratzten Unien sichti>ar sind. F. — 
A, Ueber einem aus abwechselnd weissen und schwarzen Platten 
au%efilhrten Altar liegt Priamos auf dem Rttcken, dergestalt, dass 
1. die Beine, r. die Arm» und das bärtige Haupt kraftlos herunter^ 
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li&iigen. Er trflgt einen langen ungegOrteten yerzierten Chiton. 
Von L schreitet snf ihn za Neoptolemos in kurzem Chitoni Panzer, 
Beinschienen y Wehxgehenk nnd Helm, am yorgestreokten L Ann 
den ovalen, beiderseitB halbkreisförmig ausgeschnittenen Schild, der 
innen mit Schuppen besetzt ist In der gehobenen R. schwingt er 
den Kopf des Astyanax (alle Theile vollkouimen deutlich) gegen 
Priamos*). R. hinter dem Altare die obere Hälfte einer Frau im 
Mantel (PTekabe?), welche den r. Arm erhebt. Zu beiden Seiten 
dieser Gruppe, ziemlich genau symmetrisch entsprechend, der Kampf 
zweier Hopliten, von denen der eine ins Knie gesunken ist. Schild- 
zeichen des Siegers r.: Dreifuss, 1. Vordertheil eines Panthers 
(Rundbild), des Unterliegenden 1. : Stierkopf. — B. Ein vollgerüsteter 
Krieger kämpft mit eingelegter Lanze gegen einen Zweiten (Episema: 
Dreifuss), der zur Flucht gewendet sich umsieht und mit der Lanze 
droht. Nach 1. entfernt sich ein schwerbewaffneter Krieger mit ova- . 
lern, halbkreisförmig ausgeschnittenem Schild, in der R. die ein- 
gelegte Lanze. R. sprengt ein bärtiger Reiter mit weissem Hut 
und weiss - rothem Gewand nach r., die Lanze schwingend. Vor 
ihm setzt ein voUgerflsteter Krieger (Episema: weisser Ochsenkopf) 
seinem gldohbewaflheten G^er (kein Sohildz.)» der rov ihm nieder- 
gesunken ist, die Lanze anf die Stim. 

Abgeb. Font ErwSlmt: Arch. Ans. 1868 S. 401, 1. Im BOm. Knnstluaidel 
gemkihnefc und edirt von Oeili. AnaerL Ybb. S18, dum (bloas Ä) von Overb. Bildw. 
XXV 22. VeigL G«rh. a. O. in S. 127 iL Ovorb. a. O. S. 626. 

[8S.] ZMMzMiier fllntlOMr Beoher (Bn 148). Fdn anageftthrt nnd flba^ 
«Bu lebendig. — Sings um das QeA« awOlf nadcto Fignren, 6 Minner, 6 Jttng^ 
linge nnd ein Knabe, stellend» nun Tbeil tanzend in obscSnen Posituren. Sechs* 
mal liegt um die Schultern ein grosser Kranz. — Vollständig abgeb. Font. Ein Gc- 
fliss von derselben Form (Skypho» onffchitnM^ Qhd.) mit Dioqysos nnd Satyrn, aus 
Vulci Mou. deir inst. I 27, 49. 

34. Amphora (M. 40). H. ohne den (abgebrochenen) Fuss Das Gufäss 

ist am Bauch noch vor dem Brennen eingedrückt. Vom halben Bauch abwärts 
schwara. Fein ausgeführte charakteristische Zeichnung. — > Am Bauch: A, In der 
mtte leitet anf dnem an%eainsitea Pferde naeb r. ein langlockiger Kube in 
knnem reidertem Cbitoii In der L. eine lange Laue. Sun folgt von 1. ein bSrtiger 
Mann in langem Cbiton, bnntnm Mantel, eine Binde im Haar, einen langen Stab 
Im 1. Arm, die Hände sprechend bewegt; und ein langgelockter Jttn^ling mit Chla- 
mji, umblickend beide Arme staunend erhoben. (L. von ihm, unter dem Henkel 
nach r. ein kleines aufgezäumtes Fiilgelpfertl.) Zwei entsprechende Figuren r. von 
dem reitenden Knaben: ein bärtiger Maun nach I., in gleicher Tracht und Bewegung 



*) Das Schleudern des Kopfes (statt des ganzen Kiirpers) kommt sonst bei 
Tcoüoe vor. Areh. Ztg. 1844 Tf. 91, 3 (Overb. S. 866 , 44) nnd etwas anden 
Mllncben 124^ Geibaid Anaerl. Ybb. 228. Overbeek XY 12. 
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und ein nach r. sclireitender, mit Kupt und «ien bewegten Armen nach 1. gewandter 
jUngling, der ein Band im Ha^ir und am Hals einen Kranz trägt, (R. von ihna, unter 
dem Henkel nach I., ein Vogel, etwa ein Schwan). — B. In der Mitte flieht omblickeud 
du langgelocktor Jttngling nach r. Tor einem Um ▼erfolgenden birtigen Maxme. Beide ^ 
lind nackt Ma anf eine gana Ueine ChUunjai die amObenum niederftllt und bnbea 
dne Binde im Haar. L. folgen mit effigem Sehiitk ami laagbeUeideto liiimer, 
einen langen Stab iu der R., die L. fladi Torstreckcnd, der Vordere bftrtig. ^ TOn 
der Mittelgruppe, dem Flüchtigen entgegen, eilt ein bärtiger Mann in langem ge- 
sticktem Chiton und bordirtem Mantel, in der L. einen lang«! Stab, die R. er- 
staunt erhebend. Hinter ihm r. ein zweiter Flüchtling nach r. , nur in Details von 
dem Erstem verschieden. — Am Hals: A, Auf einem Klappstuhle sitzt nach r. 
ein Mann mit Bart, Kopfbinde nnd langen Haaren, in langem GUton nnd Iffantdi 
in der B. dnen langen Stab, die L. TOigeetre«skt. Vor ibm aehreitel nadi r., uaeb 
L anrOfikgewendet dn langgeloekter birtiger Mann in Heroldatraebti knraem Chiton, 
Chlamys über Rücken und Sclmltcni, Petasos, Flügolschuhen und Schlangeostab, 
die beiden Hände an den Leib gedrückt. Zu beiden Seiten dieser Gruppe steht, 
derselben zugewendet, je ein bärtiger langhaariger Mann in langem Chiton nnd 
Mantel, in der einen Hand einen langen Stab aufstützend, die Andre vorgestreckt. 
— B. Dieselbe Vorstellung, nur dass der Wegschreiteude die Arme ausbreitet und 
ohne Attribut ist — Bei diesem 6e&» befindet aieh ein panender, walnachdnlioh 
angeh^Mger Deckel Ton aelur fdner Fem (Enanf in Cfeetalt einer läcbel) und Be- 
malong* D. ChliS. 

35. Anphora (M. 40). n. 0-33. Gefäss schwarz. Die Kehrseite nicht er- 
halten. S. — In der Mitte schreitet ein bärtiger Krieger in kurzem Chiton, mit 
Wehrgehenk und phrj-gischer Mütze, die Chlamys über dem 1. Arm, nach r., indem 
er die R. ballt, die L. mit ausgestrecktem Zeigefinger erhebt und den Oberkörper 
zurückwendet nach einer Frau, die in langem Chiton und gesticktem Mantel, den 
aie ttben Hinterliaapt gezogon bat und mit der L. vor dem Ckaidite foethUt (wie 
Peneiope Od. £ 210), attehtig hinter ihm iteht Weiter L ein birtiger Greia, in 
einen geatickten Mantel gohtUlt.. B. ein Jflngling in i^eidher Tracht und Baltmig, 
eine brdte Binde im Haar, die R. etwas unter dem Mantel bebend, einer zweiten 
Fran gegenüber, die in gleicher Tracht und Haltung wie die erste Tor ihm steht. 

36. Einhenkliger Krug (M. 57). H. 0-23. Oefltas aehwara. Sehr aorgfältig 
ausgeführt. F. — Ein aufgezäumtps Pferd nach r., welches ein bärtiger vollgerüs- 
teter Krieger hinter ihm, zum Theil verdeckt, am Ziigel führt. Im Feld umher sinn- 
lose Inschriften. — Abgeb. Font. 

87. Aapiiora (M. 40). H. 0-4. OeQU» gelb. V. ~ A. Ein b&rUger Heiter 
hl kntaem Chiton und phrygischer MOtae sprengt mit awei eingelegten Lanaen nach 
r. einem nnbürtigen Btiter hat gleichem Gewand, doch ohne Kopfbedechmg, mit 
swei Lanzen in der R., entgegen. Zwischen Beiden in hockender Stellnng, nach L, 
ein bärtiger volIgerUsteter Krieger mit ovalem, halbkreisförmig ansg^chnitteneB 
Schild (Episema: Dreifuss), die Lanze einlegend. — B. Kampf zweier schwerbe- 
waffneter Krieger (Schildiüeichen des einen: zwei gegeneinander losstUrsende Baub- 
TÖgel) Uber einem dritten am Buden liegenden. 

S& EiBlieakliger Beober (Bl 18). H. 0 08. Fluchtig und lebendig. F. 
Dni Gmi^»en klmpfonder Kriegor rings nm daa Qe0faM. L. ein ins Knie geaim- 
kener Eimpfer in Toller BOatimg (Schiida.: Kantharoe) Tom Oegaer mit gesenkter 
Lanze angegriffen. In der Mitte eine ähnliche Gruppe; der Fallende atOlat aidl 
mit abgewandtem Geeicht anf den Schild (Episema: Stieikopf) nnd fuBt adt der 
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JSL All daa nicht sichtbare Schwert. Der Andre spriug't niit hochgeschwungener 
Lanze (Schildz. : Lüwe) auf ihn zu. R. drei Kämpfer. In der Mitte kniet ein Krieger 
in gedeckter Stellung (Schildz. : Stierkopf), Uber ihm holen der eine mit länglichem 
(ScbUda.: LOwe), dar and«!« luit fiiiiidMa Sdüld (Sebilds.: Sohlange), mit den 
Luisen weit nach rfiokwirts ans. Im Feld Zweige. 

39. AMphwa OL 40). H. 0*2& OiÜas gelb. F. — A Vor einem Palm- 
banm edireitet ein buitfoeer Mann in langem Chiton nnd knrmem stolaförmigem 
Mantel, ome Hanpt eine Binde, nach r., anf einer grossen sicbcnsaitigeu Leier, die 
an seiner 1. Schulter hÄngt, spielend, in der R. das an einem Baiidf hängende 
Plektron. — D. Hinter einem Pahnbaum duckt sich ein riesenhafter bärtiger Krieger 
mit eingelegter langer Lanze und vorgestrct-kteni rundem Schild vorsichtig zur Erde. 
Unter den Henkeln des Oefässes je ein Dreituss. — Abgeb. Font. 

40. Zweihenklige Schale (M. 12). H. O OäO. f. — A. Zwischen zwei 

gfonen Angen ein BÄer nach r. , hinter aebtem BOcken fliegt ein Vogel nach r. 
Zwischen den Augen nnd den Henkeln flieht je eine nUbuiliche Geetalt mit umge- 
worfener Cklamya, anrnckblickend. — B, Zwiachen swei groeaen Angen ateht tot 

dnem nackten Reiter eine nackte männliche Figur, abgewendet aber sarttckblickend, 
nnd drückt bL'i<ie Hände auf dtii Leih. Zwistlien den Augen und den Henkeln 
flieht je eine Frauengestalf in langem fJewande, mit lebhatter Armbewegung zurück- 
blickend. — /. Ein sehr fein ausgeführtes Gorgoneiou mit ebemaU weissen Zähnen. 
— Abgeb. Font 

41. Desgleichen (M. 12;. H. 0 05. Sehr flüchtig. F. — Lu Wesentlichen 
bdderaeits wiederholt: Ein wie es scheint nackter Mann naht Toniehtig mit vor- 
geslredrten EQtaiden einem Andern, von dem Kopf und Sehnltem, sowie die ge- 
scbloasenen Beine vom Knie abwlrts sichtbar sind; das Uebrige ist Twdeckt Ton 

einem grossen weissen Hahn, der sich umsieht. Hinter dem ersten Manne entweicht 
ein Dritter, mit erstaunter Geberde zurückblickend. Zu beiden Seiten sitst, den 
Henkeln zugewi ndet, je eine Sphinx mit orientalisch stilisirteu Flügeln. 

42. Amphora (M. G2). H. Ü 'J5. F. — Dionysos in langem Chiton und 
Mantel, bärtig, bekränzt, steht, die Ii. unter dem Mantel, in der L. ein grosses 
Trinkhom, einer weiblichen mit doppeltem Gewand bekleideten Gestalt (Ariadue) 
gegenüber, die wie tranond das Bwapt senkt nnd die B. mit dem Hantel mm Ge- 
bellt fahrt Auf beiden Sdten entüemt sich je ein nackter bürtager spitsohiiger 
Satyr, sich umsehend, indem er die ^e Hand anf die Brost, die andere anf den 
Bücken legt. ~ Abgeb. Font 

43. SchOssel (M. 6). H. 0-07. D. 0*071. S. — A. Zwischen zwei Pal- 
metten sitzt ein Mann in langem Gewände rechtshiu auf einem Klappstuhl und 
sieht sich um, indem er ein grosses Trinkhom auf dem Schoosse iuÜt. — JB, Die- 
selbe Vorstellung. — Abgeb. Sart. 

44. Zweihenklige Schale (M. 8). H. 0 075. D. 013. Sehr düehüg. Ge- 
fäss schw^arz mit rothem Baude. F. — Ä. Zwischen zwei Palmetten drei Figuren 
im ManteL Ein ICann sitat anf einem Klappstuhl, ein Anderer steht mit flbeige« 
sdilagenem Bein, auf seinen Stab gestBta^ die L. in die Seite gestemmt tot einer 
weiblichen Gestalt, die omblidcend sieh an eatfenieii scheint — B. Zwischen awd 
Palmetten gleichfalls drei Figm-en im Mantel. Eine weibliche Gestalt mit erho- 
benem Arme umblickend, neben ihr ein undeutlicher Gegenstand (Korb) am Boden. 
Ein bärtiger Mann, das eine Bein übergeschlagen, die L. in die Seite gestemmt, 
auf einen Stab gelehnt vor einer weiblichen Gestalt, die umsehend wegzugehen 
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■ehdnt, indem sie das Gcwniul an der Rchniter in die Hohe sieht Auch bei ihr 
ein undeutlicher Gegenstand (Korb) am Boden, 

45. Einhenklige Kanne (M. 60). H. 017. Flüchtig aber ausdnicksvoU. 
8. — Unter einem mit Binden gcschmUckten flachen Dache, von dem ein Kranit 
herunterhängt, ein grosses Becken auf einem hohen Ftuse. Von demselben entfernt 
üeh, mit lebhafter Bewegung beider HInde smrackblickeod, da Midcbem In laagem 
Chiton, mit dner Binde geeehmUcski Vor ihm dne nnfltemliehe eohwane IfaaBe 
nm Boden. 

46. SoMMlMr LekytIlOS (M. 70). H. 0*4. Grobe Zeichnung. Geßss gelb. 
P. — Zwischen zwei dorischen Säulen, die das am Hals nn<rebrachte Ornament wie 
ein Gebälk triigen, schreiten nach r. drei Frauen im Chiton und langen, mit einer 
Binde fjrescliniilckten Haar, die halb erhobenen Hände gleichmässig vorgestreckt, 
derart uebeueinauder, dass nur die Vorderste ganz sichtbar ist. — Abgeb. Pont 

[47.] Einhenkliger Kryg (M. 61). Gefass schwarz. — Ein nackter Jüng- 
ling, der iHe ee mdieint Im Tanmd der TnnkeiilMit die Gleichgevdeht verloren 
und ridi wieder an&nriehten raeht, indem er die 1. Hand tmd das r. Bein anl- 
stemmt Im Feld umher drei I^henbUttter oder nndentiiehe Bociiatabeii* — Ab* 
geb. Font 

48. Desgleichen (M. 60). H. O-l. 8. — Ein Mädchen im Chiton und 
Mantel eilt umsehend nach r. und hXlt in der L. einen Zweig. Zweige auch im 
Feld. — Abgeb. Font. 

49. Einhenkliger Becher (M. 18). H. 0*07. D. 0 095. Ungemein leieht 
im Thon. Fanber aasgefdlirte Zeichnung. F. — A. Zwischen zwei grossen s^wacMD 
Augen dn Panther naeh r. — B. Neben dem Henkel m bdden Seiten je ein Psd* 
bahn. 

50. Zweihenklige Schale (M. 6). H. 0*00. F. — In emem das schwarze 
Qefass umziehenden gelben Bande anf jeder Sdte dn Schwan iwiiohen Palmettan» 

— Abgeb, Font. 

61. Zweihenklige Schale. H. O ll. Sehr tlUchtig. F. — A. Auf einem mit 
vier Pferden bespannten Wagen steht eine Figur im Ober- und langen Uutergewand 
nnd h&lt die Zügel; daneben geht eine zweite Gestalt mit einer grossen Leier. " 
B, Dieselbe Yoiatellung. 

68. Zwolbeikllgor Beoiier (N. 46). H. 0*18. GeOss lichtg. Geschickte 
und doch rohe Zeichnnng (ans elmakischer Provinaalfahrik). F. — Zwei Ken- 
tanren (mit menschlichen Beinen) springen auf einander zu. Der eine schwingt mit 
beiden Händen einen Baumast hinter seinem Rücken, der Andere wehrt sich ebenso 
mit der L. und streckt die Ii. geballt vor. Hinter <lem Zweiten, durch ein 
grosses Epheublatt getrennt, eilt ein dritter, gleichgebildeter Kentaur herbei und 
schwingt dieselbe Waffe mit der L., indem er die B. ▼ontreckt. Alle drei haben 
Spitaohreo nnd langes, hinten ffi^gendes Haar. — Abgeb. Font 

68. Aapborft (N. 50). H. 0-48. Bohe etmskische Provimdalaibeit S. - 
Am Banch : Nach jeder Seite entweicht in gans gldchmSs^Eger Bewegung ein "voOr 
gerttsteter Krieger, am Arme den mit aufsteigenden Flügeln gezierten Schild, indem 
er sich umsieht nnd zum Stoss nach riickwärts die mit einer Qnerstang-e (Amentnm?) 
am Schaft versehene Lanze schwiiigt. Auf Jeden zulliop;fMid ein Kaubvotj-el , ein 
solcher auch zwischen den Beinen des nach r. Entfliehenden. — Am Halse: Zwei 
Sphingen, Racken an Hacken. — Abgeb. Sart. Erwähnt : Arcli. Anz. S, 402, 

64. EMnikllgar Krng (M. 62). H. 0^7. Aensserst plump nnd roh. Btm«- 
kisehe Provhialalfabrik. P. — Vom, sowie rllekwirts nnter dem Henkel awisehen 
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twei g roi a m plnmpen Angtti ein durch roh eingerissene Linien gebildetes bärtiges 
Gorgoneion mit starkem Schnurrbart; r. von dem auf der Vorderseite ItcfindÜrhon 
ein nackter laufender Knabe mit Zweigen in den Händen, L eine oudeutlicbe PÜau^e. 
— Abgeb. Font. 

&5. Zweibenkllger Topf (^t 24). H. 0 08. &. — A. Zwischen zwei groateii 
Augen ein bcrfloaer Kopf mit knnen Haaren und Mltsam omgesefilongener weiiaer 
Binde. — Zwischen mni growen Augen dn barfloser Koff mit hoher phiygischer 
Mfitze und seltMm nm dioMlbe geiehliaigener wciMer Bünde. — > Unter jedem Henkel 

ein Epheublatt — Abgeb. Font. • 
56. Amphora (M. 40). IL 0-18. Etruskisc h»- Provinzialarbeit. F. — Am 

Hals: Auf jeder Seite zwei Augen, dazwischen ein Blatt. — Am Bauch: Uuudumher 

Tiermal eine Sphinx, sitzend. 

67. B. 23. H. 0'06ö. Ganz sehwan, nur innen am Boden eine rotiie 

Sdieibe, darfai die Inedirift Larinaa (e. Face.). 8ehr grober Thon nnd plumpe 

Form. S. - Yollkomnienee Seitnstack m Beriin 628. 

(FortMtenng folgt) 

. £. HO£BN£S 



Mithras FeLseiigeburt 

(Taf. U) 



Unter den aus dem Orient in das römische Abendland über- 
gegangenen zahlreichen Gottheiten diirite es kaum eine zweite geben, 
welche die Forschung in gleichem Masse beschäftigt hätte als der 
arische Mithra. Dennoch lässt sich kaum behaupten, dass das Ver- 
ständniss seiner ursprflnglichen Natur und spätem Bedeutung, seiner 
bildlichen Darstellungen und Cultusgebräuche überall schon 2U be- 
friedigender Klarheit gelangt sei. Zu den wichtigen Fragen, welche 
das leider nicht vollendete Sammelwerk von F. Lajard ungelöst 
hinteriiess, gehOrt namentlich diejenige ttber die Gebart des Mithras 
ans dem Felsen. Schon seit dem vorigen Jahrinmd^ vielfach er- 
örtert'), ist sie doch anf Grand einer thnnfichst vollständigen Aof- 

*) Die literarischen Helene scliuii hei F. della Torre de Mithra eiimpie tabnli« 
tj/mbolici» in den Monumenta veterit Antii 1700 (ed. U 1724 p. 1G2 ss.); Ucach 
ihm Montfaucon ÄtUiquith expl. T. I 888. — Martin Bdigum des Oauloü T. I 
Paria 1727 p. 429 aa. zog zuerat dnlge DaücmSler ia Betracht; gegen ihn Caylus 
RtmtU drmMgM, T. m Paria 1769 p. 846 aa. Ablehnend Terhielt aieh Zoega 
Abhandlungen ed. Wekker S. 132 ; wihrend F. Creoser Symbolik I* 271 nnd Deutsche 
Schriften II 2, 290 ff. auf Qrund neuentdeckter Monumente mit Hinweis nuf daa 
6ranisch»i Rcligionssystem an der Tradition festhielt. Zuletzt hat Windi'ichinann 
auf Anlass des von ihm Ubersetzten Opfergebetes an Mithra (Mihr V;ist) Abliamll. f. 
d. Kunde d. Morgenlandes I 60 tf. den Mythus erörtert (vgl. Spiegel Erauische 
Alterthunukuude II 84 ff.). Auch Lajard Recherche« p. 579 beabsichtigte eine 

UnlOBiiefaiuig. 

AwhMiglidMBisw^ticia Mtih. L 8 
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Dahme des yorfaandenen Denkmälermaterials ihrem Abschluss noch 
nicht entg^gengefthit worden. Einen wie immer bescheidenen Bei- 
trag an ihrer Eriedignng wage ich in folgenden Erörterungen yor- 
snlegen, für deren DorohftUirang ich Herrn Frot Benndorf besondere 
Förderung danke. 

Die bisher bekannten schrifUichen Ueberlieferongen des s]^ 
teren Alterthums bieten nur allgemeine Erwähnungen der Sage: 

Justin. Dial. c. Tryph. (T. BT. p. 286 ed. Otto) ßxav bi ol t& MiBpou ^ivari^ 
pta iropa^66vTe<; XdYUJOiv ht irirpa^ f€f£vfia9ai' 9!briiv xal <JirfiXaiov KoXAotv 
tAv TÖnov, h/Ba fynictv toöc «ciOo^t^rau ( aöxip mipabtöoOaiv ktX. CommodiamiB 
InatmetL adv. gentiitm deoe c XHL «Invietas* (bei Migne FitrologiA Y. p. 810 

V. 169 88.) „Inyictiis de petra natu, si dm» babetor. Kiue ergo retro vos de 
istis <late priorem Vicit petra deum, quaerendtts est petrae crrator." Juliu.s Fir- 
micus Maternus, de errore profan, religiomim 20 (C. Halm, Corp. script, eccles. II 
p. 107). Alterius profani sacramenti signum est Oeöc; Ik iT^Tpa<;. cfr. 20, 5 b (p. 108) 
de idololatrarum lapide, de qno dicunt 6cö^ Ik ir^rpa^ quod prophetarum respondit 
cmtnkamf eni mtom mtitit vd cui pardt isto lafrfa? Bleronym. adv. lov. I (Opp. 
IV 2 p. 149). Fammt «t gentUimn fiibiilae litthnun et Eiiehtfioiiiimi rel in l«^de» 
▼«1 in tenm de solo aeetn Ubidinis esse cieato«. — Jobannet LTdos de Mens, m 
p. 43. 1. 21 ed Bonn. Mev Koi 'Earfav irp6 irdvriuv q)a{vovTai Ti|Lxr|<'<XVTe( *Pai- 
Itotoi üjaTrcp Tdv nfTporevf) MiOpav oi TT^paai b\ä t6 toO in)p6^ x^vrpov. 

Im Qegensata hieraa wird die Geburt aus dem Felsen nicht 
von MithraSf sondern von dessen Sohn Diorphos berichtet durch 
Ftoudophitaireb de flnviis eap. XXIII4 (Oeogr. gr. ed. HtÜler II 
p. 663): 

irapdiceiTOi bk aÖTt|i (dem Anxes) 6pog Aiopqtov koXoAmcvov dnft Atöpqxni 
ToO TTTCvoOc iicpl oG q»<pcTai toropfa T0iat6TV|. M(6pa( ul6v Ixc^v ßouXöiievoc 
Kai t6 Tdhr fuvaiKuiv y^vo<; jiUfdkv «Irpf tivI irpo^cE^Oopcv. '£yK»o^ bi 6 \(8o< 
T€v6)bievo( |ui€Tdt tou^ U)pi0jui^vou^ xP^vou^ dv4ÖU)Kc v^ov Toövo|Lia A(opq)Ov* 8v 
dK|i(Saa^ Kai de; äjiiXXav dpcrfic; t6v "Apri irpoKaXeadpevo^ dvqpidi) * oOro^KaTd 
irpövoiav Oeiiiv tic, ö|Liu)vu|iOv öpo<; ^eTefxopcptjüGr]. 

Auf Grund dieser letzten Stelle wollte Caylus die ihm be- 
kannten Darstellongen der Felsgeburt auf Diorphos deuten. Diese 
Auffassung ist jetzt u. A. durch Denkmttler widerlegt^ deren Bezug 
auf Ifithras inschriftlich gesichert ist'). 

Zoega sah in der Felsgeburt ,|eine dem Geschmack der Ma^^- 
sdien Fabeln gSnalidi fremde Idee", welche aus der verwandten 
Attissage der phrygischen Mystenen in später Zeat anf die des 
Hifhras fibertragen worden sei. Diesbezügliche Inschriften und 
Denkmäler lassen sich indessen nur für Mithras nachweisen, während 



^ Unter den Inschriften ist besonders wichtig C. I. L. III 4424 (Cariiuntam) 
mit PBTRAE GBimiC. Weitere Beispiele C. I. L. V M)20 OEN(ettiei, i. e. peirae) 
PRO GB(mIm«) DEI; in 61S8 Flui | INVICTI-V | L-M (p{tlra6]f Meicti); 4648. 
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sie für die Localsage toh PetsmiiB') fehlen. Sie kommen auch - 
nicht etwa selten oder in gewissen Gegenden beschränkt vor, son- 
dern folgen ttberall der ganzen weiten Verbreitung des Mithras- 

cultus, in dessen Heiligthümern sie neben der bekannten Darstellung 
der Stiertödtung fast überall nachweisbar sind. Dieser Sachverhalt 
nöthigt zu der Annahme, dass die Mythe der Felsgeburt dem Mithras 
seit alter Zeit eigenthümlich war. Im Einklänge damit stehen die 
neueren Forschungen*) auf dem Gebiete der vergleichenden Mytho- 
logie, welche über die älteste l^edeutung des Mithras als Lichtgott- 
heit, speciell als einer Persouiücation des anbrechenden Tageslichtes, 
Klarheit gebracht haben. 

- Nach Windischmann steht die Lehre vom felsgeborenen Mithra 
in engster Verbindung mit der bekannten Feier seiner Mysterien 
in Höhlen und findet wie diese, nebst ^der Mythe vom Binderraabe, 
Anhalt in echten zaratirastrischen Schriiften. Windischmann verweist 
anf verschiedene Stellen des Opfergebetes an MHlira (Mihr Tast 
13, 44, 50, 51), welche das Erscheinen des GK>ttes auf den Berg- 
spitzen und seine »weite, von Ahura-Mazda und den AmeSa- Qpenta's 
geschaffene Wohnung auf der glänzenden Berghohe Hara** schildem. 
Der mythologisch kindliche Ausdruck für das erste Erscheinen des 
Lichtes vor der Sonne auf den Gipfeln der Berge sei : es wohne in 
der Höhle des Berges, werde vom Berge geboren. Sei der Name 
des Berges weiblich, wie hara berezaiti, so knüpfe sich hieran 
um so leichter die Vorstellung des Geborenseins aus dem Felsen. 

Ge^en diese Erklärung scheint mir zu sprechen, dass die an- 
geführten Schriftzengnisse nie von einer Berggeburt, sondern nur 
von einer Felsgebart berichten, und dass übereinstimmend die Kunst- 
werke immer Gestein, keine Anhöhe als das Element vergegen- 
wärtigen, aus dem sich Mithras erhebt Auch wird seine Wohnung 
nach dem Wortlaute des Opfergebets nicht in dem Berge, sondern 
auf und über ihm gedacht. Und die Vorstellung, dass er in der 
Hohle des Berges wohne zugegeben, würde diese den Begriff der 
£ntstehung aus dem Berge nicht nur nicht leicht ergeben, sondern 
ihm eher widerstreiten. Ich möchte daher einen anderen Hergang 
natürlicher finden. 

Bekanntlich ist die Vorstellung des Himmels als einer Veste 
uralt. Zur Veranachaulidiung seiner unvergänglichen Dauer werden 



*) Pausauijus VII 17, 5; Aniobius ad vors. nat. V 5 — 7; vgl. Paul; E. E. I» 
536 f. unter „Agdistis** und Preller Gr. Myth. P 533 ff. 
') Aufgefalut bei Staik swei Mifliiaeen p. 88 11 

a« 
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Oberall Bezdchnimgen gewSlilt, die von dem lüirtesien Materist ent- 
leh^t sind, welches der meiiBohliclien Er&hning vorlag. Dem Fort- 
schritt frflhester Onltar entsprechend wird er nacheinander aU ans 

Stern, Erz, Eisen, Stahl bestehend gedacht. Nicht so häufig in den 

Veden, um so entschiedener aber in den iranischen Sprachen tritt 
das Wort „Stein" (Skt. ägman, Zend a^niau, Neupers. usmiin) als 
Name des Himmels auf Den Griechen ist er xot^^eot; TToXuxaXKeoc,- 
(Jiöiip€Oc;, aber auch ihrer Kosmogonie war einer sicheren Spur zu- 
folge jenes älteste Prädicat nicht fremd. Wie R. Roth dargethan 
hat, beweisen dies Ueberlicferungen *^}. welche einen durch das iden- 
tische (wenn auch in der Bedeutung „Stein" im Griech. nicht mehr 
rein nachweisbare) Wort dKjiuiv bezeichneten Gott als Vater des 
Uranos aufführen oder Uranos selbst Akmon nennen. 

Irre ich nicht , so gibt der in den Avestas ttberwi^^de Ge- 
brauch des Wortes a^an als Sternhimmel einen bedentongsvollen 
Wink für den Ursprung des OedC i% n^paC. So lange der erste 
Strahl des Tages ans dem Firmament hervorbricht , der letzte am 
Firmament verschwindet, werden Licht und Hinunel unzertrennliche 
Anschauungen bilden. Wie Both^ lehrt, besteht in den Yeden die 
innigste Verbindung zwischen dem Lichtgotte Mithra und dem höheren 
umfassenderen Ilimmelsgotte Varuna, und hat sich diese duale Zu- 
sammenstellung selbst in den Zendbüchern bei Ahura und Mithra 
erhalten, obwohl die Stellung beider sich wesentlich veränderte. 
Dem Agman stehen Mithra, Rashnu (die Luft) und Cpenta-ärmaiti 
(die Muttererde) zur Seite*). Mithra ist die anfängliche Helle des 
Morgens, die der Sonne vorauseilend mit goldener Gestalt die Gipfel 
des Landes ergreift; er steigt über Ilara, den ältesten höchsten Berg 
empor ^j. Dort wo dessen äusserste Spitze den steinernen Himmel 



*) Bofh in Aufrecfak n. Kuhn*! Ztsehr. f. TvgiL Spnushf. n 44 f. Fr. HÖH« 
ebendas. X 819. Spiegel «. a. O. n 109 1 142. 

^ Beig^ ssn Alcman Fntgm. III, lyr. gr. m* p. 86S; G. Curtiiu O. Z\ 1878 
a 181 n. 8 Q. 8j Preller Chr. Myth. V 40 Anm. 1. 

^ Both die hlkilistoii 65tter der siiMh^ Volker in d. Zeitaehr. d. deatichen 
moigenünd. OeeeUseh. VI 70 ff. 

*) Vgl. Spiegel Avesta HI S. XXXVI, ebenda». Fanraxdin-Yart Xm c 8 iL 
Anm. 2; Vispered XH 10 (S. 21, A. 8); VH! 20 (S. 17). 

") Vgl. Spiegel Avesta I 249 (Vendidad, Fargard XIX, 92): Und wenn auf 
die Berge mit reinem Glänzte der siegreiche Mithra sich setzt (93) Und die glän- 
zende Sonne uulgelit (94) Dann u. s. w. ; ferner Avesta III 81 (Mihr Yast 13): 
Welcher (Mithra) als der erste himmlische Vai^ata Uber die Uära steigt vor der 
Sonne, der nnsterblichen mit schnellen Pferden begabten, welcher snaat mit gol- 
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berührt*"), tritt er hervor, indom er diesem zu entspringen scheint. 
Als Wohnung des Mithras {icdacht, mochte Aeinan zum Bilde der 
sich wölbenden Höhle, als Ort und Element seiner Geburt aber zur 
Versümbildlichong durch Felsgestein führen. Vielleicht wirkte 
hierauf y wie Greuzer andeutet, die Erfahrung des aus Fels und 
Stein entlockten lebendigen Feuers mitbestimmend ein '^). Einen 
Hinweis aof den zeitlich frühen Ursprung der ganzen Vorsteliung 
dürften u. A. auch die alterthttmlich griechischen Anschauungen von 
der Geburt der ersten Menschen ans Stein und -Felsen bieten^). 

In Folgendem stelle ich, nicht nach geographischer Ordnung, 
sondern sweckmftssiger i^ach dem Grade ihrer Deutliohkeit die mir 

bekannt gewordenen Denkmäler zusammen: 

I. Hochrehef aus Schwadorf in Niederösterreich, jetzt im k. k. 
Münz- und Antikencabinet '^), zum ersten Male publicirt auf Taf II. 
Gesaminthöhe 1*35, Breite 0*55, Tiefe OHO. Material Sandstein. 
Die bildliche Darstellung über der Inschrift (C. I. L. III 4543) zeigt 
in. der Mitte den nackten Oberleib eines Jünglings, der aus einer 



dorar Oestalt die schoenen €Mpfiil rngnih, dann den gixam Arieraits mnfaMt der 

ntttzlichste. Vgl. Rapp Rclip-ion u. Sitte d. Pt^rscr ii. übrigen Tränier nach d. gr, 
11. r'nm. Quellen (Ztschr. d. deutHch. morg. G. XIX 63 ff.); Duncker GeSch. d. AltO^ 
tbums lU' 37 ff., IV' 78 ff.. 124 ff".; Spiegel a. a. O. II 77 ff. 

*°) ^8^' Justi Beiträge zur alten Geographie Persiens, Marburgur Uuiver- 
sitätäfustschrift I 1869 8. 4; Spiegel a. a. O. I 101, 463, 482. 

") YieUeiclit haben anoh die konisch sagespitzten Steine mancher Mithraoen 
(00 XU Csnumtnin und Ostia: Ameth, Wiener Sita.-Ber. phil.-hiBt Cl. 1868 S. 383; 
C. L. Viaeonti Jam. deU* nui. 1864 p. 160, tan, €Fajfg, K 3) Besug auf die Felsen- 
geburt. Ob dies auch gelten dUrfe für die Benennung des Gottes als CatUtis, 
Cautes, C<wäu»pates bleibt tinsicher. Visconti Bull, d'arrh. mvnicipaJe ISTl j», 284 
erklärt ^*ie durch cwde.-i (Schleifstein); Garrueci tre sepolcri con 2>Hii'>'f" ed itcrizioni 
upparterieiili alle mpe/slizioiii ^Juyf^'te del Dacco Sabazio e del Pernidico Mitra, Na- 
poli 1852 dagegen durch Pers. ^hodapaf* (allmächtiger Gott und König). — Daas 
die angeführten Ejdthela unsweiPelhalfe dem lüthra gehören, aeigen ^e Lisehriften 
Orelli-Henaeo 5868, C. L L. Vn650, 1844; CL L. V 5466, wo die Widmong dem 
CAVTOPATI Ton Seite dea M' STATIVS NIGER 0. dea C-VALEMVS-IVLIA (aic) als 
LEONES LEG(a<i) stattßndet. Es wfard demnach auch C. I L. HI 4416: D(eo) l(n«<eto) 
M(«tAra«) C{atdopati) zu lesen sein, 

") Preller Philologus VII 9 ff. 

'•"') Iiwentar-Niimmer 277», Sacken - Kenner die Samml. u. s. w. n. 250»—'» 
8. 53. Die ersten Aachiichteu über dies Denkmal geben Seidl (Archiv f. Kimde 
66t Gesch.-QneUen 1851 8. 816; 1868 S. 83) nnd Ameth (a. a. 0. 8. 834), doch 
recht ungenau, als oh es sich um swei Dmkmäler lumdelte. — > Da sich dasselbe 
Ungere Zdt in Sehwadorf befiund, konnte es ans dem in dem benachbarten Stiz» 
neuslc lr 1 1816 entdeckten Vithraeom {yfjU C. X L. ni 4588—4548) dahin ver- 
Mhl^pt sein. 
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durch. Einschnitte auf beiden Seiten als, FeLs bezeidineten Hasse» 
aufiitoigt; beide- (nrsprOnglich ausgestreckt eihobene) Arme, Kopf 
und Hände fehlen. Vor dem Felsen windet sich nach r. eine 
Schlange. Zu beiden Seiten je ein sitzender Jüngling in phrygischer 
Tracht, die Hände aufeinander gelegt im Schoosse ruhend; der besser 
erhaltene aur L. blickt zur Mittelfigur empor, dem zur R* fehlt der 
Kopf und dn Theil des r. Beines (die r. Hälfte des Denkmals hat 
ttberhaupt durch Verwitterung besonders gelitten). Die auf der 
Basis eingemeisselte sehr verwitterte Inschrift lautet nach Mummsens 
Abschrift'*): 

P - G D 

AVRELIVS 
STATORIVS 
V S L M 

n. Am nächsten steht die verschollene Gruppe Oinstiniani, 
nach der veröffontliehten Zeichnung in welcher Kestaurationen 
nicht angegeben sind, scheinbar gut erhalten. 'Die wesentiichen 
Unterschiede bestehen, abgesehen von den vielen Attributen des 
Gt>ttoB (eine Traube in der erhobenen S. und Köcher, Pfeil, Bogen 
und Dolch, die vor äm auf' dem Felsen liegen) dwrin, dass die 
beiden Jttnglinge stehen und in der auf Mührischen Denkmälern 
herkömmlichen Weise je eine Fackel aufrecht und gesenkt tragen ; 
es fehlt ausserdem die Schlange. Die Inschrift NAMA|||| (CLL. 
VI 731) bezieht sich unzweifelhaft auf Mitfaras. — IMe Traube ver> 
anlassto Montfaucon zu der Auffassung eines bacchisch'en Mithras. 
Sie könnte auf Ergänzung beruhen (wie bei dem Borghesi'schen 
Mithrasrelief im Louvre — an falsche Ergänzung der Figur denkt 
auch Henzen — , wofür in der That die ganze obere Partie zu 

Der Znatuid der Inschrift erlaubt in Z. 8 kdne sicliere Lesung. Der von 
MoimiiseD gesetite Name l^atork» stiimiit jedoch nielit ni den nach edcennbaren 
Bnehfkabenreeten. 

") GallerUi Ginstiniaiii n 68 s L^'ard PI. cm (vgl. C. I. L. VI 731, Lajard, 
Nouvelles Observation» »ur le grand Basrelief d« la eoUeetion Borghese etc. 1828 
p. 26 8.; — Mimoires aur deux hasrdiefs qiii ont 4tS d^ouvertn en Trannylmnie 1830 
pl. 69; — Recherche» etc. p. 567, 681). — Vielleicht stammen alle Ginstinianischoii 
Mitbrasdenkmaic aus demselben Mithraeum (vgL Welckers Zusätze 8. 394 ü. C. 1. L. 
VI 784, 744). 

*^ Die Angaben MontfaiiGonB mütq, «ö>2. T. I II« Partie, H« ed. 1788, 
p. 88S - wiederholt Seel in seinem compilatoriBehen Weriie (Die Ifithraageheimnine 
etc., Aaran 1883, S. 278 Taf. XII»). Martin (a. a. O. p. 489) erkannte «unt die 

Bedeutung dieser Gruppe. 

") VgL Fröhner notiice de la sculptttre anti^ du Louvre l n. 569 p. 499 s. 
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sprecheD scheint, obgleich sie an sich kein auffallendes Symbol für 
eine einerseits als streitbar und siegreich, anderseits als segnend 
und befruchtend gedachte Gottheit wäre 

III. Viereckige Basis, zu Newcastle gefunden im Jahre 1822, 
nebst vielen anderen Denkmälern in dem Mithraeum zu Borcovicium 
(Housestead) Aus einem auf der oberen Seite der Basis ange- 
brachten Felsstück steigt innerhalb einer runden Steinumfassung, 
auf welcher die Zeichen des Zodiacus (bis auf die fehlenden Cancer 
und libra) eingemeisselt sind, der Rumpf eines langlockigen, nackten 
Jünglings hervor. Beide Anne fehlen, wann aber nach der beider- 
seits aaf der Steiniimrahmung erhaltenen R. und L. (die erste mit 
einem Messer, die zweite mit einer Fackel) za sehliessen, ursprttng- 
lieh ausgestreckt Auf dem Kopfe, Ins sum oberen Theile der Um* 
fiMsnng xeiohendy eine konische Masse, weldie ihrer QrOsse wegen 
unmOgHeh als Mfltae oder als Bindeglied gedient haben kann, viel- 
leioht das sich Zerspalten des Felsens bei der GFebnrt andeuten soll. 
Die Jtini^inge and die Schlange fehlen, dagegen, kommt nur hier 
der Zodiacus yor, der sonst die höchst charakteristische Beigabe 
der MithrashOhle»^ bildet. 

IV. Beliefplatte, 0-27h., 0*27br., 1874 gefunden mit vielen anderen 
Mithrasdenkmälem (wie es scheint in der Vorhalle eines Mithraeums) 
auf jenem Theile des Ksquilin, wo ehemals die Villa Palombara 
stand ^*). Der jugendliche Gott ragt von der Mitte der Oberschenkel 
an aus einer viereckigen, durch eingearbeitete uuregelmässige Ver- 
tiefungen als Fels charakterisirten Basis hervor. Er trägt eine 
phrygische Mütze, die beiden Arme sind ausgestreckt, in der R. 
hält er ein Messer, in der L. eine Fackel. Die £rhaltung ist voll- 
kommen. 

V. Marmorstatue im Bruckenthal' sehen Museum zu Hermann- 
stadt« 0-96 h., die Basis 020 h.^^). Nach MittheUung Prof. Benn- 

Vgl. Spiegel AvttitA II 7 A. 4 und als Analogon auf Denkmälern die 
Platte ans Heddernheim bei Li^wd, PL Xd. AebnÜclie Attribute Ar den JiipAer 
HditpoUläniit bei Maerob. Sstoni. I 88, 10, für den Baal auf M flnsen von Tantm 

(▼irL Friedländer u. Seilet das kgl. Httnscabinet 1873 nn. 611—616 taf. IX n. 613). 

Abgeb. und beepr. Lapidarkm ßeptmUrionaU London 1876 8. 96 ff. vgl. 

C. I. L. II 645—650. 

") Vgl. die Platten aus IlLddeniht im und Osterburken (Stark a. a. O. Taf. II> 
Literarische Belege bei Bapp a. a. O. 8. ö6 ff. 

»} Vgl BkB. d. ««Mimte, meh, mmio. 1874 p. 884^ 241, Tay. XXI, 2. 

«*) VgL Neigebaner Daden, Kroneladt 1851 8. 864 n. 88. ^ YleUeiGht iat 
diee Denkmal identieoli mit der Ton KSppea (Wiener Jabrbb. d. liter. XXlV, 1888 
ADseigebl. XXIV 20) erwibnten und yon Hammer (Mithriaca Paiia et Caen 1888 
p. 108 PL XI 3) aehr nngenan pablicirten Figur. 
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dor£i eiliebt noh ein imbeklMdeter Umglookiger Jflngling mit phry- 
gischer Mfltee von der lütte der Oberschenkel an abb einer othI- 
oylindrisoben, roh behauenen Bansi um die sich eine Sehlange nach 
oben windet. Beide Arme seitiioh ausgestreckt und im r. Winkel 
erhoben ; die 1. Hand hält nach dem Leibe zu aufrecht eine Fackel, 
deren Feuer durch eine horizontale Querstütze mit der phrygischen 
Mütze verbtmden ist, die R. mit ihrem Attribute fehlt (vielleicht auch 
hier ein Messer), doch sind Reste der Verbindungsstütze und des 
unteren Endes des Attributes erhalten. Rohe Arbeit, die Körper- 
form breitgedrtickt, ideales unproportionirtes Gesicht. 

VI. Statue nebst vielen anderen Mithrasdenkmälern in dem 
Mithraeum unter der Basilica von S. demente zu Rom entdeckt*^. 
Aus einer omphalosartigen , oben abgeplatteten Feistnasse erhebt 
Bich von den Knieen an die nackte Gestalt des jugendlichen lang- 
lockigeiL Gottes» Auf dem Kopfe trägt er die Mütze, beide Arme 
waren nach yome gebogen, die Hände mit den Attributen sind ab«* 
gebrochen. An den Httften noch Spuren der Stützen au beiden 
Armen. 

VII. ELleine Marmorstatue aus dem römischen Kunsthandeli 
▼on £id. Qerhard für das Berliner Museum erworben**}. Ein nackter 
Jflngling, dessen langloekigee Hanpt mit einer phxygischen Mtttae 
bedeckt ist, erhebt sieh Ytai den Hflften anfirlrts ans einem Fels- 
stfleke, beide Arme sind «hoben und yoxgestreckt Nadi gfltiger 
lüttheilung des Herrn Director Oonae soll das Oanee, obwohl ge- 
'broohen gewesen nnd aosammengesetat, echt alt ond bot an den 
gehobenen Armen. Einiges, jedoch richtige neu ergflnat worden sem. 

ym, IX. Zwei Statuetten aas Sandstein, je eine derselben in 
je emem der beiden zu Heddernheim entdeckten Hithraeen ge- 
funden^*). Ein nackter Jüngling (n. YUJ) steigt ▼on den Hflften 
aufvträrts aus einem Felsstücke hervor, in Aer L. hält er einen runden 
abgebrochenen Gegenstand (Fackel?), die R. über das Haupt gelegt, 
— Aus einem durch Einschnitte angedeuteten Felsblocke (Nr. IX) 
entsteht von der Brust aufvrärts der jugendliche Gott; beide Arme 



") Ygh de RoBsi BuU. d^areh, criti. IL & I 1870 p. 127, abgebUdet Meo. 
Arch, N. S. XXIV 1872 p. 71. 

Nach Gerhards Mittheilung in Creuzers Deutsche Schriften II 2 1846 
8. 292. Anm. 1 (vgl. Boetticher Nachtr. z. Verzeichn. i Bildw. 1867 n, 891). 

Vgl. Habel in Annalen d. Ver. f. Nassau'sche Gesch. Forsch. I. B. 1830 
S. 196 n. Vni; 8. 180 n. IX Taf. IV 4 u. 4» und 5, 5«; — MüUer ebendas. U 
1882 S.37 f. B. 17; Hammer Mithriaca PL XVI p. 1—4; L^ard IZteA^rd^ CIY 
n. J— 3. 
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waren seitKch ausgestreckt und erhoben, weder Mütze noch sonstige 
Beigaben sind vorhanden. 

■ X. Marmorstatue, 0 50 h., zu Karlsburg in der bischöflichen 
Bibliothek, ehemals Besitz Bathyani**). Aus einem Felsstücke, um 
welches eine Schlange gewunden ist, erhebt sich von den Hüften 
aufwärts der junge Mithras. Kopf und beide Arme abgebrochen. 

XI. Statue aus Sandstein, 0*60 h., 0 42 br., aus dem Mithraeum 
m Deutsch-Altenburg, jetzt im k. k. Münz- und Antikencabinet'*^). 
Aus dem Felsen erhebt sich von den Knieen aufwärts der Gott, 
neben dem r. Schenkel die Ueberreste einer Schlange. Kopf und 
beide Arme fehlen* 

Xn. BrachsMtok dner Mannontotne eammt Bmu, beifolgend 
nun ersten Hai abgebildet 




Dasselbe wurde von mir in einem Bauernhause zu Deutsch- 
Altenburg in einer Wand eingelassen und mit dickem Mörtelbewurf 
verdeckt gefunden; 1876 kam es durch Vermittlung des Herrn C. 
Hollitzer in das k. k. Münz- und Antikencabinet^**). Auf einem 
viereckigen, 0*37 br., 018 h. Blocke, dessen r. Seite deutlicher als 
die 1. felsenartig eingehauen ist, so dass die Inschrift wie auf einer 
Platte vor dem Felsen steht, sind noch die (soweit erhalten 0*12 h.) 
Ueberreste einer Darstellung der Mithrasgeburt vorhanden. Aus 
einem fast halbkreisfSt^rmigen Steinhaufen erhebt sich der L Ober- 
schenkel des Gottes I von dem r. lassen sich noch einige Sporen 



*0 ▼gl* KSppm «. a. O. 8. 11; KeigebMtf a. a. O. 8. IM o, SOS abgab. 

bei Hammer PI. XI 1. 

Inventar-Nummer 198^; vgl. v. .Sacken über die nemsteil Funde wo. Cw 
Onntom Wiener Sitz. Ber. phil.-histor. Cl. 1853 S. 340 f. 

*') Inyentar-lIfQmiRer 363 (vgl «rdi,-epi^. Mitth, I f. 139 f.). 
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erkennen. Die Insehrift Untet: D(eo) J(nMo} M{Ukre§) VMälieimy 
Cvpiku nffimfer) legionü X2II G(eminae) AlitimiHianae) ü Fmci(titt6U(«) 
JvMoamuB v{pto) piosfurunt) patre pafeiiuf Die gans Bingidäre 
Beseiehnimg patre patmm ist, da Patono hier sehwerlidi ab Cog- 
nomen an fiuwen ist, ohne ZwmM an ideniificiren mit dem gang- 
iMuren pater pafrtm (vgl. a. A. G. I. L. VI 47, 86, 510, 570) oder pater 
ptOratus (vgl. C I. L. H 2705, V 5705) 

Von folgenden Frappnenten lässt sich nur vermutheUi dass sie 
ursprünglich dieselbe statuarische Gruppe zeip^ten: 

XIII. Künstlich zugehauenes Fcisstück aus dem Mithraeum zu 
Neuenheim ^")- Die aus demselben hervorragende Gkstalt ist ab- 
gebrochen. Eine zugleich gefundene „eohmale, vermuthlich weib- 
liche (?) Hand mit einer Kugel** (vgl. Creuzer a. a. O. S. 354 n. XVIII) 
möchte ich nach Analogie des ersten 1. oberen Seitenbildes der 
Neuenheimer Platte (Stark Taf. I) als ein weiteres Bruehstttok der 
fehlenden Fignr betrachten. 

XIV. Miihrasdenkmal, ehemals in Lyon**). Anf einem Fek- 
blocke ist Ahnüoh wie anf n. XII eine Insohriftplatte angebradit; 
r. davon windet sich eine Schlange in die Höhe. Der Stein ist 
oben abgebrochen. 



Auf das Veihültniss zwiachcu pcUer nomimiia (C. 1. L. V 764) pater leonum 
Heuen ^ OrelU 6042b), poier Metenm (C. L L. VI 607, 509) eoll hier nicht 
eiiigegaagen werden. 

Vgl Cmuer ju a. O. S. S&l; 8tMfc a. a. O. S. M. 

*') Nadh diesen Beoknal ahid Fttachnogen gemadit woiden. IHe e»te 
Kunde und Abhildimg des Originals TerdankeB' nir Oabrielio ßjmeMit ( JUm itm tm ie 
äßgU Jl^»lk(0t e m^iagUt mHekt etc. Lione per Q. di Toames 1668 p. 13t; vgl. 

desselben ^Apol<^ia generale" , die seiner „ Vita et Metamor/o»«o tPOntdto figurato 
ed abbreviato in forma d'eirigramvii etc." Lione 15H J beigegeben worden ist), 
welcher auf der oberen gebrochenen Stelle des .Steines ausserdem einen weiblichen 
Kopf im Profil gegen 1. gewendet wiedergibt. Letatero Beigabe dürfte demnach nicht 
ursprilnglich sein, 8ymeoni selbst bezeichnet den Kopf als ^la teata femininile poeta 
§t «1 fnenfo »pkeata «opr« dl maniu»"* Ueber dasselbe Denkmal noch Maititt 
a, a. O. T. I Fl. 17 p. 418 ss. und Boisaien Ituer^Üom tmUgu» ife Lyon p. 80 
n. XXY* Die moderne Beprodnction nach diesem Denkmal, welche ans Caylns 
Besitze (Ree. iTon^Q. T. m 1769 PI. XCIV 2 p. 345 ss.) in die Bibliothfeque nut. 
an Paris gekommen ist, wurde von L. Renier {Recherche de* antiquith et curioait^* 
de la ■üille de Lyon par Jacob Spon, nouvelle 6diiion 1858 p. ^^0) und A. Cha- 
bouillet (Rev. arcMcl. N. S. XIV 18H(i p. 73 ss.) fUr eine Fälschung erklärt. Eine 
weitere Anzahl trotz ungenauer Beschreibung kenntlicher Fälschungen sind in Over- 
becks Katalog des kgl. ihein. Mosenms vateii. Altevlhfinier» Bonn 1861 8. 107 n. 81 
(vgL auch HettneiB Katalog, Bonn 1876 n. 166 S. 70) angefahrt. Mit Unrecht ailhlt 
Staik a. a. O. S. 80 A. .40 nnter den ICthrasdenkmalen die Filschnng ans Kenss anf. 
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XV. Marmorara, ehemals im Cmiho GKostiniani zu Rom. Auf 
der viereckten, mit einem Caniiess umgebenen Vorderseite die In- 
schrift C. I. L. VI 724. Ueber dem Viereckten ist^ nach Manni's 
Angabe an Zoega^'), ein nrndes Stück rings umher mit emer bär- 
tigen Schlange umgeben , deren Kopf statt K^ift.n^«n« sechs aufge- 
richtete' Strahlen hat und deren Schwans , in welchen sie beisst, 
g^en das Ende mit einem kleinen Halbmond beseicfanet ist. 

Schliesslich finden wir unter den mannigfaltigen religiösen und 
ritneHen Darstellungen des Mithrascultus, welche auf den zahlreich 
erhaltenen Mithrasreliefplatten angebracht sind, immer auch der 
Felsgeburt einen bestimmten Platz angewiesen. I lieher gehören: 

ä) Das dritte Scitenbild (1. oben) von der Mithrasplatte aus 
Mauls in Tirol (Hammer PI. V); 

b) das zweite Seitenbild (r. oben) von der grossen Heddern- 
heimer Relicftafel (Hammer PI. XHII = Lajard PI. XC); 

c) die kleine Eckiigur des kleinen Votivreliefs aus Heddern- 
heim (Lajard PI. CIV, 3); 

d) das erste Seitenbild (1. oben) von der Neuenheimer Tafel 
Stark a. a. O. Taf. I) ; 

e) die kleine Figur 1. von dem Knaben in der oberen Umfas- 
sung der Osterburkener Mithrasplatte (Stark a. a. O. Taf. XI); 

/) die kleine Figur mit phrygischer Mütze und Messer in der 
erhobenen K., r. vom Hauptbildc der Mithrasplatte aus Carlsbuig 
(Hammer PI. VI = Lajard PI. XCVI, 2); 

g) eine der letzten vollkommen entsprechende Gestalt auf der 
PUtte in Hermannstadt (Hammer PI. VH = Lajard PI. XCVI, 2) ; 

h) rohe Gestalt aus einem Steinhaufen sich erhebend, beide' 
Arme hoch ausstreckend, in dar r. Ecke der Kithrastaföl im Mu- 
seum Batthyany zu Karbbuig (Lajard Fl. XCVm, vgl 0. L L. m 
1120); 

t) eine der lotsten bis auf die Beigabe einer phrygischen Mutze 
vollkommen entsprechende Gestalt auf der Mithrasplatte aus Stix- 
nensiedl (Lajard PL GXXXH, 2 vgl C. t L. m 4542) ; 



") Vgl. Wdfkers Zusätze S. 395 A. 1. 

Diese Darstellung ist wie die Seitenbilder dieser Relieftafeln überhaupt 
▼«nehiedea taugdegt worden. Zoega Abhandlungen 8. 172 m n. 16 ipridkt 
von VenoB AamSjumaa»; Hammer and die von ihm Abhiqgigen hatten eine Reihe 

unhaltbarer ITypothescii aufgestellt (vgl. Mithriaca p. 89, 91, 131 u. s. w.). Lajanl 
J^ux Batreliefs p. 129 bezeichnete dio Figur nebst einer neben ihr liegenden als 
plänklet Jupütr et Vimu*', Andere ErklärangsverBache dürfen unbeachtet 
bleiben. 
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k), 2) 8wei der Figiir t voUkomiiieEi entsprechende Gestalten 
anf je einer kleinen Hithrasplatte im Fester Kationahnuseum (beide 
unedirt) ; 

m), n), o) zweifelhaft bleiben die kleine Gestalt unter dem Sol 
bei der bemalten Mithrasplatte aus Rom (Bull. d. commiss. arch, 
munic. 1874 Tav. XX); die Figur 1., bei der Gruppe Chiaramonti 
(Lajard PI. XCVm, 2 vgl. Zoega a. a. O. n. 5^ S. 148, 168) weil in 
beiden die kleine Gestalt bekleidet erscheint, und schliesshch das 
Fragment aus Sans in Frankreidi (Miuee gallo - Romain de Sens 
PI. XXVin, 2). JE. MAIOmCA 



Drei Votivhände aus Bronze 

(T«t m nnd IV) 



In seinem bekannten Anftats „Ober den Aberglauben des bösen 
Blicks bei den Alten** bat 0. Jahn^) die antiken Votiyblinde ans 
BronzOy soweit sie binemracben in den Vorstellangskreis, den jene 
überaus erspriessliche Arbeit umspannt, einer summarischen Prüfung 
unterzogen. Sechs Jahre später hat J. Becker in der Schrift „die 
Heddernheimer Votivhand"") sich weitläufiger mit diesem Gegen- 
stand befasst, ohne indessen durch neue Exemplare von wesent- 
licher Bedeutung oder durch Anwendung neuer Gesichtspunkte die 
Fragen, welche Jahns Besprechung offen gelassen, ihrer Lösung 

^ näher zu bringen. Seine „vervollständigte und weitergeführte Ueber- 
sicbt aller bis jetzt bekannt gewordenen Bronzehände" fügt zu der 
von Jahn ins Auge gefassten und durch sechszehn Exemplare be- 
legten Gattung, welche charakterisirt ist durch die drei ausgestreckten 

. ersten und die eingeschlagenen zwei letzten Finger, sowie durch die 
Ausstattung mit prophylaktischen Thieren und Gegenständen, nur 
ein E: omplar : die in der BibHothek des Hospitiums auf dem grossen 
St. B rnhard aufbewahrte VotiTiiand, die im Jabre 1861 von H. 



*) Ber. d. sidiM. Ges. d. ITiMcnsdi. 1865 S. 28 s. bosomdera 101 ff. 

9) Per vollständige Titel lautet: Die Heddeniheiin«r Votivliand, eine rSmiadie 
Bronze ans d. BOmei^Bttclmer'schen Sammlung, der XX. Vemammlnng deotocher PM- 
Idogcn, Sdndmliuiflr und Oiieutaliaten voigeL y. d. Vereine t Geeebiohte und 
jUterthanuikunde m Fnaktot a. H 1861. 
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Archaeol-epigraph Mitth aus Oesterreich U 



Taf. IV 
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Meyer ^) yertfffentliclit worden ist Eine andere, derselben Gattung 
aDgehOrig, wenn auch nur mit dem weseiitliohBteii Bestandtheil des 
apotropaeischen Beiwerkes, der SeUangei aiugeetattety ist bereits 
im Jalur. 1838 publizirt worden, aber unbeachtet gebUeben; sie be- 
findet sich im Mosenm von Brescia, Ist abgebildet im ^ftiMO Bres- 
mono ühutrato yoL I ta£ 41, 4 ,nnd wird im Text dieses Werkes 
S. 146 besprochen. Es kann mit einiger Sicheih^ angenommen 
werden, nicht blos dass die Äntikensammlnngen manche Votivhand 
bergen, von der noch nicht Eenntniss gegeben worden ist, sondern 
daas auch andere verOffantlicht oder doch beschrieben worden sind 
in antiquarischen Zeitschriften lokalen Charakters, die sich dem 
üeberblick des Archäologen und der auf prüfende Zusammenstellung 
der gleichartigen Monumente gerichteten Untersuchung leicht ent- 
ziehen. Und doch können diese barocken Denkmäler griechisch- 
romischen Aberglaubens nur durch eine die fortschreitende Ver- 
mehrung derselben aufmerksam begleitende und verwerthende Zu- 
sammenfassung und Vergleichung des gesammten Materiales ihrer 
Aufklärung entgegengefiihrt werden. 

Gegenwärtige Zeilen bescheiden sich, den auf Taf. III und IV 
vereinigten Exemplaren ihren Platz neben den bereits bekannten 
Vertretern der Gattung anzuweisen. Die Formengebilde, welche die 
antike Superstition erzeugt hat, sind wie ein Weichselzopf inein- 
ander verschlungen und verwirrt, und es ist auf diesem Gebiet gei- 
stigen Lebens und äusseren Gestaltens schwieriger ab auf anderen, 
die Einzelerscheinung ausreichend und überzeugend zu deuten, ohne 
ganze Vorstellungsgebiete , wie es in Jahns Abhandlung^ eriblg- 
reich geschehen ist, su durchmessen. 

Das meiste Interesse gewahrt die auf Taf« IV in- doppelter An- 
wAX abgebildete Hand. VermOge der vorhin bezeichneten Einger- 
stellung und ihrer Ausstattung mit Apotropaeen schfiesst sie sich 
den von Jahn (a. a. O. S. 101 mit S. 102 Annu 309) aufgereihten 
eechsnehn Exemplaren (a^q)y zu denen Becker das siebenzehnte 
(r), wur das achtzehnte («) gefügt haben, als das neunzehnte (t) an. 

Von diesen Bronzehlnden, die sttmmilich rechte sind, werden 
zwei (&f n) durch Inschriften, die sie tragen, als Votivgaben zweifei- 



^ In der 'AbhSndlung „die r8mi8die& AlpenatniMii ia der Schweix", Mitäiei- 
InngeD d. nOStfau. Geselbchaft in ZOrich Xm (1861) & 195 f. In denadben Mit- 
tlkdhmgen ist die VotiThand in Avenehee, von allen die interesMuitette und reidute» 

die Jahn nur aus Beschreibungen bekannt gewesen (in seiner Aufzählung mit o be- 
zeichnet), seither aweimal abgebildet woiden XI (1866) Tat a und XYI (1867) 
Taf. 18. 
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los beseioluiety und cwar nennt die eine dieser Inschriften (n) den 
phrygischen Gott SabaEios, wShrend die andere das Nomen nicht 
angibt Die Schlussfolgerang war nicht an nmgehen, dass aach die 
gleichartigen BronaehUnde ohne Inschrift als VotiTgeschenke anfzn- 
fassen seleik Mit dieser Annahme traf, zn erwünschtester (^ewiss- 
heit der Umstand ansämmen, dass bdnahe die Hälfte der ydn Jahn 
rasammengestellten Exemplare unten an der Handwurzel nnd durch 
eine bogenfbrmige Umrandung abgetrennt, dne liegende Fran mit 
einem Kinde an der Bmst zdgt: ein angenscheinHcher Hinweis, 
dass die betreffenden Hllnde von einer dankbaren WOchnerin in 
Erfüllung ihres Gelöbnisses derjenigen Gottheit dargebracht worden 
sind, in deren wirksamen Schutz sie sich begeben hatte. Wenn eine 
andere Votivhand {m) an der gleichen Stelle ein Ehepaar im feier- 
lichen Akt der dextrarum inncfio anbringt, so musste durch diese 
Darstellung die Hand als Votivgabe für glücklich ermöglichte Ehe- 
schliessung charakterisirt scheinen. 

Im Anschlüsse an diese Merkmale erklärte Jahn sich jene 
typische Fingerhaltung dahin, dass sie den gestun voventis vorstelle ; 
ein schriftliches Zeugniss, dass im Alterthum der Gelobende, wie 
es heute noch der Schwörende und der segnende Priester thut, seiner 
Rechten in der That jene Stellung der Finger gegeben, war ihm 
nicht zmr Hand. Diese Vermuthung Jahns haben Becker und An> 
dere wie eine gesicherte Thatsaehe übernommen; Friederichs ^) ebenso, 
mit der nicht wesentlichen Erweiterung: „doch hat man wohl kein 
Recht, von einem besonderen Gestns des Gelobens zu reden, wenig- 
stens kommt derselbe Qestus in der allgemeinen Bedeutong, eine 
feierliche (?) Rede zu b^leiten^ schon auf altgriechischen Monu- 
menten vor**. ' Indessen liegen in Jahns scheinbar sehr plausibler 
Deutong Schwierigkeiten. Die religiöse Symbolik pflegt den Oe- 
danken in einfachem und adaequatem Bilde abzuspiegeln. Wenn 
aber ein Votum durch Darbringung der TOTirenden Hand wftre ge- 
löst worden, so müsste man in die Angemessenheit und Folgerich- 
tigkeit dieser Symbolik Zweifel setzen-, und solchen Zweifel hat 
Friedrichs wohl ins Auge gefasst, doch keineswegs beseitigt^ wenn 
er weiterhin bemerkt: „der Sinn dieses Gebrauchs ist somit dieser, 
dass man der Gottheit das Organ des Gelübdes in der Haltung des 
Oelobens als sichtbares, gleichsam beglaubigendes Unterpfand des 
Geschehenen darbrachte^. Usener ^) vermisst einen Zusammenhang 



*) Kleinere Kunst, und Intlnstrie im Alterthnm 8. 282 L 
') Rhein. Moaeam XXVUI (1873) S. 408. . 
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zwischen dem von Jahn angenommenen Geatus und dem ^ganzen 
symbolischen Beiwerk" : nicht ohne Grund, nur dass denn doch ein 
grosser und der grössere Theil jenes Beiwerkes von Jahn in eine 
logische Beziehung zu Akt nnd Gestiis der Gelobung dadurch ge- 
setzt worden war, dass er, soweit dorchführbar, in der Ausstaffining 
der Votivhände Götterattribute sah, naturgemäss Attribute deijenijg^en 
Götter, welchen Gelöbniss und Weihegeschenk gelten. Namentlich 
&ir diejenigen Exemplare, die auch Götterbilder tragen, liegt diese 
Verkmipfuig nahe, und fttr eine Reihe von Emblemen, die an den 
Votivbiinclen Tersobiedenilich wiederkehren, ist sie Tielleicht nicht 
sa umgehen. Aber andere haben selbständig dne so gemeingiltige 
Verwendong als Apotropaeen getoden, dass man sich fragen mnss, 
ob aie wirklich als Attribute einer bestimmten Gottheit aufgefaast 
sein wollen. Dahin rechne ich namentlich das Eeiykeion*), das als 
glttckverheissendes Sinnbild zum Apotropaeon schlechihin, ohne er- 
kennbare Beziehung auf Hermes, geworden war'). Ebenso ist ge- 

•) Schon Br.itiger Amaltho.i I 104 ff. nnd Prcller griech. Mythol. I 334 (vgl. 
Philol. I Ö12 S.) haben die Verwandtschaft des Caduceus mit der Wüuschelruthe, 
die sich fester beg^rOnden und in einen grtf— r e u Znimmmenh&ng eimMdnen UeiM, 
«nfpedentet 

') Ee liegt mir ferne, hiecfttr an dieser Stell« Beispiele, wie de ttbrigon 
Jeder wird anffinden kfinnen, Anzusammeln. Doch sd ein kleines Monument darum 
hier erwähnt, weil es augenscheinlich in diesen ganzen Kreis gehört. Pervanogln 
hat im archäol. Anzeiger 1865 S. 9' f., nnter Mittheilung einer Skizze, Kenntnis« 
gegeben von einem damals in einer athenischen Privatsarntnlung befindlichen Erz» 
plättchen, auf dem man in rohem Relief eine Kämpfergruppe, rechts davon ein 
l^erykeion» links eine antwSxta g^dnte «luigestreckte fla^Hand gewahrti «nsser- 
dem sweimal einen linglich runden Gegenstand, der vidleicht identiaeh Ist rast den 
gleiefafidls an Ybtivliinden vorkommeoden ihnHcfa geformten Kttipef6iM&; denn dass 
in Pervanoglu's Skizze die Ovalform etwas nnregelmtssige Umrisse zeigt, dürfte 
sich ans der rohen Arhcit des überdies stark abgeriebenen Relirfs erklären. Die 
Kämpftirgruppe ist gebildet durch einen Mann in kurzer |j;-eg-ürteter Tunika, der das 
kurze Schwert erhebt Uber einem niedergesunkenen Gegner und einen spitzen 
Hut trägt; am Boden liegt tin Todter kingeetreekt. Ohne Gfond denkt Pcfvanogla 
an Theseos nnd Uinotannis. Er nennt das I^lSttcIien ein Amnlet; »da die jetzt 
gans glatte Hbitnfllcke^ wie es sckeiht, erst spSter aibgeschabt worden ist und vid- 
leicht früher Haken xnni Aufhängen hatte". Charaktefistisch ist auch die nicht ganz 
.seltene Vcrl)indung von Kerj-keion und Gorgoncnmaske. Punisehe Münzen kombi- 
niren das Kerykeion und <lic Hand (vgl. Müller numi9mat. de Vancieni Aß. II 23 
n. 42), auch ist auf karthagischen Stelen, von denen weiterhin die Kede sein wird, 
das Emblem des Keiykeion, ebenso wie das der Hand, sehr häufig; bisweilen haben 
autonome Mttauen von Karthago das K^rykeion als aecessorischen l^os (MUller 
II 98 n. 288—226). An(A der oval gestaltete Qegenstand scheint in den nlmliehen 
Kreis zu führen, wie später sieh zeigen wird. Ein in den letzten Jahren aufge- 
decktes nnd mir in Zeichnung vorliegendes Mosaik auf der Schwelle eines Hauses 
der Strad.'i .Stabiana in Pompei verbindet Fülllnirner, Caduceus, zwei Phalli, Palm- 
zweig, Kranz und den Gross i^ALVE. VergU Stephani C. R. 1865 p. 184. 
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wiss der Blitz nur als prophylaktisches Emblem zu yersteheiL. 
Ueberhaupt aber dlirfite fOr die Gattung der apotropaeischen Zeichen 
im Ganzen und Grossen der Gesichtspunkt festzuhalten sein, dass 
es von Haus aus heilige Bilder gewesen sind, die den Träger, 
mochte er ein Mensch oder ein Ding sein, indem sie ihn heiligten, 
beschtttzten. 

Als Apotropaeen, ohne Beziehung auf eine bestimmte Gott- 
heit, fksste Jahn nur Schlange, Eidechse, SchÜdkrOtC; Frosch, Fhal- 
lus, Muschel. Und auf diese sicherlich findet in yollem Masse Use- 

ners Bedenken Anwendung: ist die Hand die des Gelobenden, so 
könnte eine angemessene Ideenverbindung zwischen ihr und dem 
apotropaeischen Apparat kaum aufgefunden werden. Daher ver- 
muthete er, dass Jahns Auffassung zu verlassen sei und der Auf- 
schluss über die wirkliche Bedeutung des Gestus der Votivhände 
gegeben werde in einer Stelle der Briefe des Augustin, die dreier 
Statuen auf dem Forum von Madaura Erwähnung thut: die eine 
stellte einen nackten, die andere einen gewappneten Mars Yor, bei- 
den gegenüber stand die Bildsäule eines Mannes^ der die den Btir* 
gern bedrohliche Gewalt des Eriegsgottes im Schach hielt: forreeti» 
tribua digüi»^). Dass Augustin die Haltung der Finger an jener 
Statue (dnes Redners?) richtig gedeutet habe, ist nicht wahrschein- 
lich; es wird der bekannte discursive oder demonstrirende Gestus 
gewesen sein, der namentlich in späteren Kunstdarstellungen, wie 
den Ifiniatoien m Terenz, Virgil, Homer und auf altohristKchen 
Sarkophagen mit ermfldender Einförmigkeit wiederkehrt, aber auch 
schon auf Yasenbüdem selbst Alteren Stiles yoikommt*). Augostin 
folgte in seiner Auslegung sicherlich der populären Au&ssung, 



*) „quorum daemonium infettitaimum civibus porrectu tribu» digüis contra eoU 
loeaia statua humana eomprimeret**. Vgl. ep. 44 in Reinharts Aiug. d. Briefe des 
Augustin, & 21 in der GMamintaiUigabe der Benediktiner.' Eine eehr geeignete 
nivsteation sa dieser Stelle bietet die yon Conae rOm. Bildw. in Oettenreleh in 
Tat ZI ToOffiBiillielite Statue eines röndsclien Befehlshabers barbariseher Natlonalllit 
in Cnii. Indem er die Handfläche der erhobenen R. nach aussen kehrt, streckt er 
deren drei erste Finger ans nnd biegt die zwei letzten ein; es ist begreiflich, wenn 
die lokalen Erklärer diesen Gestus der cuUoctUio für den des Sohwörendeu u&hmen, 
vgl. Conze a. a. O. 7. 

^ Vgl. Apul. met. II 21 suherectusque in tontm porriqit dexteram el ad instar 
oratorum con/ormat orticulum duo buaque in/imis conclusis digitig ceteros 
eminuB porrigit sl ii^ato pcUiee .demenUr mMäm» ir\fit Telyphnm, Idi mg« 
niehty ans dieser Stelle an seUiessai, das^ der h^ßuhu pcUex (vgL Beh le rmeyer 
Namen und symbolisclie Bedeutung der Finger S. 6 ft) eben jene gesanunte Finger* 
baUnng im Sinn der a n m v i uuuHo beniclme. 
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«iMM 10 hibfig EiaMlhflitali iBOimiiMiitiler Werke mit Umgehung 
der einfkoheten Dentang in epitsfindiger Weise interpretirt KatOr- 
lioh ist Augastins Zeugniss darum nicht minder zuverlässig. Und 
vielleicht geschieht des nämlichen prophylaktischen Gestus noch an 
einer andern Stelle eines alten Gewährsmannes, des Marcellus Bur- 
digalensis, Erwähnung. Um ein Gerstenkorn oder ein Geschwür 
am Augenlied zu vertreiben, nehme man, so räth er (c. 8 p. 279 
Steph.), neun Gerstenkörner, berühre das Geschwür mit ihren 
Spitzen und sage jedesmal dabei: qpeöxe, cpeÖT€, xpiOri ae biuÜKei 
Oder, wenn das Gerstenkorn sich am rechten Auge befindet, so 
berührt man dasselbe mit drei Fingern der linken Hand, 
spukt dabei aus und sagt dreimal: nec mula parity nec lapis Janam 
ferf , nec huic nwi'ho caput crescaty aut 8% creverit, tabeseat. Ohne 
Zweifel sind eben die drei Finger gemeint, welche auch an den 
Votivhänden ausgereckt sind, und daes sie in apotropaeiechem Sinn 
das Gerstenkorn (wohl der Reihe nach) berühren sollen, darüber 
lässt das begleitende Ausspucken wie der Beschwörungespmch keinen 
Zweifel. Für unwesentUcli halte ich dabei die Differenz, dass Mar- 
oelluB die, linke Hand nennt, während die Votivhande dieser Gttkir 
txaag alle reehte aind. Job |^be Bonaofa, dasa die Anwendung yon 
Angnatme Zeugnias anf die Yotivliinde in der That grosse Wahr- 
acheinlicfakeit liat Indessen finde ich niohty dass damit die Symbolik 
jener Yotive nnmittelbar an%ebettt sei. Wae XJsener bemerkt Aber 
die vwmnfliliohe Uebereinstimmang des Gostas nnd der Apotropaea, 
Uber die Neigung später Superstition, durch angstvolle Häufung 
ihrer Mittel die Sieheriieit an verstarken, ist gewiss richtig. Aber 
die Frage bleibt unbeantwortet, in welchem Sinn diese abwehrende 
Hand vom gltteklich Bdillleten den Gittern geweiht werden konnte. 
Ich gestehe, dass auch ich eine vollkommen zufiiedenstellende Ant- 
wort auf diese Frage nicht bereit habe. — Man pflegte denjenigen 
Göttern, durch deren Fürsorge man sich bewahrt oder beglückt 
meinte, darzubringen, was zum Heü und Segen gedient hatte, zu- 

*^ Man mScbte Tomntlieii, dav m sehnibeii eA ^cOtc VCOtc KptO^* KplG^ 
at bubiccu Auf einem geeehnittonen Stdn bei Stephani, ApoUon Boedromios Taf. IV 
steht: qwft, iro&dtpa, TTcpaEÖ^ OC öuAkci. Alexander yon TraUes X p. 593 ed. 

Guinter. empfiehlt als Amulet gegen Kolik einen achteckigen eisernen Ring, auf 
dem die Worte geschrieben stehen : (peÖYC qpcöf € ioö X^^^> A KOp06a\o<; 06 lr\Tei, 
und in der ßev. orchM. DI (1847; S. 510 wird von Ch. Lenonnaut eine Abraxas- 
gemme veröffentlicht, auf deren einer Seite die Hecato trifoxmia daigeatellt ist, auf 
4«r aaAmn Heiaklei dea nemeiaolMn LOwen wllq^d, darUber in feUedisftar Oi^ 
fhograpUa dia Ton Lenoimant iieh% gatesenon Wortes dvoxtf>p€i, xw^^ ^ 
9^ Mim, 
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weilen den Gegenstand selber, oft auch dessen Abbild. Es scheint 
beinahe, dass in diesem Sinne hier das apotropaeische Rüstzeug, 
das sich wirksam erwiesen, in effigie geweiht werde *^). Es mag ein 
Zufall sein, dass bis jetzt, so viel ich weiss, keine als Trepiajiiia 
erweisUohe antike Hand mit dieser StelluDg der Finger bekannt 
geworden kt Aber man kann nicht imihin, die Amulete ea 
yergleiohen, welche bestehen in einer Hand/ die den Gestus der 
fiea maekt^ bald mit, bald ohne Arm daran, und mit Phalli 
ansgeetattet ist, auch mit Gorgoneion. £ine reiche Auawahl findet 
man im Katalog der BaoeoUa pomogn ^ ka des liueo namonale 
a. 130—157. Gkieh das erste Stack ist so besdirieben: hnud» 
wjUo in' m con mono mptdiüaf «he termina m una mtmkera 
mMbre con lingua prmiMiiU: nd inen» vi i un fero. Und das« 
Amulete ex voto dargebracht wurden, ist niokt nur an sich sefar 
glauMiöhy sondern aach dmeh Beispele feetgestdlt. So beriehtet 
s. B. Gamuirini im BuH d. /nee. €ureh. 1868 p. 190 (vgl; 1866 p. 233) 
Uber einen Enabenphallus aus Bronze mit der etruskischen Inschrift: 
CSier TurcSy d. i. puer dieavit. Dabei konnte wohl die Vorstellung 
mitwirken, dass dieses Abbild oder Duplikat, an heiliger Stätte de- 
ponirt, die Kraft des Instrumentes oder der Instrumente selber für 
die Zukunft verstärke oder garantire : ein Gedanke, der mir nament- 
lich durch die Exemplare nahe gelegt scheint, die an bezeichnendem 
Platze die weihenden Personen selber in der durch die Hilfe der 
Gottheit glücklich herbeigeführten Situation darstellen. Es ist wohl 
au beachten, wie an allen Votivbänden in höchst ausdrucksvoller 
Weise die apotropaeischen Tldere in der nämlichen Richtung ^ ob- 
wohl hier und da gewissermassen den Rkmen der Hand folgend» 
sich aufwirts bewegen tmd gleichwie verbtindete Streitkräfte dem 
Feind entgegenziehen, dessen Vorgestellter Fiats beoeichnet ist durch 
die Stelhmg der drei emporjg^recklen Finger« So entstellt dnrehaas 
die Vorstellnngy dass die unten lageniden oder stefaeoden Figaren 
Tertheidigt werden dunsh die apotropaeischan KiiftOy oder-dass. 



") Dass Wöchnerinnen besonders bedacht waren, sich durch Apotropaeen aller 
Art vielfach zu schützen, lässt sich denken. Nach des Eutekuios Paraphrase p. 178 
(Schneider) hatte Oppian in seinen 'lEcuTiKd den auch sonst erwälmteu deriTr)^ Xido^ 
Iiis nttidi^M «epia^^a fttr gebmndo Fiaasn aagdllhrt. £in gewiases Emifc 0*> 
Ufenden auf 9m L«ib mi l«g«ii, «mpfiehlt d«r Voüuiar dM CMiditas de wWhw 
htthanm v. 202 (Hsnpli Öpaseala n 486). Die Oeoponilcw m 10^ 12 «rwibiiea 
als einrÖKtov ein Gerstenkorn, d^ mit der linken Hand einer ^*iw*Tf abgenonunea 
tmd in rothgef&rbte Hant gewickelt, der Frau an ihren Kopf befestigt w«rde. Pliuias 
n. h. 28, 42 bemerkt^ dass mr BeachleniUgiuig d«r G«bart Blasenttem «Is wn^iascw 
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wo die Darstellung der weihenden Person ausgelassen ist, doch die 
zu schirmende Person sich hinter den vorgestreckten Fingern und 
den ihnen nachziehenden Thieren wie hinter einem Bollwerk be- 
finde* Besonders charakteristisch ist die Art und Weise » wie das 
allen Votiyhänden dieser Gattmig gemeinsame Thier, die Schlange, 
vom Handgelenke aus, das sie manchmal umriiigelt, sich drohend 
aufrichtet an oder zwisohen oder neben den ausgestreckten Fingern, 
wie zu deren Verstttrkung, und bisweilen die bewaffiiete Tete der 
Ha&d bfldat, indem mm den draekenartigeny meiat mit emem Kamm, 
mamchmal mit Kamm mid Bart ansgeilattflton Kopf lanemd ttber die 
Spitse des Zeigefingera hebt"). 

Aber daa Anatlmm dieser Broniehlbide, die eo dendieh eine 
mehr oder wem^per reiche apotropaieiaelie Armator nm dai Hanpt- 
werkneag der Bropfaylaxe gruppirt darstellen , dib aber auch olüne 
diese Ansrfistung yorkommen, erlaubt möglicherweise noch eine 
Bweite, von der eben angedeuteten etwas abweichende Interpretation, 
auch diese indessen im Einklang mit dem allgemeinen Sinn der 
Votivgabe, wie er vorhin bezeichnet worden ist. Wie, wenn diese 
Hände die Rechte der Gottheit, welche demUebel Einhalt geboten, 
abbildeten, und zum Ausdruck der bannenden Kraft, die sie bewährt, 
oder auch in Erinnerung hilfreich mitwirkender Mittel, mit dem 
apotropaeischen Apparat ausgestattet worden wären? Nach Plutarch 
quaesL symp. IV 1, 3, 15 p.633 hatte Erasistratos die heilkräftigen 
Mittd „Hiüide der Götter" genannt: lag ßaaiXiKcig Kai öX€Hlq)ap^d- 
Kovg kadvos &uvd|biei$, Oeujv x^^P^ ujvöjLiaZiev 'EpacxiaTpaTog. Galen 
de c(mpo8. med, sec. loc, VI Bd. XII 966 ed. Kühn sagt, Hero- 
philos habe die Heilmittel als „Götterhände'' bezeichnet: otöv Trcp 
Otei&v X^^9 tlvai TU qpdpimaKa. Die Unsicherheit über den Urheber 
beweist wohl, dasa der Sprach der Klasse angeblicher ApophthegnuKa 
-angehört nnd schwerheh sieh in dsn Ssfariften wes der swei grossen 
alcKandrimsohen Aerste ^rfimd; nandi dem Bindroek an uviheaen, 
hat er das Gkprige hoher Alterthümliehkeit. In der mystisch- 
i^boHsehen Badeweise der Qrieefaen wietden die xie^ bwni^icts 



gebranoM werde und bfladmibC gleich dazanf eine qnaboBadie Handhiagv der man 
den glfrfdMn Erfolg beimeMo. Wenn in atteKtfaHtanUclien y«eiidafftelfaii^ der 
Athenagebttri Apollo Mttanipicilend gegenwibiig ist, so zweiüe ich nicht im Ge- 
ringsten, dass wir uns hierbei der heUsamen, das Widrige bannenden Kraft, welche 
die Alten der Musik zuschrieben, erinnern mUraen. 

**) Die Anschauung, dass Krankheiten wie feindselige Mächte durch Zauber- 
mittel in die Flucht geschlagen werden, wird deutlich ausgedrückt in den 
Anm. 10 angeführten Beschwörungsformeln. 

4* 
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gesetzt; vgl. namentlich Procl. zu Plat Oat. |>. 107 raig VmiOupTi- 
Kaig auToO buvdinecTiv, OeoupTÖv traibcg X^^pag KaXoüaiv, zu Parmen. 
II 64 Cous. ai ip^S <JiJ)ußoXa öuvafneiüg eiaiv *^). In den semitischen 
Sprachen ist das Wort, welches die Hand bezeichnet, einer der geläu- 
figsten und stärksten Ausdrücke fÖr die Macht '*). Die Möglichkeit 
liegt nicht ferne, dass die mit dieser Metapher übereinstimmende 
Terminologie der mystischen Sprache dem Orient entstammte'*). 
Und wenn nun weiterhin die Wahrscheinlichkeit sich herausstellt, 
dass die Anwendung des Emblemes der Hand zur Heiligung und 
Abwehr den Griechen aus dem semitischen Orient gekosnaien sei, 
so ist vorläufig der Gedanke nicht ganz abzuweisen, es kSime die 
Votiysymbolik der Hand die nämliche Heimat und in den angedeu- 
teten. VorateUiingen ihre Wuraei haben. Dooh boU gleieh hier die 
Bemerbmg ▼erv^eggenommen werden , daie in den weeheehiden 
Formen, welbhe diese Symbolik bei Grieeheh imd Btfmem annahnii 
siefaerlioh venduedenartige Anregungen ond V orsteOungsweisen sieh 
• geikrenst haben» 

Soviel ttber die Bedeotnng der Fingerstellimgy welche die 
Bronsehand auf Taf. IV mit den Hbrigen Exemplaten dieser Gat- 
tung gemein hat. Betrachten w& sie mm im Einielnen. 

Die Handfläche ist, unterhalb der Wurzeln von Zeige- und 
Mittelfinger, durchlöchert. Benndorf, der das Original prüfen konnte, 
hält es aus verschiedenen Gründen für imwahrscheinlich , dass 
die Hand zum Behuf des Aufhängens durchbohrt worden, verneint 
aber auch, dass die Durchlöcherung zufällig sei. Es Hegt wohl 
die Annahme am nächsten, dass eine aufwärts gerichtete Götterbüste, 
wenn nicht eine Statuette , in das Loch eingezapft gewesen ist; 
wenigstens ist genau an dieser Stelle dreimal (c, g, o) eine Büste, 
einmal eine ganze Figur (/) an der Hand angebracht und die rohe 
Art der Befestigung, die wir voraussetzen, würde nicht im Wider- 
spräche stehen mit der schlechten Arbeit der ganzen Hand. 

Auf der Höhe des Damnens befindet sich eine kreisrunde 
leichte -Vertiefung ; hier sass gewiss der gleiche ovale, meist koHischs 
Körper auf, den die meisten VotiThände (a, b, ß,f, h, i, k, 1, 7/1,0, p) 
auf der Spitze des Damnens tragen uid welohen man TieUeieht auch 
in den Fällen^ wo die Oberfliche der oharakteristiseheii qaer ge- 



'*) 8. Lobeck Agboph. p. 886 t, aveli p. 961« 

8. unten 8. 41. Uebrigens liegt es nahe, hierbei n, A. m erfnnem aa 
den Zusammenhang von altlat. hir, manu», mit henu, Herr. 

Eine Vennathiug, die durch IQtere Forscher vorbereitet iat, vgL Lobeefci 
Polemik «. a. O. 
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woiSrnm und sich kreuzenden EnMohmtte enibehrt^ fMr emen PSnieii- 
zapfen m luüten liat 

Unter den apotropaeiichen Tliieren filllt am meisten die 
Seblange ^ns Auge, die hier so ansdracksToU wie an irgend einer 
dieser VotiyhSnde yerwendet ist Dieses Thier ist bekannter- 

massen am geläufigsten in der apotropaeischen Praxis. Vgl Jahn 
a. a. O. 98, Stephani C. R. 1872 S. 43 ff. Wahrscheinlich ist hierbei 
der Umstand nicht ohne Einfiuss gewesen, dass die Schlange Biitz- 
symbol war. 

Am Ballen der Hand kriecht eine Eidechse hinan, die in der 
Abbüdung unter n. 2 zur Rechten ganz, unter n. 1 zur Linken mit 
ihrem stumpfen Kopf sichtbar ist. Jahn hat a. a. 0. 99 die Eidechse 
bereits unter den Thieren aufgezählt und besprochen, die auf einer 
Reihe von Amuleten das „böse Auge'^ angreifen*^ und hierdurch 
ab prophylaktische charakterisirt sind. Ueber die Verwendung der 
Eidechsen in der antiken Medizin^ und Magie handelt eingehend 
Q. Wolff Porphfrn de jihiU»' ex orac hmer. Ubror. reliq. S. 200 ff. 
Es scheint» dass das Thierohen hauptsächlich ds Sinnbild des Lichtes 



*•) Zuweilen ist anMerdem an der Handfläche oder noch tiefer ein Tischchen 
oder Altar, auf dem ein Pinienzapfen steht, angebracht (e {?], / [?], p) ; an anderen 
Exemplaren (c [?J, k) steht der Pinienzapfen auf einem ähnlich geformten, aber grös- 
MNo Gefenstaacli d«r wonlgsteiui warn den AbUldongen nicht gedeutet werden kann* 
niijiMe nüt PiniengspliBn daran: b. Becker a. a. O. 14 1 beaelireibt eine Bfonae- 
hand des DsrmttSdter Museums, „deren Daumen und Zeigefinger «inen Ueinen 
mnden G^enstand wie ein Aepfelchen halten, der jedoch nach oben wieder einen 
etwa erbaengrossen Vorspmng hat" etc. Votivhände, die einen Pinienzapfen halten, 
kommen öfters vor. An die Bedeutung der Pinie im Kybeledienst (vgl, Bötticher 
Baumkultus 8. 144) ist schon von den Erklärem der Votivhände erinnert worden. 
Auch der Demeter ist der Banm heilig, vgl. Stephan, y. Byzanz p. 462, 8 M. und 
IL Sefanidt Di^ym. & 874. Der PinienaapliBii anf dem TI^rmm, die TorBebe mit 
der man die Fenn des Pfniftneapfemi Bar BeIsQnang Ton Gebinden nnd wa Ihn- 
lidien tektonischen Zwecken verwendete, hängt ohne Zweifel mit der heiligen Gel- 
tung der Frucht zusammen. Die von Kaiamis gearbeitete Statue des Asklepios in 
Sikyon hielt in der Hand einen Pinienapfel , vgl. Pausan. H 10, 3. Ueber die An- 
wendung desselben in der maleria medica F. Böttiger Kleine Schriften I 8. 126**. 

Diesen ist nun zu vergleichen ein algierischer Grabcippus (von Anzia), 
auf welchem ein geflügeltes Auge attakirt wird von Schnecke, Cidechse, Schlange, 
Skorpion: Rev. arcfUol VII (1863) pl. 8. 

**) Alexander v. Tralles I 7 empfiehlt als Mittel gegen Quartanfieber : Xaßdi v 
oaOpav x^uip^ neptcnpov oÖTfiv etc., in Puschmanns neuer Ausgabe (Bd. I Wien 
1878) fik 487. ~ Anch im dentichen YoUcBabeiglanben hat die Eideehae Bedeotang, 
1. WoMhe d. denlMiie TeUcaabeiglaiibe 8. 118 der 8. Aufl.; Gfohnuum Aberglanben 
und CWbiiQ«dia ana BShmen nnd MShien I p. 79, 88| 101. 
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Bedeutung in der religiösen Symbolik wie im Heilverfahren gewann *•). 
Darauf weist die Bezeichnung (Taöpa f|\iaKr| für eine bestimmte Ei- 
dechsenart '^"), darauf die Anwendung der Eidechse zum Schutz und 
zur Heilung des Auges, darauf die Verbindang des Helioskopfes 
mit der Eidechse auf rhodisohen Münzen.; nicht zum Mindesten auch 
der Umstand, dass Helios oder die Sonne in der Sprache der 
Mithrasinysterien den Namen craOpo^ fUhrte, gewiss in Anlehnung 
an altvererbte Symbolik. Und wenn Ath^Ulgoras st/fplw. c. 14 Sil 
berichten weiss, Saurias habe den Schattenriss aufgebracht, indem 
er den Schatten eines in der Sonne stehenden Flerdes wnsog, so 
werden wir über die Nator dieses Urkflnstlers nun nidit ferner uns 
tänsdien. Atich das Motiv des Samroktonos beruht auf der alten 
Verbindung des Sonnengottes mit dem ihm geheOigteii Tfaiere; aber 
die jflngere Kunst mochte bei der , alten naiy begndgsamen und 
wenig eifinderischen W«se ttosserHcfaer Vereinigung von Gotthsit 
^d attributivem Thier nicht stehen bleiben; sie sucht nach einer 
menschUcli motivirten, poetisch lebensvollen Verknflpfung swisehen 
beiden, geleitet von gesteigerten Gteschmaclcsforderungen und ledig 
der alten bindenden Strenge des religtösen Gefühles. So muss das 
dem Qott befreundete Thierohen es sich gefallen lassen, sdnem 
spielenden Pfeü zum Ziele zu dienen. 

Im Inneren der Hand (IV, 1), nahe dem Ballen, kriecht eine 
Schildkröte'*). Auch dieses Thier gehört in den ELreis derje- 
nigen, welche die häufigste prophylaktische Verwendung finden; vgl. 
Jahn a. a. 0. 98 f., wo u. A. namentlich hinzugefügt werden konnte, 
dass im homerischen Hymnus auf Hermes v. 37 die lebendige 
Schildkröte ein Mittel gegen dirriXuain TToXuTrrjiLiuiV, d. i. gegen Be- 
hexung, genannt wird. Auf den Deckplatten eines Grabes in Ta- 
nagra fand sich eine kleine Schildkröte aus gebranntem Thon, offen- 
bar bestimmt, die Buhe des Bestatteten zu schützen; vgl. Kekulö 
griedu Thonfiguren ans Tanagra S. 10. Sie ist auch attributives Thier 



**) Anbli das Wort «aOpa dibfte null Uflndt woU nimen, vgL ZeitMl». t 

vergl. Sprachf. I 29 ff. Erwähnang verdient noch, dass nach Nikudfr b«i AAflO* 

, XV 684 d die Eidechse dem Unterweltagotte das Hanpt bekränst 

") Vgl. besonders den griechischen Pbysiologus in Pitra's Spieüeg. Solem, 

n 360 unter der Ueberschrift aaöpa i^XiaKf), c, 36: rfl kavTf\<; KaXf) cpu^ci ZrjTct 
Totxov ßXdirovTa el^ dvaToXäi; Kai claßaivei Trjv ita^äha toö to{xou, npoößX^irouöa 
Tt^ dvarok% Kai dvar^XovTo^ tou i^Xiou dvoiYvuvTai auTi^ ol 6q)eaX}^)l Kai v4a 

In der Abbndm^ nicht so bestimmt erkennbar, aber durch Benndorf 

bCMOgt. 
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einer Gottheit, des Hermes, dem sie auf Bildwerken öfters beigegeben 
ist; und doch werden wir ihr Erscheinen auf Amuleten und in ver- 
windtem Ziuammenhang einfach prophylaktisch verstehen, ohne dabei 
an Hermes zu denken. Lehrreich und interessant ist die Bronse 
des k. k. Münz- und Antikenkabinetes » suletst abgeb. bei Sacken, 
Bronzen etc. Taf. 20. Hermes sitzt bequem auf einem Stein, in 
der R. das Karykeioiii die L. auf den Beutel legend; auf derselben 
Basis TOT ihm und sor Seite sind ein Ziegenbock und ein Widder 
ani einen eigenen kleinen viereckigen üntersats gestellt^ und «of deia> 
Widder reitet Eros, eine Traube in der L., die R. mit omgerecktem 
Zeigefinger vorstreckend. Zu den Ftlssen des Gottes nnd nach vom 
gewendet sind Schildkröte nnd Eidechse angebracht Hier soll 
oflGanbar das gesammte Beiwerk der segensreichen nnd heilvollen Be-. 
dentung nnd Kraft des Gottes selber, d. h. seines Bildnisses, stär- 
kend und schirmend zu Hilfe kommen und es ist der ganze Appa- 
rat, obwohl jeder Bestandtheil desselben für Hermes attributiv, doch 
mit Rücksicht auf apotropaeische Wirkung ausgewählt und arrangirt. 
Eidechse und Schildkröte sind drohend geradeaus gerichtet, die 
Blicke der gehörnten Thiere, gleichfalls vorwärts gewendet, kreuzen 
einander und nehmen gewissermassen zwischen sich, was feindlich 
nahen könnte; auch Eros, selber wieder als Segensgott aufgefasst, 
weist nach vorn mit dem ausgestreckten Zeigefinger, der, obwohl 
vom digitvs infamis verschieden, doch bisweilen ähnliche Bedeutung 
hat^^). Dass die gesammte Gmppe im Lararium eines Hauses ihren 
Flatz hatte, wurde schon früher angenonmien (Sacken a. a. 0.) und 
vird duroh die prophylaktische Tendern cur Gbwissheit gemacht 

Das Thier am Polse der Wiener Yotivfaand (IV, 1) ist nach 
Benndoorf für Froseh oder KjrOte m halten. Vgl. Jahn a. a. O. 
99, nnd meine Nachweise im riidn. Mns. 1873 8. 396, 1 ; «berdies 
Sinive sa Ii^ I 70^ imd was Qiohmaon Apollo Sminthens S* 36 



") Vgl. Echtermeyer Namcu und symbol. Bedeutung der Finger S. 18 f. Auf 
dem von Bartoli OTit. sepolcri t, 16 (= Overbeck Gal. her. Bildw. XXV 18) ver- 
öffentlichten Bilde verhöhnt ein Troer seine das höhseme Pferd in die Stadt ziehen- 
4ai Lnddeiifte^ iQdem er dem Zeigefinger der Rechtem erliebt und mit Damnen und 
Zfligefinger der linken nmecUieaet, dne £^potligeberde, «nf die iclum O. Müller 
Handb. d. Axeh. §. 886, 9 «nfineilcMun gemaeht hati nur das« er de niebt ficbfig mit 
digittu impitdieui bezeichnet. Töppcn Aberf:;^lauben aus Mastiren S. 41: ngeffon den 
böseu Blick, durch welchen besonders alte Frauen gefährlich sind, kann man sich 
schlitzen, wenn man hinter sie tritt und hinter ihrem Rücken, ohne ein Wort zu 
sprechen, dreimal mit dem Zeigefinger der Unken Hand winkt". 
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oitirt^). Die aetiologische VolkBaage, welche den KtUistlem Saaras 
und BatrachoB das Dasein gegeben hkt, war aus der prophylak- 
tischen Attsstattong der Tempelsäolen in der Porticus der Octavia 
heraosgesponnen (vgl. L. Stephani C. R. 1865 p. 198). Auch an 
einem, jonischen Capitäl in San Lorenzo faori le mura (Winekehnann 
Mon, inod, 206) sind bekumtHoh diese Thierdien angebradit, an 
einer Bosette ans der Villa des Oaäsiiis in TvroU (Visoonti Mut, 
PUhOmiL I tay. A VI ^0) Frosch, Eidechse, Biene*^. Auch 
sei noch erwlhn^ dass auf. dem Boden einer gepressten Schale ans 
Gales ein Krebs und aswisehen seinen Sdieeren eine Kröte im Belief 
▼orgesteUt ist"*). 

Durch die Wiener Votivhand wird, wenn Benndorf richtig ge- 
sehen hat, der &eis der bis jetzt bekannten apotropaeischen Thiere 
um eines erweitert. Er erkennt nämlich einen ziusamraengezogenen 
Blutegel zwischen Schlange und Blitz (IV, 2), einen ausgestreckten 
zwischen Blitz und Schildkröte, am vierten Finger haftend. Es Hesse 
sich wohl begreifen, wie das vampyrartige Thier zu solcher Ver- 
wendung und in diese Gesellschaft gekommen. Vergleicht man Theo- 
krit II 55 fg., Hesych. ipuxopöqpou^*, Suid. ij/uxoppocpeTv, meine Be- 
merkungen archäol. Zeit. 31 (1874) S. 87, 13 und im Göttinger 
Ind. lect. 1877 S. 11, 1, so stellt sich der Vorstellungskreis, mit 
dem die ßb^XXa Xi|iivdTi$ im Volksglauben siuammenhllngen mochte, 
wohl verständlich dar. 

Üeber den Blitz endlich (IV 1) ist es wohl nicht nöthig, aus- 
fdhrlich za sem; vgL Jahn a. a. O. S. 97. Besonders httnfig und 
sprechend ist die apotropaeische Verwendong des Blitsemblemes als 
Sohildaeiehen. 

Die beiden Bronaehlnde anf Taf. nt sind, wie die eben be- 
sprochene» hohl gegossen, aber mit einem Stdi^ des ünterannes 
▼ersehen, das dem Weihgeschenk anm Fuss an dienen scheint und 
fiberdies bei 1, 2 am nnteren Band mit LOchem yersehen ist^ welche 
darauf hinweisen, dass die Hand irgendwie aufgesetzt und befestigt 
gewesen ist. Benndorf bemerkt überdies, dass an diesen, wie am 
N zuvor erläuterten Exemplar, die Formen vielfach unproportionirt 

und die Ausführung nachlässig ist. Die Stellung der Finger ist 



") Vgl. Physiolog. bei Pitra, Spicil. 8ole»m. JJI 361 ircpl ßoxpdxoü, C 38: 
ßaOTÖJlei Töv Kcujau)va Kai xöv 9X0YHÖV toö t\\iov. 

**) lieber die Bime eIb «potropaeiBches Thier Jahn tu a. O. 99 f., deaaea 
Bemerkungen MancJhea lunzugefttgt werden konnte. 

*^ Axck Zeü. 1868 TtLOSSXXm», pHtcae lalMu 9fiiffr. tnppUm. H. 

TgL Benndorf Bull. «MT M. 1866 848,. 



* 
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hier beide Male nicht mehr die flir jene andere (Jnippe der Votir- 
hAnde charakteristische ; die zwei letzten Finger aind gleichfaÜa er- 
hoben, aber alle fünfe nicht straff attzgeivtreekti sondern in mehr 
oder minder gebogener lässiger Haltang. 

Die unter 1, 2 abgebildete, in Triest befindliche Hand^), 
macht nach der Steihmg der Tingpr durchaus den Eindruck, als 
habe sie zwischen Daumen und Zeigefinger einen Gegenstand ge- 
halten, und zwar wird man nach Analogie anderer Bronzehände an 
eine Frudlt, wie den Pinienzapfen, denken mögen*'). Zwar wird 
mir von Benndorf nicht bemerkt, dass äusserliche Spuren auf diese 
Vermuthung hinleiten, aber auch ohne solche hat sie nicht geringe 
Wahrscheinlichkeit. Die dritte Hand, Taf. III 3, 4, wiederum der 
Sammlung des Herrn Fr. Trau in Wien angehörig, ist am Gelenk 
mit einem Armband ausgestattet, durch das sie als eine weibliche 
bezeichnet sein dürfte'*®) und zwischen Zeige* und Mittelfinger mit 
einer fVncht, die vielleicht fOat einen Pinienapfel gelten darf, ob- 



Vermuthlich identisch mit der im Mu»6o Bretciano I Text 8. 147 aln im 
Besitz des Grafen Giovanelli in Triest befindlich erwiknten Yotirliand. Vgl, 

auch Wieseler Gött. gel. Naclirichten 1874 8. 606. 

") 1. Gerhard und Panofka Neapels ant. Bildw. 8. 200 n. 18: „Votivhand, 
die einen Pinienzapfen hält". 2. Eine kleine Votivhand von Famars hei Valencicnnes 
mit Arm daran hält einen Pinienzapfen mittelst Daumen, Zeige- und Mitteltinger, 
iribreiid die iwei letetan eingMeUagen aind: Ctq/km Ree. III 121 n. 8. 3. IM« 
Obau erwibiito Damsttd!« Tottvliand bllt mit Danmeii und Zeigvfiqger «Iimb 
«UeiiMB nuwIflB G^faoalaad, «is du Aepfnldhfln, dar jadoch mali oben liiii wiodar 
einen erbsengrossea ycn^rang hat", während die ufibrigen Fing« r in jener leichten 
oattirlichen Krümmung- gehalten sind, welche die menschliche Hand annimmt, «o- 
bald sie einen Gegenstand zwischen Daumen- und Zeig-ofingcr fasst" (Bocker a. a. 
0. 15). 4. Die im Besitz des Lord Londesborouph botinriliclu« Votivhand, welche 
nach der Beschreibung im archäol. Anzeiger 1854 S. 440 zwischen Daumen, Zeige- 
Had MittelfiDgar ein BS liUt, wurde um dieaer Fl ^ at i t el haiy und im liiiamreienden 
prophylaktiadMo, Bdwerkea willen von Jahn seiner Reihe als n einverleibt 

"^H. Mojyer hatte nnbegrOndaterwdae femefail, daaa alle Yoti-rtiiiide Ton 
Brome weibliehe aeien und der gleidien Uebenengang iak Beeker (8. 18), indem 
er wnndedich genug behauptet, dass es „jener dem Genius der Alten oreigne Sinn 

für Schönheit gewesen sei, welcher sie die Frauenhand als Votivform wählen liess". 
Es bedarf kaum der Bemerkung; (vgl. Friedrichs a. a. O. 283), dass in diesem Punkt 
nicht antiker Schönheitssinn, sondern, sofern überhaupt Frauenhände zu erkennen, 
das Geschlecht der weihenden Person den Ausschlag gab : wie denn gerade Becker 
in jener Schrift eine Brouzehand, ausgestreckt didiu^ dSgUu, veröffentlicht, wdche 
lant Jnecfarift von einem Centorio Gairui Jnlioa Uarimu dem Inpiter DoUchemu ge- 
atiftek wird. Imüebrigen dürfte es in den meisten FXllen Übel angebrachter Knnst- , 
enthnaiaamaa sein, der sieh insserte in der 2nTersioht, es mOsse die oder jene 
Votivhand nm ihrer aehBnen Form willen eine weibliehe sein. 
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schon die Oberfläche glatt gelMten ist**). Diese Fraoht ist aber* 

derart zwischen die Fingerspitzen gesteckt, dass ein eigentliches 
Halten oder etwa ein symbolisches Darreichen der einer Gottheit 
bestimmten Opfergabe nicht angenommen werden kann; vielmehr 
ist hier die Hand in gleicher Weise mit einem heiligen Attribut oder 
prophylaktischen Nebenemblem bewehrt und verstärkt, wie wenn 
zwischen den nämlichen Fingern die Schlange ihren Kopf empor- 
*hebt, oder wie wenn auf der Spitze des Daumens, Zeige- oder Mittel- 
fingers der Pimenzapfeiii auf den eingeflchlageaen Fingern ein „Ei'' 
angeheftet ist. 

Man witrde aber fehl gehen; wenn man aus dieser kleinen 
Abweiehiing swischen den beiden auf Taf. III Terainigten Händen 
auf einen Untenehied beider in Besag auf ihre Bestimmnag oder 
die ibnen an Gninde liegende Ypniiellmig folgern wollte. Wenn 
das Exemplar 8, 4 w barockes Composit ist, ine die^meitteii dieser 
Votive, so maebt sieb, indem die Haöd das apotropaeisehe Parergon 
in natOrlicber nnd selbst aierlidier Weise bilt, eine Art kfinstieEisob 
▼erbindenden TUebes geltend. Ein weiter greifender Untersdiied 
swiscben beiden Exemplaren, deren jedes uns wieder Gattungen rs^ 
präsoitirty ist niobt anannebmen. Andererseits ersebeint ebenso sin- 
leaebtend, dass die Hand auf der oberen Hälfte der Taf. IH von 
denjenigen nicht gesondert werden kann, die ihr, bis auf die ab- 
weichende Haltung der Finger, gleichartig sind, indem sie entweder 
in identischer Weise von der Schlange umringelt sind, oder ebenso 
die Frucht halten. Und mit der Schlange allein ist die Hand in 
Brescia s ausgestattet, ebenso in q das Beiwerk nahezu auf die 
Schlange beschränkt während die in Anm. 27 aufgeführten Hände 
von Neapel und Famars wie ursprünglich diese in Trient — wenn 
unsere Vermuthung zutrifft — den Pinienapfel halten, dagegen ab- 
weichend von ihr der Schlange entbehren. 



^ YgL oben a 68» 16. 

y^. Neapels «nt Bildw. S. 907: „Votivband, die zwei kidnen Finger ge- 
schlossen, der Insserete mit einem Ring; eine Schlange windet sich um den Pols, 
ihr Kopf ist zwischen Daumen und Zeigefinger sichtbar, auf der äussersten Fläche 
der Hand ein A ehrenzweig". Kornähren linden sich auch sonst an Gegenstiinden, 
die al» Amulete wirken sollten; so neben einer Anzahl von verschiedenartigen ge- 
htaiteii ThierkÖpfan anf dam goldenen Sicking hei Sehliemann Mykenae B. 409 
n. 681. Vgl. aneb Boohhols denlKlier Olanbe und Brandl I S99iL, ESiiler Volka- 
bcaneh im yoigflaa4a S. 417. Koinihren und fletreidekSmer dienen aar Hei Inng 
von Augenkrankheiten lind Fieber: Mannhardt Banmcultlia der Ctetmanen 
und ihrer Naobbaratämme S* 17 und oben S. 49 Amn. 10. 
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fliteiuieh ist wohl douilich, dass die Haad Tal III 1, 2 eben- 
so wenig von der Reibe a — t losgerissen, als von dem Exemplar 
Taf. III 3, 4 getrennt werden kann: sie vermittelt den Uebergang 
m den einfsoh ausgestreckten Händen, deren Symbolik analog ge^- 
kaadbabt irird und deren Votivbestiimnqng .die glei<^e ist''). 

Es gibt aber ▼ielleidit noeb ein anderei Mittelglied iwisdieii 
jenen mit apotropaeiseben Attributen belasteten ffinden, deren 

Finger den Schwurgestus vergegenwärtigen, und der gerade ge- 
streckten nackten flachen Hand, welche bekanntermassen nicht we- 
niger häufig ex voto gestiftet worden ist. Ich meine die elfen- 
beinernen Hände, welche 1855 in sehr alten Gräbern in Palestrina, 
fast alle in Bruchstücken, gefunden wurden, mit Vorderarmen daran, 
die von Thierfiguren im Relief bedeckt waren: hätte es nur 
Braun, dem wir die einzige Kunde von jener Ausgrabung verdanken, 
gefallen mögen, Näheres über diese Tbiergestalten mitzutheilen^^). 

Und hier bat der Fundort fUr uns ein nicht geringes Interesse* 
iHe Aasgrabux^;en und Entdeckungen der letzten Jabnebnte haben 
in ^n Praenestinisidien Kunstsaehen nnd Q«rtttben eui stark ilgyp- 
HiirandeB Kloment neban aBeyrisohen AnUingen immer erk«nnb«nr 
berrortreten lassen und kOnlieb ist Heibig unter umfassender Ver- 
wvrtbung der monumentalen Belege au dem Soblusse gelangt, dass 
diese Endheinungen aurOokzuAlbien seien auf den Import der Piro- 
dnkte. pbOnikiBoher Ennstttbnng, welche namentUoib der %yptiscben 



'*) Vgl. besonders die von Becker pubH/irte Bronsehand mit der Inschrift: 

lOVI - DOLICENO 
G • IVL - MARINVS 
D BR.ITTONVM 
CVaVEOENS 
O D 

Becken AMbMhbaag der VotMiXnde dieser Gattong Hesse sich leicht vennduren, 
Vftl1sma<lij^<it ist Uflir idehl emkUbar* Der Erwifannxig ist woU noch wecdi, dass 
der Süberftuid von Berflioavflle auch enthielt n/sÜs pdUe matn probtMommt ooMs^ 

en urgent maasif^, nach den Mim. de» onHq. de la Normäindie VI 99. Der g^ammte 
Fund von Berthouville bestand in Votivgaben und Tempelgegenständen , die den 
Schatz des Mercurius Ang-ustns CanefriiH oder Canetonnensis ausmachten. Eine Votiv- 
hand aus Thon, augeblich mit Nachbildung einer Verletzung in der hohlen Fläche, 
wird unter Fundstücken aus dem Bereich des Dianatempels von Nemi aufgeführt 
V«a & AigoU hl TomMial's SeMfcd^i^iMrib (FStSTii 1614) & 19 und Ist daselbst 
& 17 abgebfldet 

BML (MT Jhü. 1865 p. XLTIs mmd mIT mmtmcgh, ü quaU k so- 
jMrf» » iMMMrost «Mm H tsssMM, «fts rat^mm^mi» mtmOi # areofao stilfl^ 
MDlM « «MU SNflH. Bianiaoh die Nolis im arehioL iMigw 1856 IM^^ 



Formen- und Ideenwelt sich angeschmi^ habe^): einei Vehbuthniig, 
der ich einen hohen Grad yon Wahrscheinlichkeit beimeBsen mttdite. 
Und gerade die Verbreitiiiig des Symboles» dem wir' naofageliea, 
liamioiurt mit ihr ToUkommen. Denn wir begegnen der ansge- 
streckten Hand als heiligem Emblem wie als apotropaeischem Zel» 
- eben mid Amnlet ebensowohl m Aegyptra wie auf MontunentoQ^ die 
fdr Fhönfmen sengen. 

In Leemanns Werk Monum. Egypt. du mus. d'ant. ä Leyde 
Bd. I fUllt auf Taf. 39, 39 ein merkwürdiger stabartiger Gegenstand 
von Holz ins Auge, der uns erinnert an die Praenestiner Hände oder 
Arme, welche Braun auch fiir Scepter anzusehen erst geneigt war ^) ; 
auf einem Griff von der Form einer Lotosblume setzt ein Hathor- 
kopf imd auf diesem eine ausgestreckte rechte Hand auf; man wird 
sofort, mit Leemans, annehmen mögen, dass das Ganze ein Cultus- 
geräth sei und möchte etwa an eine Schaufel denken, bestimmt, 
Weihrauch oder andere Opfergaben dem Altar zuzuführen. Aber 
einem ähnlich geformten scepterartigen Gegenstand begegnen wir 
Bd. II Taf. 77 desselben Werkes: hier läuft der Griff ans in 
einen Arm mit geschlossener Hand» anf der eine Lotosblnme auf" 
recht steht, tlber dieser ein JJhre, der einen knieenden Jienaeliea 
Tersehlingt; und an ein sehanfiBl- oder lOflfolartiges GedUii kam 
hier nicht gedacht woden. Von noeb höherem Interiasse sind filr 
nns die im nftmlioben Band anf Ta£ 46 nnter n. 1196^ 1186, 1196, 
1197| 1198 yereinigten Amnlete, meist ans emaüliitem Thon, eines 
ans Elfenbein: es sind lauter HUndOi xeobte wie linke, geöffiiete und 
geschlossene, die letateren wieder theils einfech zur Fanst, tbeils 
zur ßca zusammengelegt; und alle erweist ihre EHeinheit sowohl 
wie die Durchbohrung als 7repid)n^aTa. Sowohl bei diesen Amuleten 
wie bei jenem Tempelgeräth darf man wohl an die der Isis heilige 
flache Hand denken, obschon dies nach feststehender Observanz die 
linke war'*). 

Der flachen, aufwärts stehenden Hände, welche neben oder 
über Grab-, Votiy- und Devotionsinschriften aD|;ebracht sind, hat 

»') Anrudi deW Imt. arch. 1876 p. 197 ff. 

Er gab sie auf, weil die Stellang der ThUMfflgiKto enries, da» die HSnde 
bestimmt waren nach unten gekehrt zu werden. 

Nach Apul. met. XI 10. Von der Hand der Isisprozession hat Jahn S. 53 
Anm. 95 die lland, welche den französischen Königen Torangetragen wurde, heige* 
leitet, aber es dflifke die leMoM Aet aaü deaa irOtBlfl^ben ICanlpelaeiekeii 
der Hand (fgL a.B. die Bronaebaiid von einer maUaH» «» llMW 
Coftmu 81), an das nieh Benndorf erinnert in Zaaawmerihaiig m bringen iaisi 
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Jahn in seiner Abhandlung über den bösen Blick S. 53 ff. ausführ- 
lich gedacht^®). Aber erst die neueren Entdeckungen haben uns die 
Belehrung gebracht, dass dieses Symbol in dieser Anwendung fOr 
phönikisch - assyrisch gelten muss. Auf den punischen Votivstelen 
ist kein Emblem häufiger als dieses und oft ist es zusammengestellt 
mit anderen heiligen Zeichen^'). Ein babylonischer Cylinder zeigt 
uns eine Anzahl von Personen iu anbetender Stellung um eine ko- 
lossale Hand gruppirt, die sich auf einem Untersats emporhebt. In 
dm semitischen Sprachen ist, nach Philipp Berger tmd F. Lenor- 
mant, das Wort, welches die Hand bezeichnet, einer der gewöhn- 
lichsten nnd stärksten Ausdrücke für den Begriff der Macht Welches 
fireiUeh die unprOngliche Bedeutung dieses Zeichens geweBen, scheinen 
dieFonehmigen dieser beiden Gelehrten no<sh keineswegs festgestellt 
m. haben. Aber wäre dies audh flOr das Gebiet ägyptischer, assy- 
rischer, ph5nikischer Symbolik geglückt, so würde damit Tielleioht 
die Frage noeh nicht sayeriäsa^ beantwortet sein, in webhem Sinn 
die grieohisehe imd rOmisdie Welt Tom selbeii Emblem analogen 



••j Die Reihe dieser von Stephani tii, graec. XV 14 f. und Jahn a. a. O. auf- 
falBfijrtain Inachriftsteine mit dem Symbol zweier in Belief auagehanener aii%erich- 
tetor Hiade irt kllnlioh vennelnt worden durch die in mehr&chem Betracht Inaserat 
intarenanto griedusche Imichrift im Mnienm von Bukarest, die O. Hinchfeld in 
den SitEnngsber. d, k. k. Akad. d. WiBsenach. 1874 8.408 ff. verOffentliclit hat Sie 
lautet: ImKoXoO^at xal dHtu) töv Oedv TÖv 6i|n<fT0v t6v kÖ|MOV TiDv icveufidTUiv 
Kai ■na<5r\c^ öapKÖq ^ul toü<; böXiw <pov€\ji(javTa(; ^ qpapuaxcOdavTa«; t^|v raXaf- 
iTiupov dtupov 'HpaKXeiav ^[Kjx^avToq auxfic; tö dvamov aijia dblKuut;, \'va oütujc; 
•f^vr)Tai TOic; qpoveOaaaiv aüxi'iv f\ 9ap|aaKeuaaaiv xal Tot<; t^kvok; auruiv. Ktipie 
6 ndvTa ^cpopuiv xal ol d[T]T€^oi 0€oO, i|> udaa öniicpov i^M^P? ^a- 

.«ctvoOTOt ynät ixcTcio^, Tva £[K]&iKr]ar]( tö al|jia t6 dvofnov. Der chriatliche 
.Qotfc nnd mit. ihm allerlei christUohea Formelwesen ist hier mechanisch eingeschoben ' 
an die Stelle des allsehenden Helios , dem es sonst in diesen Exsecrationen ausge- 
geben wird, den Schuldigen ausfindig- zu machen {Zryr^Oixc, xal rfjv TOxttJTTiv) und 
dessen Opfer zu rächen. Ich möchte hierbei vor Allem die von Stobaeus floril. KH 
18 einem jambischen Dichter nacherzählte (s. Meineke's Ausg. Bd. IV p. LXI f.) 
Geschichte vergleichcu : der Schwörende stellt sich der .Sonne gegen ü]> er und 
hebt die Hftnde empor, oder wie es im Griechischen heisst: KaraarüK; hi 
.ivavTiov ToO 6600« Svircp €^cXXe tfuvtoropa iroUcaOoi« &(6uKn.... dvarcCvac 6i 
Töv liöv X£p<K)V qwpfiv cTircv ib; etc. Der Eidschwnr pflegte mit einer hypotheti- 
schen Selbstverwünichnng verbimden rat sein. Auch der Orakdspmch onÄ. PA 
XIV 72 geUetit^ den Schwörenden der Sonne gegenüber zu stellen. Ueber die ent- 
sprechende germanische Sitte Tgl. Grimm deutsche Bechtsaltertlu 8. 896, Simrock 
deutsche Mythol. S. 384. 

Vgl. Mhn. de Vacad. de Peterttb, VII Serie, tome 17 (1872) Taf. 1—30; 
Oaz. arcMol. II (1876) S. 118— 121 5 125, m (1877) S. 26; 29—37 j Davis Carthago 
tmd her remam» S. 250 S. imd die zugehörige Tafel. 
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Gebrauch machte. Fremde Sjrmbolzeiclien wurden wie Buchstaben* 
zeichen übernommen, ihre Wei-the oftmals umgewandelt^ indem die 
AuflFassung bestimmt wurde durch einheimische Formen und Bilder 
verwandter Beschaffenheit. Dem semitischen Sinnbild wird eine sehr 
einfache Natursymbolik zu Grunde liegen, es mochte die emporstre- 
bende Lichtflamme oder das Feuer des Firmamentes bezeichnen*^); 
auf die griechisch-römische Anwendung desselben ist wahrschein- 
lich das Ceremoniel des Kultus und die lebendige Geberden- 
sprache der populären Superstition, in welcher die praktische Sym- 
bolik namentlich der theilweise oder ganz geschlossenen Hand zu 
89 aiuaerordentlicber Mannigfaltigkeit entwickelt war^, nidit gan£ 



Ei verdient vieUeldit ISmXtamg, dm «nf einan Balief, geAmden in 
Bereich eines Toranasetadichen lIühr»enmB in Born und abgebildet im BuOM. ddUt 
eommUt. arehaoL murale^. toL II (1874) tav. 21, 8, Sol, als Kind mit Strahlen- 
banpt, aus einem viereckigen Stein mit halbem Leibe henrorragend, dargestellt ist 

in der L. den Globus, die flache rechte Hand so erhebend, dasB ihr Inneres nach 
auswärts gekehrt ist: ein Bild, das uns unwillkürlich au die Darstellung auf dem 
oben erwähnten babylonischen Cylinder erinnert. Auch an ein Symbol des anbre- 
dienden LielitoB dflrfte man bei dem ZUehem der Hand denkan; es refelit am dar 
^oftdiGTuXoc *Ht6< an arwüman. Ln derberen gormaniacshan BÜd rind aa die 
TMaen der Sonne oder daa Tagee. Auf einem Steinralief sieht man unter dem 
Sonnenbild awei Tatzen, in einem schönen Lied Wolframs von Eschenbach schlSgt 
der Tag seine Klatien durch die Wolken; vgl. Simrock deutsche Mythol. ' S. 384. 
Bei den Indianern Amerikas ist eine „rothe Hand" anf Thierfellen, Holztafeln oder 
auch auf dem Leib von T&nzem u. s. w. ein heiliges Sinnbild (d. L Abbild!) wo-^ ■ 
durch der betr. Gegenstand oder K6rper der Sonne geweiht wird. 

An den gewöhnlichen Gestus griechischer und römischer irpoOKÖvr|0K 
(Stephaai animh. Her. & 74, Miehaelia AmnaU M MT 187» p. 119) eriniieitt 
achon, obwohl aehwankend, Stephaai in adner Beaprechnng diaaer iDBOhliflrtfltaia 
a. a. O. nnd Jahn a. a. 0. 65 Inaaerte sich zuversichtlicher dahin, dass auf diesen 
Steinen durch die beiden emporgestreckten HXnde Bitte und Verwünschung verstärkt 
oder, wo eine Exaecration nicht ausgesprochen sei, das Monument vor Angriff und 
Beschädigung geschützt werde. Es ist zu beachten, dass die Reliefe, welche deu 
Akt der npoOKUvr^ai^ vergegenwärtigen , die adorirende Hand bald offen mit leiatf 
natflrlieher Krfiifmiimg dar Finger, bald halb oder üut ganz geschloaBen, amsh 
niMiAywai panmen nnd Zd^pefinger erhoben aaqgen; man beobadite die Veradda* 
denhelt der Fbigerstellnng anf Üamaalben Votivrelief bei Gerhard ant Bildw. Taf. 816^ , 
4 = Welcker a, Denkm. H Taf. 13, 25. Auf dem jttngst in den Mittheil. d. arch. 
Inst, in Athen H 3 Taf. 18 abgebildeten Relief aus dem Asklepieion sind die er- 
hobenen rechten Bände der beiden im Zuge voranschreitendon Adoranten völlig 
geschlossen. 

*•) Nehmen wir den für das Alterthura nachweisbaren und den heute noch 
forÜebenden Brauch zusammen, so ergiebt sich, dass es kaum eine tibeihattpt mög- 
liche Fingerstellung gegeben bat, der nidit Bedeolang nnd WIAaaalcctt, son 
(fffhadtn daa Anderen und anm ebenen Kotaen, beigttnaaMk #ttrde. Bei daa 
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ohne Einfluss gewesen: aber die charakteristische Verbindung der 
Hände mit den an Helios gerichteten Exsecrationen, von denen aus, 
wie Jahn wohl erkannte, die gesanunte Anwendung dieses Emblems 
anf Inschriftsteinen sich erklären läset, legt auch hier die Annahme 
nmiTerwandter Symbolik, die, wie eine halbverstandene Fomel, aas 
dem Oxient übernommen sein moehte, sehr nahe. 

IndeBien wie dem mI, wir sind Toflanf bereohtigt, audi Bronse- 
^Snde^ wie die auf Taf. in imter 8, 4, mOgen die Finger nan straff 
oder Utosig amgestreckt sein, flBr YotiTnadibildimgen entspreehend 
gefomter uid im Gebraneh bewährter Amnlete an haken. Schon 
Jahn hat S. 63 ftr die Venrandong ähnlieher Hlbide als Amnlete 



Glauben an die fascinirende Kraft der verschiedenartig geschlossenen Hand, auch der 
ficUf walten offenbar die gleichen Vorstellungen vom Zauber dea Bindens, wie aie 
am Bestinuiitesten In der 8age von den mit TersclirjUikten Bünden die Oehnrl d«i 
HenUM hwmwwHiwi Ifbim henwrtreten (vgl. Bttttiger U. Sehr. I 80 IC, Welcker 
U. Sehr, m 191, IS), aber aneh •onife in dar praktiwihaD 9yaboSk der Binde neh 
sehr mannigfaltig änaaeni. Lehmleli hiifttr iat Flin. b. n. 88^ 69, wozu die Bemer- 
kung 28, 25 hinznzunehmen : poüiee», cum faveamtu, p remere etiam proverbio iuhemurf 
denn das /avere bedeutet eben nur ein Binden feindseliger Macht. Vgl. auch Panzer 
Beitr. zur deutschen Myth. II 346 f., Köhler Anmerk. zu d. aicil. Märchen ges. v. L. Gon- 
senbach U S. 210, Fitrd Novelle e ßabe I p. ZCV f. Bei den einzeln ausgestreckten 
Fingern dftarfte die feindaeHge Sichtung und die DrelseU das WeaentBclie adn; damit 
konnten 9 irie die fest anaamnHwgeadiloaaene Band dueh die Yeneliilnkttnf mir 
ßaa Terstirkt tvixd, besaiehnende Figuren kombinirt weidan, so nawMWtairfi die eema. 
IMe TWlieal TOigestreckte flache Hand driickt das aversari, antenmeare, abcminari 
*08, woran auch Stephani durch die Hände auf den Steinen mit Verwünschunga- 
formeln erinnert wurde; indessen ist bei dieser Geberde doch die energische Be- 
wegung als Ganzes das Wesentliche. Vgl. Quint. XI 3, 114 avertü in gitmlrum 
JMMt «tflnAiamr, was gnt vergegenwärtigt wild dareh das Bild Gkm. Ü Pom|M< 
IMS. tspr. 9. Anob die entqueehcnde Bewegung der Becbten allein ist minuacher 
Ansdmek des dbamkimri^ sine Qeberde, die fOr die Dsnialliiiig dss die liebe der 
.IHuM&a entrüstet abweisenden Hippoljtos so typisch gr worden, dass die Scene, sa 
einem Brustbild in Medaillonform abgekürzt, mit Hilfe dieses Qestua kenntlich ge- 
macht werden konnte: vgl. Heibig Wandgem. n. 1247. An einem bekannten Drei- 
ftias aus Pompei (bei Barr<5 Herc. et Pomp. VIII 57, Calal. de Mn^. naz., racc. pomogr. 
& 17 n. 206) fhngiren als Träger drei Satyrn, die ithyphailiüch sind und die flache 
1. Band mit dem Gestns des aftswftiar l Tontrei&en; sie sollen das heilige Geritth 
«potoopMinli sohtttsen. Die glcidie Qebevde macht wohl ameh die mit tingeheoerem 
Phellns veraehene Thonpappe in StephaaTs O o m^ vmäu UBTB Ta£ ^ 6^ die hier, 
nach wahrscheinlich prophylaktische Bestimmung zu erfüllen hatte. Jorio la minifv 
degli antichi S. 210 registrirt ans der modernen Geberdensprache der Neapolitaner : 
i>raecio d^ateao e palma vertieale, diretla verso la persona che *i minaccia. Wie weit 
^ Zeogniss des Servius zu Aen. IV 58, es werde durch ereeta manw die Fülle 
. ( wi M arM «beaee) beaeichnet, yerlSaalich aein möge^ weiss ich nicht zu sagen. 
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Belege abgeft]^**); wir habmk ahm «uf ägyptitdie UmhUngwl voi^ 
lieber Beeghaflenheit hiogewieeen. Hiennit imd die Reliefdarstel- 
Inng der Hand auf grieebiediai und römischen Grab- und Votiv- 
steinen, die Hände aus yerschiedenartigem Material, die man in 
antiken Gräbern gefunden ^^)^ unzweifelhaft in Zusammenhang zu 
setzen. 

Zum Schluss ein Wort über den Pinienzapfen, den wir ver- 
muthungsweise zwischen den Fingern der Hand Taf. HI 1, 2 und 
auf der Spitze der darunter abgebildeten annahmen, und mit deogi 



*') Die Araber pflegen heute noch Uber ihrer Tbttre eine flache Hand als 
Talisman amn Schutz wider feindselige Mächte, insbesondere wider das böse 
Auge anzubringen ; vgl. Joüm. atiat. 1838 S. 242, La Marmora »opra alemte anHchUä 
tarde S. 80, Berger Qaz. arcMol. II 119, Lenormant ebenda in 37. 

Mit den Elfenbeinhänden von Palestrina ist eine marmorne Hanrl, in einem 
griechischen Qrab gefanden» zosammenzastellen. Vgl. BuUeU. deLV Intl. arch. 1868 
8. 165, wo PsrranoglQ fblgendflnnassai bofcMet: Df jwners mioHmaiHo 
duB €M p^/tUi di nm e osi aw is Msrssse^ ItomH mdC uH «um eoiMro tqpoletok 
pruto Ttbe ed ac gi i f i fafi daüa «soM arehtologiea. II primo h mm man» di marmo 
dt ttUkno lavoro e eoruentOK/Umt di naturale grandezta; dal polso in pci 
*n nna upecie di rampino con una bella teata di eigno. La vtano ^ aperta e nUBik 
palma vi ^ ?ma rotoivda incavatitra. Der andere Gegenstand , welcher im selben 
Grab gefunden ^vurde, ist eine sehr fein aus Marmor gearbeitete Muschel (vgl. Jahn 
a. a. 0. 80, aach M. Müller Kalidasa 8. 76, u. A.), die durch ein^n zugehörigen Deckel 
als OeOss ansgewissen wird. Btorans seUissst Fenrsnogla, dasa andi di« Hsad 
o gnolefts utmm «orinarfa • noi ^gmt» gedient habe. Li sinenft noriaehen Onih 
bflgel in 8teierinaik wurden zwei aus Bronaeblech geschnittene und mit punktirtea 
Linienomamenten versehene flache Hände rorgefnnden; sie standen daselbst auf- 
recht in die ITöhe, aber ein am zugespitzten Pulsende der einen ang-ebrachtes Loch 
schien zu beweisen, dass beide zum Aufhängen bestimmt waren. Sie sind abgebildet 
im Archiv f. Kunde üsterr. Geschichtsquellen Bd. 29 (1863) S. 235, besprochen von 
Weinbolfl In den HUtikeiL d. liittor. Yerdns t Staiannuic Heft 16 (1861) 8. 868 ff., 
wo htttoemer Binde, die nebst hSIaenien Füssen an Sdlen der Leidien aaf dsoi 
Todtenfeld von Obeifladit in Schwaben geftmden worden, Brwilnnmg gesdiiebi 
Für diese auf altgermanischem Glauben beruhende xmi nach manchen Spuren weit 
verbreitete Mitgabe von Holzfasa tind Holzhand ins Grab hat gewiss die Erklärung 
von Weinhold (a. a. O. , vgl. auch desselben Altnord. Leben S. 494 f., Simrock 
deutsche Mythol. 3 S. 249) n. A., dass sie als Zoll für den Todtenfährmann dienen 
sollten, ihre Giltigkeit. Ob sie aber auch auf jene BlecbhSnde, welche ans man- 
chen GrttndfD sieh eher den Toverwihnlen Beiipielen anmseUiessen seheinen, An- 
Wendung finden, mOchte ich noch beaweiMn. — Diese Htnde im Grabe, aaf dem 
Grabe erinnern nnwillkfirlich , doch ohne dass ein Znssmmenhaiig erlramibar oder 
wahrscheinlich wire, an die alte ergreifende Sage von einem Finger oder einer 
Hand, die aus dem Grab emporwächst; vgl. W^lcker in W. v. Humboldts Briefen 
aJi Welcker S. 87 f., Panzer Beitr. z. deutschen Myth. U 180. Dass in Norwegen 
derselbe Volksglaube herrsche, ist aus Bjömsons schöner Novelle nAme^ zu schliessen« 
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80 TMtle dieier Hinde wirldicli augeBtattet sind. Eb ist oben hin- 
gewiesen worden auf die religiösen Beziehungen der Pinie und die 
Verwendung ihrer Frucht in der antiken Medizin. Aber schwerlicli 
ist damit die prophylaktische Geltung des Pinienapfcls an ihrer 
Wurzel gefasst. Wahrscheinlich hat dieses Symbol die gleiche Her- 
kunft, wie das der flachen Hand; denn die Vennuthung liegt allzu 
nahe , um abgewiesen zu werden , dass diese Frucht um ihrer die 
bekannten heilipren Steinkegel von Paphoi vergegenwärtigenden Form 
willen (ku)VO^ heisst ja geradezu die Pinienfrucht) zum heiligen Zei- 
chen geworden ist; an die Pigne Prenestine sei hierbei im Vorüber- 
gehen erinnert, wie vielfach sonst die konische Gestalt der Göttin 
von Paphos sich in der religiösen Formenwelt des Alterthums gel- 
tend macht, ist bekannt genug ^^). 

Vermuthlich ist ein ungemein grosser Theil des superstitiösen 
Apparates, welchen Griechen und Römer handhabten, fremdländi- 
schen ürspnmges. Es lag im exotischen Charakter dieser Symbolik 
eine stärker reizende Wirkung auf das Gemttth; aber an diesem 
psychologischen Ghrond trat ein aweiter: zahllose Aegypter, Perser, 
Assyrer oder ,,Syrer'', Babylonier und Chaldäer schafiiten als indu- 
strittse MiBsionllre der Geheimweisheit des Orients dessen magischen 
Ifitteln und Beschwerungen Eingang im abendländischen Aherthumi 
und eine ausgebreitete didaktische Literatur, die sich (Reicher Her- 
konft» fireilioh vielfach mit Unrecht^ berfihmte, stand ihnen sur Seite. 
Und fiwt scheint es, besonders nach den Mittheilungen im Journal « 
«Mrt. 1838 S. Ml iL, sowie in der Zeitsohr. der deutschen morgen- 
lind. Gesellseh. 1877 S. 256 ff. und manchen monumentalen Spuren, 
a)s 8^ unter den Völkern des alten Orients mit dem Glauben an 
das bVse Auge zugleidi die prophylaktische FraziB der Griechen 
und Römer in ihren wesentlichen Formen vorgebildet gewesen. 



Es sei Mar nodi eimnal daranf Borttckgewieseiii dMA anf der Bnplatte 
Ton Athen, die oben 8. 47, 7 emihnt wurde, nne neben der fladun Hand und, 
Ketykeion oTile Gegenetltnde begegneten, welehe an die Finienfiraeht «rinneni, 
aber auch einen heiligen Stein vorstellen konnten. [Soeben berichtet K. Majonica 
ttber eine 0'12 hohe bronzene Votivband in der HMnimluiio: Cassis zn Monastero bei 
Aqnüela. Eine Schlange ummndet das Gelenk und ringelt am Ballen empor, ilir 
Kopf fehlt mit dem Daumen. Die beiden kleinen Finger eingebogen ; zwischen den 
Spteen des 2. und d. ein eiartiger Körper. O. B.] 

Gottingen K. DILTHEY 
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Mercur mit Schildkröte 

(Tafel V) ' 

Dem im Anfang dieser Zeitsehrift entwickelten ' Plane gemiUs, 
von den alntiken Denkmülem im Wiener FriTatbentse nach und 

nach genauere Verzeichnisse zu geben, soll auf die Beschreibung 
der Sammlung Millosicz (I p. 1 — 26, 97 — 112) zunächst eine Be- 
schreibung der reichen Sammlung des Herrn Franz Trau in Wien 
(Landstrasse, Lagergasse 6) folgen. Ihr werthvollster und wich- 
tigster Bestandtheil allerdings, ein namentlich für die Kaiserzeit 
reichhaltiges Münzcabinet, über dessen neue Erwerbungen der 
Besitzer selbst in der Wiener numismatischen Zeitschrift zu be- 
richten pflegt, ist nach dem Plane dieser Zeitschrift ausgeschlossen. 
Indessen sind ausserdem grössere Serien von Vasen , Terracotten, 
allerhand Anticaglien und Bronzen vorhanden, welche sehr beacb- 
tenswerthe Stücke enthalten. Eine schöne Terracottastatuette aus 
Tanagra bat kürzlich Benndorf in Lützows Zeitschrift für bildende 
Kunst Xm 1878 p. 171 nach einer Zeichnung von Ludwig Otto 
veröffentlicht, die beiden interessanten Votiyhttnde aus Bronse 
(Tafel m und IV) Carl BUtbey so^n ausfährlich besprochen. 
£inen Catalog der Bronzen, weldie meist auf dem des Ennst- 
handels in Wien, EOln, Paris, Ghartres und London erworben 
wurdepi, theilweise aber auch, nach auverlässigen Angaben, etnhei- 
misehen Fundorts sind, wird sunAchst das folgende Heft bringen. 
Auch die anmuAfge Bronzeetatnette, von der die Badirung Jaspers 
auf Tafel V eine trene Vorstellung gibt, bildet einen Schmuck der 
Sammlung, der zugleich durch den sichergestellten Fundort, 0-Szöny 
bei Komom (Brigetio), ein besonderes Interesse beansprucht. 

Ihrer Provenienz nach ist die Statuette bereits in dem Reise- 
bericht von R. Schneider und E. Majoniea (I p. 156 d. Zeitschr.) 
hervorgehoben worden. Ihr Motiv bedarf keiner näheren Erläuterung, 
so dass die allgemeinen äusseren Angaben genügen werden. Die 
Höhe beträgt 0115. Das linke Bein ist jetzt etwas verbogen, eine 
Zufälligkeit welche die künstlerische Beproduction ignoriren durfte. 
Nach den vortrefflichen Verhältnissen und der feinabgewogenen Hal- 
tung EU schliessen, ist die Figur nach einem guten Modelle gear- 
beitet. Doch scheint der Guss nicht gana gelungen, auch hat die 
OberflAdie hie und da gelitten, so dass Schürfe der Detaik, fühlbar 
namentlich im Qesichte, 'zu yermissen bleibt Von einst^er Ver- 
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goldoDg lassen sioli noeli Sporen erkannen. *Die rechte Hand ist 
durchbohrt, um ein Attribut, doch wohl den Heroldstab oder den 
Beutel, aufzunehmen. Dagegen tritt die sonst an römischen Merciir- 
bildern so häutig accessorisch vorkomniemle Schildkröte (vergl. 
Wieseler Denkm. a. Kunst II 29 p. 189, v. Sacken Bronzen des 
Münz- und Aiitikencabinets Taf. 20) nicht rein attributiv auf Die 
Art, wie Mercur sie hier mit etwas gesenktem Blick auf der linken 
Hand vor der Brust hält und wie sie ihren Kopf ihm zuwendet, 
macht einen gen reartigen Eindritck, ähnlich wie beim Sauroktonos. 
Auf diesem Kindrucke beruht grösstentheils die GefiUligkeit des 

Graz W. GÜKLITT 



Fundberichte aus Oesterreich-Ungarü 



ArcMologiscli - epigrapiiisdier Bericlit aus llHgarn 

1877 

Zur Berii litrrstattung übiT <lie jüiij^sten Ergebnisse der arcliä(il()g'iH< h<'n uuil 
epigraphischen Ft»rf<( lmngen in Ungarn aufgelordert, halte ich es für geboten, gleieh 
Eingangs zu erwähnen, dass es mir ana mehrfachen QrUnden unmöglich war, das 
dnsehlSgige Material ToUstlndig snaammeiunitrageii und dan demnach in einem 
folgenden Berichte mannigfache LOekoi, deren Ergilmrang bis rar Stande nicht 
thunlich war, auszufüllen sein werden. Eine andere Vorbemerkung betrifft den 
Umfang und die Eintheilung des hier zur Darstellung kommenden Materials. Dieses 
wird uns geboten durch die Funde, die Sammlungen und die Fachliteratur. 

Vor Allem soll 1. die Fuudchronik, soweit die Zeit der rfiniiselien Tlerrsehaft 
in Ungarn in Betracht kommt, eine Ergänzung der bekannten Fuudchronik Dr. 
Keimcrs sein. 

2. Dieser folgt eine Aufzählung der öffentlichen und privaten Sammlungen, 
in Welchen antike Denkmäler aufbewahrt werden. Eine wenn auch kurze lieber- 
rieht des hier Voriiandentai dtlifte nichtungariaehen FaehmSnyem schon deashalb 
«rwünscht sein, weil yUAb Sammlnng«n ansseriialb Ungams nieht einmal dem Namen 
luuih bekannt sind. 

3. Ans deraelbea Unache soll sehlieasUdi die duschllgige ungarische Fach- 
Uteratar Ber&cksiohtigang finden. 

Der Thoil Ungams jenseits des Kiralyhago (Siebenbürgen) bleibt ausge- 
sehlocsen, da die Kermtniss des daeiseben Fundgebiet.es von siebi'nbUrgi'^chf n For- 
sehetn ohnehin auch in deutscher Sprache mit gutem Erfolge vermittelt wird. 

6» 
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1. Funde, Die ZeHjgNUM betreffend, iit ftr die epigrapliiielie& Funde bis 
smn Jahre 1875 zurttcksngehen, bis zu welchemMommsonn AdditaTneTUa ad (hrpori* 
yehmun III {Ephem. ep. II fasc. IV) das OorptM Inger, erf^änzen. Für lüclit-cpigTa- 
phische Funde bildet meist das Jahr 1876 die Zeitgreiuse, doch ist gel^utlich 
auch darüber hinausgegangen*). 

Altofen (Agitincum) hat wie sonst auch in diesen Jahren die reichste Aus- 
beute geliefert. Von Wichtigkeit für die genauere topographische Kemitniss des 
Platzes waren besonders die Ausgrabungen des Jahres 1868, zu denen die Funda- 
mentinuig mehrerer industrieller Gebäude daselbst den Anlass bot. Zwei reicbe 
Fondorte eneblonen sieb Ber nSrdUoh des UnUflec^ens**) anf 4er Bbene; dar 
dne am Foise der Hügelkette^ welche die Ebene weatliieb begrenat» der andere gana 
in d«r KXbe dei DonantniseB. An letzterem Orte, dem Banplatae der Ecrten Alt- 
ofener Spiritusfabrik, zeigte sich snerst Aaüaagß November in der Tiefe von 1 Meier 
ein vollständig erhaltener, von Mauerwerk umgebener Steinsarj^. Das Skelet war 
zerfallen, doch Spuren von Leder zu den Füssen, Fragmente der Sandalen , hatten 
«ich erhalten; zunächst dem Unterkiefer lagen zwei Bronzemünzen, die eine von 
Hadrianus, die andere unkemitlich, neben dem Skelete fand sich ein Goldring mit 
Saphir, Fragmente von Bronse- nnd GlaageAsaen; der Sarg war ebne Anfirabrift. 
Gana in der NIbe kamen in den folgenden Tagen noeb ein anagepltlnderter, ebea- 
fitUa anftobiilUoBer Steinaaxg, sowie ein Kindergrab zum Vorseht, das aus Ziegdn 
mit dem Stempel der Legio II Adiutrix gebaut war. Ziegeln mit IiEG II - A DI * 
wurden auch aus einem römischen Canalc hervorgehoben , der gana in der Nühe 
der Grabanlagen in östlicher Richtung der Donau zulief. 

Skelete und Gräber in verschiedener Tiefe und fihne bestimmte Ordnung, 
darunter eines, in welchem sich neben den Knochenrestc ii acht Eiseunägel fanden, 
Inschriften und Ziegel mit Stempeln (die bereits bekannt sind), Fragmente von 
tewasigillata «Qeflhsen , Tbonlampen, Glasfragmente u. dgl., sowie Hfliwen, anmdst 
ans dem dritten und vierten Jabrbnnderte^ lobnten die üemeren An^gtabongen***). 
Vielea davon gelangte ins Naiionalmaaeun. 

In weaflicher Baebtang von dieser Fundstelle, doeb am Fnase der die Ebene 

begrenzenden Hflgel,' bot im ol^^enannten Jabre das Terrain der „Victoria-Ziegelei* 
eine reiche Ausbeute. Gleichwie am Donaustrande lagen auch hier Sarkophage und 
Ziegelgräber in beträchtlicher Menge ohne Ordnung über und nebeneinander, tlieil- 
weise in ziemlicher Tiefe; Bergrutachuti^'eii und Sturzbäche hatten im Laufe der 
Jahrhunderte die schon in alter Zeit zum grossen Theile ausgeplünderte Begräbuiss- 
sIStte ftberdeckt Einige wenige vollständige Sarkophage and Ziegelgräber wurden 
sammt den Ctobeinen ins Nationalmnsenm ftbvrtragen. Die daselbst voigeAmdenen 
fissebriften shid aeifber dnreb daa Corpus allgemein bekannt geworden und die 
wSbrend der ganzen Fnndamentgrabung sorgfältig Uberwachten Spuren wurden, wie 
Alles, was seit Anfang der 'sechzij^r Jahre bis heute in Altofen und Umgebung zur 
Kenntniss des Nationalmuseums gelangte, in die genaue Karte verzeichnet, welche 
Dr. B6mer fUr sein Specialwerk Uber Aquincnm vorbereitet 



«) HflnaAmde "worden auf Wunseb der Bedaelion vorlSnfig anageseUossea. 

**) Mt der Vereinigung von PestX)fBn und Attofen, Vorstadt von Budapest 

***) Vgl dartlber Dr. B6mei8 Notlaen bn Avehaeolugiai ErteaitS (A. E. &= A^ 
eblologiacber Aniefger) I. Bd. 64—08^ 996. 
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Yon seitlierigeii Fmdai wieii die des Jilme 1870 beeonden hervorgehoben. 
In dar Nihe der vorlier erwlhntoi SpIritiufUHrik wurden in dieeem Jahre Wohn- 
gebinde fllr dio Arbeiter der Altofner Schiiüswerfte angefahrt; bei diesem Anlefffftr ■ 

kamen wieder Gräberanlagen, Sarkophage und Grabtafeln zum Vorschein. Durch- 
schnittlich lagen dieselben 3 — 3'/j Fuss unter dem heutigen Boden, wodurch sich 
ziemlich penau da« ehemalige Niveau bestimmen Hess. Daaselbe stimmt nach den 
Messungen des Herrn lug. Gustav Zsigmondy, welcher seit 20 Jahren die Auf- 
nahniien mit seltener Sorgfth in die topographische Karte veneichnet, mit dem 
Nhrean der römischen Baulichkeiten auf der ,8cii Mh w erWa sel* nichst Altofen genau 
aberein. * 

Die fraglichen Bananlagen aaf der Insel, Beste eines Hypocanknms, welche 
bereite seit den Fflnfidger Jahren bekannt sind, wurden 1870 weiter verfolgt; anch 
worden im folgenden Jahre auf et>endetselben Insel Beete einer sweiten Badeanla^ 
vorgefunden und das Jahr 1874 brachte anf dem nördlichen Theile derselben bei 

Gelegenheit von Er>\'eiterung8bauten einen ganzen Zimmercomplex zum Vorschein, 
dessen Mauern theilweise noch über 2 Meter eraporstanden. Die Keste musston 
leider den Bedürfnissen der Werfte weichen, wiirden jedoch noch rechtzeitig ge- 
seichnet und vennessen*). In Altofen selbst ward n. A. * im Jahre 1870 in dem 
Keller eines dte Hinser, wdche eine «Königsberg* ^Qrilyhegy) genannte Hiuser- 
insel bilden imd die Termnthnngsweise aaf den QaUerien des einstigen Theatern 
von Aqnincnm erbaut sind, rOndsches Fundament constatirt^). Fundamente und 
einzelne Sarkophage, Reste von Wasserleitungen, römisches Mauerwerk und Anti- 
caglien wurden in diesen letzten Jahren uocli von mehreren anderen Orten bekaimt. 
So vom israelitischen Friedhofe, der nächst der Donau liegt, von dem sog. „Bade- 
haufen" in der Donau, aus einem Hause der Altofner Hauptgasse, von der Jacob 
Knnewalder*sehen fflefelei (Sarkophag eines Alfins Totalis), Tom ICatiiiasbeige niehst 
der Qftier Yorstadt ÜTeustift n. s. w. Dies sind meist Fände, welche nnr im Zu- 
sammenhange mit den bereite bekanntni imd in ihrer Yereinignng auf der Karte 
Aqninenms Bedentnng gewinnen. 

Nihere BerQckalchtigQng beansprochen hier die seit 1876 bekannt gewordenen 

IjDtsehiiften. Dieselben sind von Dr. R6mer beinahe simmtlich in der XTV. Reihe 
seiner „uncdirten römischen Inschriften" gesammelt nnd in den .„Arohaeoiogiai 
Köslemenyek«' 1876 XL Bd. erschienen ***). 

a) Stein mit Zahlen, gefunden 1875 in der Nähe der sogenannten |,Kreaq»el- 
rntthle** ausserhalb Altofens» jetat im NaL-Mus. (B6mer n. XXIQ : 

in xmi'xv XV 

b) Fragment einer Grabtafel, gcf. 1876 bei Altofen in der Donau, jetat im 
Nat-Mus. B6mer n. XVIII: 



•) YgL BAmers Notisen im A. E. m 241, 204, sowie IV 182, 266. 
«*) YgL B6niers Hitthdlttng im A. E. HI 160. 

***) Archaeologiai Közlem«5nyek (A. Kk.), Budapest 1876, XL S. 27—46. Durch . 
die hier gegebenen Lischriften erreicht die Anzahl der von Dr. Romcl^ zuerst edirten 
und Bumeist anch von ihm entdeckten pannonischen Inschiiften im Garnen Uber 320. 
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///BS--E-IV/// 

ll'-^^^llll 
II »EVE /// 

»AT»//// 

c) Aus der Gegend des sogeuaimteii Schneckeiiberp;'»'» nächst der Krempel- 
mhlilo stammt eine VoÜTtafel (1876), die in vier Thcilc gebrochen ist; NaL-Miu. 
(▼idi) R6mer n. V: . 

PRO SALVTE-D N- 
IMI'-M AVREL AN 

TOM INI A V G - 
A VRELI - FLORV S tT • M 
ERf \TOR • Ii ■ VIR Q2<^ 
CO^ AQ_- TEMPVLWl" 
JVem lESIS • VETYSTA^E 
CO» Lir S¥A • REStT>f R 

MtuaUa -e sabi-cos-viukiy: as 214 p. Chr. 

NK- SV RO'SALA • 

d) Ebendaher BUramt das Fragment einer VutivijMulmit. ^^aU-Mus. Kömer 
n. VU: 

COL- 

POPI' - HVL A . ' 

KALIVLIAsl 

«) GleiehlUlB Ytm daher atammt daa Endstflok einaB VotiTBleinafl. B&m«r 
n. Vm (vidiQ: 

VS- Sl 
VL-LEG-II> 
XDI- V-S-L-M 

/) Ära, ausgegraben im Jahre 1876 anf dem katholiaeheii ^edhofe in Alt- 
ofen. B6mer A. Kk. XL 4:i. n. I. 

STATIli 

VS 
PROCVLVS 
CENTVRIB 
MEMORIX 

g) Fragment einer Grabtafel : Altofen, Wcinbcrggasse. R6itter n* XVIL Linkt 
Beet eiaee Mannes in Belief niit in der JUinken ; 
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//////NATVS 
A//l-'E*SEPTI ^ 

//////yTWO 

//////* 

////// ' 
• ////// 

h) Bei Niederreissung der Mnuer des LukaBbades in Ofeu fand man das 
Fragmeiifc einer Orabtafel; jetai im NaL^Miu. ßömer n. XV (vidi): 




Börner L Zeile L onaicher; 2. Zeile LIB. ^ 

<) Bei derselben Gelegenheit gelangte von ebendaher die HiQfte einer Grab- 
tafel ina Nat-Mns. Btoier n. XIX (vidi). B6mer t. Zeile TINS; 10. Zeile MIL. 



5) 




I VL CR T 
10) M L B t V S 
RBSBX 
FACI6C1 

j) In dem Fundamente zweier Pfeiler der Muttergottes kircbe in Ofen wurde 
1876 ein Sarg gefunden, von dem es nicht Bicher ist, ob er aus Aquincum stammt 
Jetet im Nat-Mna. B6mer n. XI (vidi) : 

D M 
• IVL- LAETILLAE MARC • AVR 
THAEGENES DEC • M BREGETI , 
ONESIVM CONIVG 1 CARIS 
SIME FACIENDVN CVRAVIT 

4;) In dendben Kirehe fimd man gldehfidls 1876 unter dem Fnaaboden eine 
Grabtafel, doiBB Aiaehrift stark abgeniltat ist. Oben ein Belief: eine Fraa, die ihr 
Kind singt Jetst im Nai-Hna. Börner n. XI7 (▼idi)^ B6msr 4. ZeQe iiE: 
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D M 

ti»tiae/aiTi/ti f» 

MAE AN XfW 

PR\ENIVSViWO 
6) NIVGIPI ErtTIS«>ME 
I 1 c» ^• 1 1 

D pIOSTo B T I \ VI 
T A E « I 1 I'J R \ 

VI ^ov^ 

\ I T \ 1 II< I 
BRBT »1 B 

ZiagA mit nnbekaiuitaii Ijuduifteii tiiid in diesen letalen Jabren am Aquin- 
cnm nieht ^eAuiden. Einige die mm Tbeile der F<wm nach von den bliherigen ab- 
weioheii» mfigen bier ibre Stelle finden. 

a) VALENTINA (retrograd) 1875,'Nat.-Mus. 

b) Zwei Ziegel, deren einer TERENTIVS V-P-Dvx und ein anderer deuselben 
Stempel retrograd zeigt. Nat-Mus. 1875; VF = vir per/ectUsimiu. 

e) Ebenso ist ein von daher stammender Ziegelatempel der Oohan «qpKma 
Breucanm bekannt. Nat.-Maa. 1877 : 

COH VnBR 

Von Antieaglien, die ans Altoftn kommen, abid nur wenige der Brwibmiiig 

Werth. 

Das NationalmuHcum erhielt von dürther (i. J. 1876) eine O'll hohe Bronze- 
Btatuette, inittelmässige römische Arbeit, einen Eroten darstellend; geflügelt mit 
Hehn am Haupte, in der ß. hatte er ein Schwert gehalten (abgebrochen), in 
der L. möglicher Webe einen SehÜd. — Ein rtfimbrnher fittinud^l ans Altofen 
(Nat'Hi». 1877) stellt eine tragisehe Maske Tor, an der die Farben noch aieoBeb 
gut erhalten sind. Die starik mmanrntmigesogenen Angenbranen sowie der Schnurr- 
bart sind schwarz, ebenso das angedeutete emporstehende Haar, die Augen blau. 

Aus dem Theilo Niederpannoniens, der sich oberhalb Aquincum nördlich bis 
gegen Gran erstreckt, haben einige zunächst der Donau gelegene römische Nied^ 
lassungen neuerdings Ausbeute geliefert. ' 

Szent Endre (vennuthlich Uleitia Castro). 1875 wurden von hier fiinf 
Ziegel mit Stempel bekannt, die in der sogenannten Hunkaburg gefunden worden 
sind. Kömer A. Kk. XI S. 39, n. XXXI N. 7. Zwei davon sind wahrscheinlich 
Legionsstempel der Leg, II adi. , in deren Bereich das Castrum von Ssent Endre 
fällt. Auf dem einen Fragmente: AI; auf dem andern: LEGh — 2Swei anden^ 
gleicbfiüla nnr ftigmentarisdi erbaltene Stempel seigen die Endbnebstaben des ans 
mehreren Umesbefestigmogen bekannten FH^feridu* vir per/hetMmn» duas. Auf dem 
einen: VIVPDVX; «nf dem andern; lUpv^Vl« ftpfte: 'IVONp ist bis jelat 
nicht bewogt, 
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Im Jahre 1877 untersuchte Dr. Römer in Sst Endre eine römische Begräb- 
nissstätte, die ausser Thonscherben und vier Menscbeiischüdeln keiiM Ansbeate 
lieferte. Der Fund kam ins Nat.-Mus. 

Düna Keszi, gegenübet Szt. Endre, auf dem linken Donaunfer. Hier hat 
Dr. Romer schon vor längerer Zeit die Ueberreste eines römischen Ufercastells con- 
statirt. Eine Ausgrabung, die 1877 auf dem Terrain dieses Castells in Dr. Kömers 
Beisein vorgenommen wxirdu, ergab die Blosslegung von Fundamenten und einige 
Ziegd ndt Btempd. B6mer aduralbt darlibto' (A. Xk. ZI 8. 44): „DietBud müde 

die Ansgnbnqg in der nSidUohen Linie Toigenommen Die Antdehnnog des 

Castells befarigt 144 Quadratmeter, ee liegt nahe nur Denan und ist gegen Norden 
durch einen tiefen Graben begrenzt, welchen fliosnendes Quellwasser benetzt. Oegen- 
Ober, am Horanyer Ufer (auf der Szt. Endreer Insel) liegt das Contrcfort in unbe- 
rilhrtem Zustande, wie das wellige Terrain beweist. Als liesultat der Ausgrabung 
zeigten sich zwei Meter breite Mauern, vermuthlich das praetorium, Theile eiuiseluer 
WolmstStten, grosse Fnssbodensiegel und darüber das Terratto Die Seiten- 

winde ragten nnr wenig Aber den Fnasboden empw und waren iteUenwdse mit 
duikelrothen Steeifen anf weiiiem Gnmde yendert". 

Ton den ZtegeUnsehilften ist a) die eine OPARNMXBNTIAVIN (vgl. Ephem. 
n p. 408 n. 788) bisher nicht genflgend erUirt; B6mer denkt aa Vinemitia (vgt G. 

ni 3773). — b) Der zweite hier gefundene Ziegelstempel OF AKBONO (vgL Ephem. 
n p. 433 n. 923) ist offenbar aus derselben Offizin hervorgegangen, wie die vorher- 
erwähnten. In dieser und ähnlicher Form erscheint er noch an mehreren Stellen 
längs der Donau, woraxis Romer schlieast, dass man wie heute zu den verschiedenen 
Nilitlrbauten längs der Denan das Banmatorial mittdst Sehiffai nflihite. e) Ein 
dritter Stempel LVPldNi in. (Lupiekdiriiiiml) wurde gleichfalls Ungs der Donau be- 
reits ln 04Ma^t Filis«lkar6th, Hosssnrd^ Horimy oonstatirt, woraus die Gleich- 
zeitigkeit aller dieser Bauten hervorzugehen scheint. Alle diese Ziegel brachte 
Dr. Homer ins Nat.-Mus. — Gleichfalls von Dunakeszi stammt das Frsgment eines 
Zi^elstempels mit RI [FHge]pldM]. Nat.-Mus. 1877. 

Hor&ny. Vom Castrum am Horanyer Ufer erhielt Dr. Römer ein Ziegel- 
fragment mit: ALENTIN, ein Stempel der als AP VALENTIN ITR vollständig erhalten 
auch in Altofen vorgekommen ist. 

Waitzner Insel. Im Jahre 1877 hat Dr. Romer auf dieser Insel in der 
Richtung des Ortes KalAz die Ueberreste eines römischen Kundthurmes constatirt, 
die noch etwa einen Meter hoch aus dorn Boden hervorragen. Römer A. Kk. XI S. 45. 

Duna-BogdÄny (wahrscheinlich Cirpi Mansio). a) In der Nähe des 
Castrums wurde noch 1867 das Fragment einer Yotivtafel gefunden; jetzt im Nat.- 
Mns. Römer A. Kk. XI S. 35. 



AVGG" 
Qj MAENIVS 

h) 1877 wurde ebendaselbst in den Resten römischen Mauerwerkes nächst 

dem Castrum ein Sarkophag mit einer Inschrift gefunden, die Römer nach einer 
von Herrn Paul Szentp^tery angefertigten Abschrift gibt. Römer A. Kk. S. 34 
n. XII. Neben der Inschrift zn beiden Seiten je ein geflügelter Genius mit zu 
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Boden gekdurtor bflkitoiter FaokaL Der Sugdedul war gebroehen; in denn Giabe 
finid man nnr Knodien, die Beigaben sollen angeblich nach Waiteen Teriohlepiit 
worden sein. Dto C^limie^ ala deren Decurio Aurelius Marcus g^enannt wird, dttifte 
Aqninenm gewcMii aeiii, m deasen Beairk Ciipi ▼ermntblich gebOrt bat: 

M • A VREL • MAROANO 
INFLÖRE - AETATiS • 

CONSTITVTO • HOMINIB^ 
EREPTO • AVR • MARCVS • DEC 
' COL • PATER • "E • SiBI 

e) Einen Ziegabfenpel Ton dieaem Caatnun gibt B6iner (A. Kk. XI & 40 

n. XXX) nach einem Abklatsch: APL VPPi P ANtORD (vgLEphem. II p.402 n.781). 
— d) Seither hat da.s Nat.-Mn8. von Bogdany einen etwas abweichenden Ziegel- 
stempel erhalten: ARVPPI NNiORl. (Die Ligatur von P und L, ähnlich einem durch- 
strichenem R, kann im Dnick nicht wiedergegeben werden). Der Zwischonraum 
zwisufaeu I und N lässt darauf schliessen, dass hier wohl auch P N beabsichtigt 
war. Das D nach OR iat niebt aicber. Der Scbriilcharakter stimmt mit den Stern- 
peln vom Ende dea dritten nnd Anfang des vierten Jahrbnnderte. — e) Das Frag- 
ment NTRB dürfte TieUeicbt auf (apvale)ntrb Appü ValeiUM Hbmi wa erglbnen 
sein. Nat-Mna. — f) hn. Jabre 1877 erbidt daa Nat-Mna. von demaelben Orte ein 
Fragment einea Gefässcs aus Terra sigillata mit der Relief darstellung «aaes r8aai> 
8<^en Kriegen» rttmiacbe- Schnallen, Fibeln, Braceieta nnd Paataperlen. 

Yiaegrid. Vexnmtldidi von dieaem Orte oder ml^lieber Weiae ana der 
Nähe von Qnn atammt ein Meilenatein, welehen ein frfiberer Beaitaer im Primatial- 

garten in Piispöki aufgestellt hat, von woher ihn 1876 Cardinal Simor nach Gran 
in daa PrimatiiUpalaia bringen lieea. B6mer A. Kk. XI S. 31 n. IX. Daa Jabr der 

IMF CAESAR 

////// ////// 

//// //// 
//// ALEX 
ANDER PIVS FE 
LIX AVGVSTVS RON 
TIFEX MAXIMVS 
TRIBVNICIAEPO 
• • "ESTATIS Villi COS 

in PP RESTI //// 
Mll. P XVt 

Eniebtnng iat 380; die Diatanaangabe war gewiaa AB AQ. Unaieber iat, ob der 

Mdlenaeiger auf der Strasse längs der Donau gestanden bat, in welchem Falle die 
Heilenaahl auf VUiegrAd hindeuten würde, oder ob er von der Strasse stammt, die 
von Aquincum landeinwärts Aber VörösvÄr, Csaba und Dorogh peg'en Nyorges ITjfalu 
führte (vgl. Mommscn C. III pag. 460). In letzterem Falle würde die Distanz bei- 
läufig mit Dorogh stimmen. 
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Niederpaononien, südlich von Aquincum. Bevor ioh die Funde längs d«9 
rechtseitigen Uferweges und des innersD iMmdes «nfslhle, aind einige Monnmenter 
onboetiminter Herlmnll; im ehemaligen Barbariemn, jetst in Alberti-Irsa» nr 
erwiübiieii. Dieselben wurden in der Budapester pbil. GeBdlechaft — KoTemberaiInnig 

vergangenen Jahres — von Herrn Kad WolflT besprochen und im „Allgemeinen 
philologischen Anzeiger** *) ziemlich mangelhaft veröffentlicht. Zwei davon — Grab- 
tafeln mit beinahe vollständig' erhaltenen Inschriften — waren bereits früher im 
Abklatsche an MommsRn g-eschickt und durch ihn im C. III 3399 und Eph. II 
Add. S. 480 n. 1060 verötTentlicht worden. Beide stammen vermuthlich aus Aquin- 
cum, wenigstens thttlt Herr Wol£f mit, dieselben seien von der gräfl. Ssapary'schen 
Familie etwa rm 80—40 Jabran bei einer Fester Anetion gelamft worden nnd splter 
im grifiieben Paifce von Alberti angestellt worden, wo sie anch jetet nocb steben. 
— Ein dritter Stein, ebenda, der bei gleichem Anlasse dabin gelangte, seigt anf 
der Fläche in Relief einen Blumenkorb, beiderseitig von einem Greifen gehütet; 
(dine Aufschrift, — Ein viertes Steinfrag-Ttient eines Votivdcnkmales , mit Inschrift 
auf zwei Seiten, soll angeblich aus Mikc-Buda (?) stammen, von daher zuerst nach 
Alberti und zuletzt nach Irsa gelangt sein, wo es nun im Hofe des Pfarrhauses a\\f- 
bewahrt wird. Da Aussicht vorhanden, dass der Stein ins National-lfnseum gelangen 
wird, so bofPe icb im nlehsten Bericht eine Abscbrift nach dem Or^^inale geben ra 
klonen und begnüge mich diesmsl anf Herrn WoUb Abschrift im «PhiL KOslöny" 
sa Terwdsen* 

In Niederpannonien ist gewiss die UfSuntrasse seit alter Zeit die wiehügste 
Verkehrsader gewesen nnd als Verbindungsglied f&r aahlreiobeyeriliddigungswerlce 
and Amriedlong^, wovon sich zahlreiche Spuren noch vorfinden, stets mit beson- 
derer Aufmerksamkeit in gutem Stand erhalten worden, wie die vielen Meilenzoiger, 
welche wir von dieser Linie besitzen, bekunden. Dagegen scheint das Innere, 
zwischen Donau uu<l Plattensee, sowie zwischen Drau und Sau, von römischer 
CoHnr weniger Uberzogen worden in sein, wie nicht nor das ^Iriiehere Yoikommen 
rdn römischer Fnnde, sondern anch mehrfache Ansiedinngen, resp. BegrSbnissstXtten 
gemischten barbariseh-rOndscben Charakters besengen. 

Wmc folgen snnXohst die jüngst liqgt der Heerstrasse gemachten Funde von 
Aqnincnm ab, das anch flir diese Lime^ wie 'für die nördliche, wohl seit dem Anfsng 
des dritten Jahrhunderts der Ausgangspunkt gewesen. 

Promontor — sonst tt&dhe Fnndstitte — hat im Jahre 1877 dem Na- 
tional • Mnsenm nur dne rBmisehe Thonlanqpe geliefert, nnt dem Fabrikstenipel; 
UTOGBie. 

Batta ist bekannt durch die Beste eines römischen CasteUs der Obhon mt- 
Ksrls Manronm nnd eine römische Badeanlage. Bei OelegenhMt des internationalen 
pilhistorischen nnd antluropologischen Congresses in Budapest 1876 hatte man den 

TJnterban des Tepidariums und des Caldariums blossgelegt**) und daselbst gefundene 
hohle Heizziegeln, Bleiröhren, bemalte Anwurfstücke, sowie Ziegel mit dem Stempel 
der Legio II adi. gelaugten bei diesem Anlasse ins National-Moseom. 



^) Egyetemes philologiai kSzlöny Budapest 1878 II. S. 53. 
*•) VgL A. £. VI 1876 S. 257. — Compte rendu du congres intern, d arch. 



et d'anihr. sesaion k Budapest I S. 890. 
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Ercsi*). Auf der LuidabaiM, äS» am hwncliafUidMn Paiko von Ered 

vorbeiaieht, fand Herr Karl Szisz einen Votivstein mit gut crhaltamer Lunblif^ wo> 
von «r im «Saäuafeli^Ar*' **) eine Abschrift veröffentiidit: 

TBRje.*ll 
ATRI • PL • 
MAXIM 

INA 
V*SL»M 

Ganze Höhe 0*85, Breite 0*45, Dicke 0*32; Höhe der Schnftfläche 0*35, Breite 
0-28, H0he der Buchstaben 0-05. 

Adouy {Vetwt Salina). VermuÜiliuii vou hier stammt das Fragment einer 
kleinen Bvonsetafel, die ShnUah den la&ufaM honettae miuioni* oblong gewesen; 
Ausdehnung in der LSqgenaehae 0*081!^ gritaste Breite' 0*062} an swei Stellen mit 

Tl'CL* 

p attI 
LS PVil 

Loch versehen. Vidi; ßoiner A. Kk. XI, S. 38 n. XXIII, Komer hat unter CLA 
alä Anfang einer Zwischenzeile N und in der 3. Zeile statt P nur r. Das Täfel- 
^chen iat im Beaitie des Gtafen Ferdinand Zichy jun. In Adony. 

Duna-Pentele {Int^reUa), Ein Ziegel mit fragmentarischem Cohorten- 
Btempel im Nationafanuaeum (1877) ist ▼ermullilidi auf die Oakon TU Aweomm 



COH VlI^ 

ZU ergänzen , deren Aufenthalt in Düna - Pcntele durch zahlreiche Stempel sicher- 
gestellt ist — Ausserdem hat das Natiunai-Museum im Jahre 1877 von hier Terra 
sigillata- Bnxchstflcke erhalten, zum Theile mit fignralen und deoorativen Daistel- 
Inugen in Beliet 

Zidor-Ijuafta. a) im Donanbette find ein Bewohner von Duttmiatatj einen 
Ziegel mit Stempal; BfuBemn in G«dQI19. Bömer A. Kk. ZI 8. 41 N. XZZI: 

COPARM\XEIVriAR ' 

ö) Vermuthlich ebendaher stammt ein anderer Ziegel mit Stempel; ebenfalls 
im 6«d5ll5er Museum. B6mer A. Kk. XI S. 41 n. XXXII: 



*) R6mer setzt, entgegen Mommsen C. III p. 136, welchem Matrica mit 
Batta identisch ist, Campona hierher. Vgl. Börners Karte in Acte Nova Mutet 
SaUomalk I Budapest 1873. Campona's genaue Lage kann lliglieh noeh ala offene 
Fhige gelten. 

^) NumoMr vom 12. Uta 1877 & 152; 
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It6mer macht aufmerksam, dass derselbe Name als Geflissstempel vorkommt: Acta 
Nova Mfis. Not. I S. 141 n. 246. 

Fadd, oberhalb Tolna, au dem änsseraten Punkte der Donaubiegung, welche 
das sogenannte „V&rszeg" bildet. Der Meilenseiger, welcher am 11. Februar 1877 
in aadwestlicher Richtung von der Ortschaft an der BBrnentmiM m Tage trat, ge- 
hört wohl m. dem ireirtimillfteii paanoiiiMhai EVmdeii dos Togaiigeneni Jalures. 
iVidd liegt ^emUeh artfemt (Mlich tob der hentigeii DooaiurtraMe und »o aelieint 
es, dass der moderne Strassenzug an dieser Stelle nicht genau der Richtung der 
alten ROmerstrasse folgt. TlSlie der Säule 1*65, Durchmesser 0*45. Die Inschrift 
wurde vom katholischen Pfaner« in Fadd, Herrn Qabr. Uanny, an Dr. R6mer 

IMP-CABS 
C*IVL-VERVS MAX 
MINVS-P-F-AVG 
THIB'POTPP'COS 
DBStG'ABAQ. 
M • P • L • □ VI 

eingesendet, welcher dieselbe publizirte A. Kk. XI S. 32 n. X. In Z. 6 beiludet aich 
in dem Quadrat eine nach rechta lanfSsnde dreimal dnrehataiehene Haata. — Unter 
den 32 Meilenseigeni, die bereits von dieser Linie bdcanot sind, kommt nach oben 
de^enlge tob EßJgy&i mit 78 Mellen, nach nnten der If^enatein ana der Gegend 
swiaeheii Tolna nnd Saogaa&rd ndt 97 HeUen, dioMm am näehaten. 

y&rdomb, nnterhalb . Saegaa&rd. a) B6mer (A. Kk. XI 8. 37 n. XX) be- 
merict TO C. in 3808, daas ea ein Fragment aei ; ea kommt dam die Andeotmig 

zweier Buchstaben, Reste von vi ohcsrhalb VENIMANTI. — 6) Ebendaselbst fand 
KAmor im Jalire 1866 einen Ziegel mit Stempel (Römer A. Kk. XI S. 40 n. XXIX): 
AMADANSTRiB (retrograd). Er liest: Amadcnia (?) tribtmii^ niul bemerkt zu einem 
äluilichen Stempel bei Mommsen (C. III ii768), dass auf demselben nicht sondern 
A als erster Buchstaben zu lesen sei. 

Batina, gegenüber von Bezdan au der Donau. Im Jahre 1876 stiess man 
auf dem Grande der FamiUe CUM auf tSn rMaobea Grab, dessen Inhalt von der 
benaimteii Familie dem National -Mnaeom anm Geschenk gemacht wurde. Auaaer 
«tirfgiM» KBochenreaten waren darin: dne GlaaschOaael» Dnrehmeaaer 0*21; ein 

Glasgefäss, dessen Form den „Csutora*^ genannten Feldflkachen sehr nahe kommt, 
Höhe 0-26; eine goldene Halskette, fein gearbeitet aus Golddralit, mit 2 grös- 
seren und 14 kleineren Smaragden geziert, stellenweise wechseln dieselben mit 
Perlen ab, wovon aber nur drei erhalten sind; femer zwei güldene ülurgehänge, 
das eine mit Amethysten, ein Ring aus Golddraht, Fragment eines unbestimmten 
Gegenatandea ana ffilber, endlich eine Mflnae dea Gallieiraa, wodnreh beiläutlg die 
Zeit bestimmt whrd. Vgl. eine Notis darttber im A. E, X. 1876 8. 198. 

Eaaek (Mmna), Henrn Stod. jnr. J. von Boynychich Terdanke ich eine ttbei^ 
aiditUclie ZnaammenateUnng Ton Objdcten, weldie meiat im Jahre 1877 anf dem 
Gebiete dieser niedeipannoniadieD CSolonie vorkamen. ' 

Darunter sind vor Allem Ziegel mit Stenqpel an erwffanen: 
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CAB«N SB Cbe(«arw) n{oetri) vgl. G*III 8774^8. Gefiuideu gelegentlich 
der Pfliurteniqg des HanptplatMS der Vntentodt Sanmiliiag Krämer in Enek. — 
h) Ebeodort gefbnden ein SSiegel mit COH>vn-Bli; Snmmhin; Ejnuner. — c) ha 
neubegiilndeten Esseker Mnsemn wird anfbewahrt das IVagment «nee Zicfde ndt 
dem TheUe eines Stempels: 



Thonlampen mit Tttpferstempel in demselben Hnsenmt 

o) C • A • S b) FORTIS c) lEGlDI d) L • NARl «) MIA 

£beQdaselbBt Fra^ente von Tenaaigülata - Qefiissen mit dem Fabrik- 
Stempel: 



Zahlreiche kleinere Antikaglien, Nadeln und andere Gegenstände auB Bein, 
sowie kleine Hronzesachi n, Perlon am OI:is, Glasmasse u. dgL, Mosaikbmchstiicke 
und ThuiiHclierben werden ini Museum Mufbewahrt. " * 

Besonders zu erwähneti ist hier ein römischer Goldring' und „ein schöner In- 
tni^ aus Carueol, die Apotheose des Augustus darstellend''. Vielleicht wird es 
möglich sein, diesen im nSehsten Berichte genaner beschreiben und wQrdigen so 
können. 

Das National-Masenm erhielt dnreh Herrn Boynjchich too ebemdaseUMt 
unter Anderem «) eine HoUfoim ans Thon, 0*10 hoch, das Oberthdl eines bOrtigen 
ICsnnes in Kleidang darstellend, sehr rohe Arbeit ; 6) eine ähnliche Thonform aeigt 
dss üntertheil einer bekleideten männlichen Gestalt mit staikem Bauche, die auf 

einem achteckigen Piedestal steht, vermuthlich eine komische Fig^ir darstellend, 
ebenfalls ruhe Arbeit; c) Fragment aus Terracotta eines Jagdhundes, erhalten ist 
Kopf und Hais bis zum Ansätze des Halses, 0*114 lang' }; d) ein liegender Löwe, 
HohlgusB aus Bronxe mit flachem durchlöcherten Kande an der Basis, hat vermuth* 
Keh als SMmaierde oder QttrtelbeMts gedient; e) ein Stiericopf mit geöffiieten 
Bachen, Hohlgnis ans Brome, Tennnthlidi der Schnabd dnes CßeflsgeHnes; /) swd 
HoUformen ftr Untertheile von Thonlampen zeigen an der Bai^ als Fabrikseiehoi: 
o) VRSVJI ß) MCT. — Eine Thonlampe mit dem Stempel VICTI und sweiThonge- 
flsse sind im Besitz des Herrn Boynychich. 

Femer ist noch einer 0'21 hohen Bronzestatuette zu gedenken, die 
angeblich 1877 in Essek gefunden wurde und jetzt im Besitze des Advocaten Herrn 
Anton Horväth jun. in Filnfkirchen ist. Obgleich als tektonische Zierde com- 
ponirt, wie der viereckige, 0*29 hohe und 0*02 breite hohle Pfeiler, aus dem 
die Oestalt heranswiehst, beweist, ist die Bronsestatnette doch den besseres 
rftoisoihfln Waken sosostiilen, die nns ans Pannonien bekannt gewordoi. Die 
nadrte weibliehe Gestalt wird als Venns charakterisirt dnrch Stdlnng nnd Arrange- 
ment des Haares. Sie steht anf dem r. Beine, den 1. Fuss hat sie bis über das 
r. Knie erhoben, die R. reicht zu dem erhobenen Fusse herab und scheint die 
Sandale ablösen zu wollen, die noch am Fusse ist (auch der r. Fuss ist mit San- 
dale bekleidet), bei dieser Bewegung stützt sie die etwas erhobene 1. Hand auf 
eine nach aussen geneigte Säule und hält in derselben zugleich ein langstieliges 



) Dem Vernehmen nach in dem Grabe eines Kindes gefunden. 




a) PAVLIM h) IVSTi e) CVA' 



Digitized by Google 



79 



henfftnniges Blatt; der Kopf lit «Im muk rom mä t (▼om BeioliMier) ge- 
neigt Dm HmipfliMr iat am Schdtel wnlitiir wpoxgtikohm und beidera^lig 
Men anf die Sehnltera reiche Locken heimb. In sdur gelnngener Weiie fiiltmt dn 
flattemdcB Tuch, das vom r. Arme an den Körper gedrückt und auf der anderen 
Seite von der Hand auf dem Säulenkopfe festgehalten wird, den Obertheil des 
Körpers in weitem Bogen ein. Die beschwerten Enden sind in starker Beweo^ung 
auseinander geflogen und (ier mittlere Theil ist in stratf gespannten Falten von der 
bewegten Luft emporgehalteu. Figur und Pfeiler stehen auf einem viereckigen 
PosUmeitte mdt abg«trtiimpA«i^ Ecken an der VordenMite. Die Ugar ist som Theil 
HohlgoM und der PfSofler ist gegen rOckwirts offen. VennntUieh- sollte die Figur 
einen Lampenhilter oder irgend ein HhnlicheB OerlA sieren. Die CHbüe^ anf welcher 
die L. ruht, ist glatt und Fuss wie Capital werden durch einen Wulst angedeutet. 
Die Erhaltung ist mit Ausnahme der Oberfliche, welche durch Sinre gelitten hat» 
vortrefflich. 

Schliesslich bleibt eine Votivara zu erwähnen, welche Mommsen (C. III 
addit. 6451) nach Perrotn Al>schrift publizirte. Dieselbe gelaugte 1870 als (Jeschenk 
des Herrn Dr. H. Kern ins National-Museum und verdient wegen einiger Abwei- 
chungen eine nochmalige Puhlication. Romer A. Kk. XL Bd. 8. S8 n. HL l^di 



hk der A. Zeile ist swlschen S und O der Bbidestrich, der das V vertritt» 
• dentUch. Ifin^rva ist nicht anf der r. Seitenfliehe imd Hercules nicht anf der 1. 
Sdtenfliche dargestellt, sondeni umgekehrt 

Hiemach sind Römerspuren aus dem Innern des Landes zu erwfihnen. 

Patka, Comitat Stuhlweissenbnrg , nördlich der Stadt (^leicheu Namens. 
a) Noch im Jahre 1876 eonstatirte hier Dr. Henszlmmi angeblich rimiische Canal- 
bauten, die als Emissäre eines Fischteiches gedient haben*). 6) Zwei Votivsteine, 
die daselbst seit Alters in einer Wand der herrschaftlichen Meierei eingemauert 
warm und deren Abklatsch Dr. H. an Prof. Mommsen dnsandte**), rind seiUier 
ins NaMonalmuseum gelangt Da dicfichriftfllehe sehr verwittert ist^ genflgtoi die 
Abklatsclie snr genauen Lesung nicht und B6mer gflyt eonrectere Abedniften A. Kk. 
IX S. 29 n. IV und S. 30 n. VI: Mommsen n. 610 ist in der letaten SSeOe von A 
keine Spur. Anf n. 611 ist Folgendes noch sni ericennen: 



le R c 



A V C 



G V A L M V C I 




1\ /OLA 



N O AT R 



/ iFNtNS 



//////////// 



PF 



V S L M 



*) A. Ert. mr> IX S. 72 flf. 

Vgl. Ephem. epigr. U p. 366 n. 610—611. 
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R6iner Hart PVTKMA in der enten Zeile ; für vier Buchstaben ist allerdings 
Baum» dodi ist P und T nidit lächtr imd dar Strieh vor O liegt schräge. Monunsen 
pnnktirt nadi atr in d«r «weiten ZtSt» IN, davon ist anf dem Steine nichts sicbt- 

bar. Die Lesung der folgenden Zeile VALENTIANVS sdidnt sidier; die Tiorte Zdle 
ist vollständig ausgebrochen; die Buchstaben DPF (etwa als Schluss? der [leg Ii a] 
DPF) und VSLM sind sicher, R6mcr denkt bei Erklärung der Inschrift an (Genio) 
putiolano, bemerkt aber richtig, dass das obere schadhafte Gesims davon nichts 
zeigt, demnach bleibt wohl vor der Hand die Widmung unaufgeklärt. — 
e) Von grossem Interesse ^nd die Chrabliflgel auf demselben Laudgute, deren 
ideii in der NUie des enrlQmten ^emillgen Fiscbtelclies noeli 187 eonstatiren 
Hessen. Dnxdi Grabungen, die anfltngtich Dr. Henssbnany spflter Dr. Bünner daselbst 
leiteten, wurde man sich darüber klar, dass man es hier mit zweifellos aus rOmisciier 
Zeit stammenden Begräbnissstätten zu thun h:ihe. In den 7 — 12 M. hohen Hügeln 
fand man nämlich in der Kegel auf einer Brandstelle Schiis3<'lu, Krüge, Tassen etc. 
ans Thon eng zusammengestellt, darin häufig Reste verbrannter Knochen imd Asche, 
sowie Bronzebracelets , Qlas- und Eisengegenstäude, worunter einige Male Nägel. 
Ueb«rblickt man die Beibe der €fe£bse, so findet man die dassisdbeii Focomo in 
der Uehnabl, doch ist die TeohiA sowohl als die OmamenÜrnng meist eine siemlich 
primitive. Abbildungen von einigen dieser QefXsse, sowie ^oen Beiioiht Aber seine 
Ausgrabung gibt Dr. Henszlman im A. E. 1875 IX 8. 76; eine Notiz darüber findet 
sich im ^CatcUogue de t'expontion prihvitortque" Budapest 187G S. 70 und einen 
eingeheiiderrn Bericht aus Dr. Römers Feder wird das „Oomple rendu'* des Buda- 
pester prähist. Congresses IL Bd. enthalten. 

8Ägv4r, Oondtat Somogy, sUdHcib von CK6 Fok. B&ner hat hier das Frag- 
ment einer Grabsebrift eopirl^ die er bd einem dortigen Hansbesitier sah. A. Kk. 
XI 8. 87 n. XXL 

I 

MvBNTES 
Biri$$IMB 
VP 

Saalaeska, Comitat flomogy, Posta nnwsit BeikL Anf einem Plateas be- 
findet sidl eine Anzahl Grabhügel von 16—18 M. Hübe, wovon sieben auf Dr. 
RAmers Veranlassung im Jahre 1876 geöffnet wurden. Unter diesen enthielten drei 
zu Unterst Kohlen, Knochenreste und Asche, worüber Steine geschichtet waren, 
kleinere Gegenstände aus Bronze und Eisen, besonders aber Thunscherben kamen 
in. ziemlicher Menge vor; die meisten Scherben sind aus rötldich gebranntem Thon 
und mit selnrazzem Ifftanderonuunent gealert. Auf einem fVagmente, das offenbar 
Ton einem grösseren Qefltase atanunt, finden t&eh efatgtkraEbrt die drrf Bnebstaboi: 
RXX. BAmer A. Kk. IX S. 88 n. XXiV. 

Lipoyieaa, Comitat Baranya, Pusta östlich von Vill&ny. Bei tiefem Ackern 
wurden 1875 am Felde römische Ziegel gefnndcn, darunter ein Fragment mit einge- 
kratzter Inschrift, wovon Dr. Römer nach Herrn Alfred Müllers, Giitsbeamten in L., 
Zeiclmmig einen Holzschnitt veröffentlichte. Römer A. Kk. iX ä. 3ü u. XXY. 
B6mer Best; 

■ domine ma 
gifter (t) 

BROMVS 

MEVS . 

Budapest JOSEPfi HAMPfiL 

(ScUiifs folgi) 
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Dacia 



Torda. In den Jahren 1875 — 1877 wurden auf dem Gebiete von Torda 
folgende drei luschriftsteine gefunden, welche für daa dortige uuitarische Gymna- 
linm erworben mid im „Erd^ muieiiiii'' 1877 p. 145 ff. pv^Hoixt worden sind. 

1. VotiTileiii TOD weiiMiii Kalkstein, 0*84 hoch und 0*88 breit, gefunden 
bei der Grondanaliebiiiv snm Hanae des Georg Veliea im Jalure 1876; 

L I B E R O P A 
"kETLIBERAE 
M VL P • FLA 
M I N ^ I M 
M o L l B R /R 

0 P O 

8. Votivstein von nur 0-135 Höhe und 0'03 Breite, aus körnigem Sand- 
stein, gefunden 1877 auf der BnxgliSlie beim Einlegen der WdngSrten: 



JKosette |^ Boeette 

D I A 
N A B 
I N V I C T 
F BCIT • "BD 

CRESCE 

3, Fragment eines Grabsteiueä aus Sandstein, 0*40 buch und breit, auf 
der r. Seite iat ütt ebemovial aligebrocben, gefimden 1876 im Ssindthale (saindi- 




Karltburg. Gefunden 1878 auf dem Karlsbuiger Friedhof, für das Brucken- 
thaliaehe Mnaemn in Hermannatadt erworben; H8he0'79, Breite 0*85. Vom oberen 
Gesima iat dn Theil abgebroeben, die Inaebiift iat voUatindig: 

SOLI -1 • M 
C • NVMIlIVS 
A M A NDVS 
O V I • ET» 

T E M P L V M 

Nach Mittheilung des Herrn Professor Reissenberger in Hermannstadt. Z. 4 

Scbässburjr CARL G00S8 

Avobiologisdi-«pifzaplü8cke Miltb. I. ^ 
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Epigraphischer Berieht aus Oesterreich 

AQUILEIAn 

1. suUa »ommita di una colmnui .ncannellata ortiata di belliutmo capUeüo 
. . .dUotterata nel Dicemhre 1870 in J<nido apparictiente al cotite Castit alle Marir 
gntmt mUro ü reemto cU antiea torre formanU parte della Unea oemdmUttU cieOe 
tmra di Agtttttim» La torre non h dUro cht lo tttuo anUco tempio di Qiooe a md 
H r^Mtett VUeHaüom, H tenplo Mime rki^fiHmato ettemammde wn wi rOatto di 
imro poligono^ ma\ la pianta int»na rimaee malterata ed aneva/hrma oUattgolare. 
Seite nieehie in parte riquadrate in parte tferiche, che «t alte n uMmt o in giro a vi- 
rend/i , davano alV interna del tempio Va»j>etto deJ Panteon di Roma, ridotto o pic- 
cole proporzioni. II pronao venne diatrutto jwich'f »ullo siesio träccüwisi l^t Unea 
delle viura; in conaeguema di che la ceüa venne quati ad aderire colle viura steue 
ne/je quali Ju laaeüda tun apertura per la pcrta dPingreeeo. Le quattro coleume eke 
emani m o tm faceieäa Jurcm in tat» oeeaeione traeporiate ndC ifUemo dA tempio e 
etfObeote pMli eopr» haai Jermate di eettammt du ra leggem e eimekieammte die- 
potte in quadrato, IV« di quuta haei Jmremo rvmumUt , non cofi la quaria, im biego 
dMa quäle *i trovarono tracce di uju) tcavo precedenie col quäle Ju diatnUta anehe 
2(1 parte meridifyuale deüa piatüa del tempio. E interessnntr. la notizia che nei din- 
tertd di Padova iiel ciuietero del villaffio di Perai/a eaiste una delle colonne di qtieHo 

taapSo eonvertiUi monumenio aepolcrale modettio (— C. I. L. V. 2799) 

Slmto ia eoUnma di Äquileia ehe quella di Peraga pcrtano la etetea acritta con eguali 

earatUri ed hmaio idantiea forma e dknmuiaid h notoeofo ottreei «A« ^iMafe 

tempio giä onOchiMimo per ei etmo fit eoatruUo euUa pianta di un aUro ed^bdo 
piu antico aneorOf preilMbilmente di altro tempio di CHove, poiehh eoUo la ßmdammla 
deUa eeüa ai rümeime ad of ei ml piedi di pn^mditä uno hei pik dei moaaici a colori 
che io 7n' ahhia mai vediUo , composto di znve concentriche compoate di triangoU va- 
riopinti di color porpora roseo, nero e ceneroi/nolo, eapreaai a tinte onibreggiale: mo- 
aaico di an un Jrammento Ju Heuperato e collocato nel muaeo di Äquileia. 

2. earaUeri moUo onMeAl tommammte eteg atdi 

TAMPIA < L • F 

D I O V E I 

Gregoratti in Archeogr. Triest 5 (1877) S. 339 u. 41 vgl. C. V. 2799 und 
üdd. p. 1078 nnd 1093. Mointnsen in Hnllett. d. I. 1877 p. 189. 

3. arHta tr. nd Jebbraio 1877 nel fondo eeietmte pneeo ü cortÜe detta cota 
di Leonardo Andrianit ora nel Muaeo, 

NEMBSI 
AVG 
.A CVTIO 
(n. p . SSR 

\lCIO 

Qragoratti in Arehaogr. TrimL 5 (1877) a 886 n. 85. 



*) Die bereits in den Addenda zn C. I. L. V* publicirten Inschriftcu sind 
abgesehen von der ersten in diesen Bericht nicht aufgenununeu. 
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4. it. 4kmhr9 187$ adtrmH aOa di AaOkm IMicm (C. V 897SX 

ora fwi MuMo di J^mIMb. Jft» t40, largo O'ßS, ipmo O-IO, 

^1$ pt i m mtU Unm 9om quati ao m pitl am uUa ilfa ft'i rfrt « «oleA* pro/onäi Ü «eol* 

^^tfZK^ ^ ^999tfitil^^ J^ÄBÄ^HÄJ ^blCfltfCtf AOCtflfl^O ^(HMUl9^9 C(U^fltft^(^^ 

• ■ wgiw w ico^»ftl <ldlb «tetM «MMO «&e >te« I0 lopMe Amäio, mm «»Mndom 
tiUra «UuMrio «Aa la jwMWw «l^li oeeenM «onewM» neBa olfro. Mifi ch» 

rVL- VERO 
M A X I M O 
GBUM 
NOBIL-CABS 
ö) PRINC'IVV'COS 
P ! I. I O 
MAXIXINI'PII 
FE LICIS> AVG 
AQyiLBI ENSES 

DBVOTI < NVMIM 
MAIESTATIQj EIVS 

Gregorutti in Arrheo(/r. Triest. 6 (1877) S. 332 n. .*iO vgl. C. V 8971 (Z. 8 11). 
Bei einer Hoebi-u anguntuUUiu Nachvergleichung der Insuhrift bat Majouica in Z. 1 — 7 
mir fulgendti Spuren eomtatiren kOimen (Z. 4 und 7-~ll mit kleineren Bncluitaben) : 

//// ' //// 
//////////// 
-/'////// 
/'////////// 

////////cos 

////////////// 
iiiiiiimi 

Bemeckensweith iit die inselurilt aneh w^gen der in dieeer Zeit selten noch 
nachweisbaren Aplces. 



5. 9»utM» anÜWii i sw to «urato nMa ea»a fu SuMe e rUenmxm perduta^ da 
«6 ftfsentsaMnte ttnpmtm e eoflbeato nsB» mis eollMoiie. 



d. n, imp, cLae s- FL ■ iv/. CbiMtonfio 
«iofori oe I • T R I V M yofori «effi|Mr «wy. 

Irifc. [v^^ • c o^ sj 

Oregoratti in Ardtitogr. 2Wnl. 6 (1877) & 884 n. 88 s C. V 869 «osift- 
fsmb fuUkmm Umo, Ja fnab er« odgMrCa «U eemaRio". 

6* 
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6. tr, U 6 teUenUfie 1877 nella lorre deUa baaüica. 



d, n,ß, #/imjij|i 

fl.yAKiAUus V. c. prae 
/FECTVS'PR aelorio Italiae Illyrid et J/ricat 

fKOS' AcJtwrr«» ineUmmUa • 
\Tia/ tmpori» eoUabtnie» rettUmt 

Grcpnnitti in Ärcheogr. Triett. 5 (1877) 8, 383 ii. 32; die Mieilweiae zweifel- 
haft en .Supplüinc iitc rühren von Gregonitti her, der die Inschrift mit Recht -■luf die 
Kestauratinii der Mauern unter Theodosiu-s bezieht. Majonica, der die laschrift 
soeben im Museum von Aquileja verglichen hat, liest: 




7. fr. nel fehhraw iS77 nel vigneto Ritler in M&nattero ndlo *tU»o titi» im 
eui nel 186$ ara aUUo acoperto il suo duplicalo (C. V 8288). 

M* ANNAVS 
QjP-lin «VIR- I»D 
QyiNQ.- PORTM 
REFIC*LOCAVIT 
EX ' 8 • C - BIDEMQ_ 

Gfogonitli in Ärckiogr, 6 (1877) 8. 840 n. 48. 

8. nel museo comundle ove io la vidi Ii 17 magyio 1877. Vi/u portata pochi 
mui prima $ema che mi fotte $tato pottibile di rUevare ü »iio in eui fu »eoperta. 
^Kamor; die Zugehürigkeit sa Firagmemt • hat Bfi^onica erkannt naob denen Copie 
ioh die Luchrift naittheÜe.) 

a) 0*80 h. ^ b) 0*40 h., 0*37 br., 0*17 tief. Beehts von Z. 4—10 toH- 
stindtg xaaä mit Blattofnamei^teD« 
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/xVBStO AQJ/lL'df M- CONSVETVDIN 
PVBLICAE- ADFEf AD- RETRIBVENDA 
MERENTIB • IVp/grraTIARVM VT ET IN 
1 P R A E S E N T I A R V m REDDITA ET INFV 




ß) 



jTVRVM SPES Sr-rfATA-Q_F D E R I-C 
C ivM • AIVS • POMPiCiu S-COLLEGA NOSTER 
V-H ET MODEST, """"VT- ET- VITAE INDVSI 



I 



10) 



TRIA- MVLTIS- Aj nn IS - IN PATRI 
'n PIETATIS • SV/i VIn/////////// 
^KiT PVBLIC/I Ulli/ 



o) C. I. L. V 962. Z. 4: VESTO-AQVIL Z. 5: VBLICAE Z. 8: SIT 2. 10: 



h) Gregorutti in Arehmgr, TriuL 6 (1877) S. 335 n. 84. Z. 1 fehlt. Z. 11 : 
TlilN Z. 13: iO. 

9. Ir. «Ml man» 1817 ndfmdoOoMi» oOeMarignaM in pMnmma dd tealto 
jMifo pre»»o U mun oeeUmißU di Aguüekt. 



EBVR-MXS'L'H 

Gregorutti iu Archeoffr. Trieat. 5 (1877) S. 337 n. 38 ßtor di dubhio un 
gradkut di teairo'* (ebenso auch nach Majoniea C V 1899 und 1406). 

10. nel painmento vicino al pozzo della caaa MoteheUmi, 

ORIGLOCII Q.VBTT 
IUI 

Gregorotti in ArchMgr, TrieH. 6 (1877) 8. 887 n,99 Jkt m-oneamente da me 
pMÜMla dln,47 ddU mfe itarighm AquOdeti demmaidola ddUe §chßdi da Zan- 

dmtttU Anehe fueito ^ «edite di Uatro cito alira iterinone «tUtmte mdlo 

üeato panimento tun ioaUmo daüa preeedude (C. Y 1168) e «fte ml «emfira pire 
tedile da teatro\ 

11. cippo opldogrqfh <r. nd teUmbre 1877 pnno lo dradone ehe dioide lo 
Dorida datte Baeohhu, ora naOa nda eoUtdow a Paperiano. 




MXSVM 
T CEVONIA 



G'VIGON 



A -MtlL 



A*MIL 
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„earaUeri dd tempo di M. AxatUo e<rea,- le ultime 4 leiten drikt «eeewto Um» 

aono »eoIpUe topra fondo MxUpeUaCo'* 



C'CABDICI 
PARIDtS 

oyl - SB vivo 

6) DON-C-PXOOET me 
M • ANTONI 
M E N A N D R I 
MANTONIVS 

ALQMVS • ET 
C AED ICIA 
Q_y INTA • VIVI 
MERENTIBVS 
F E C E R ■ ET • SIBl 
f^ul lato gmiatro, earaUeri almmo di un *ecolo pwtteriori'* 

M ■ ANTONIVS 
ALCIMV8 
C- CABDICI O 
PATBRNO 
AMI CO 

Qragonitti in AniMogr, Mit 6 (18f7) EL 346—7 n. 64^ 6 e(«U^) 
/(o&nm)". 

12. tr. Ii 8 Giugno 1877 neUe fotulamenta della vecchia chieaa di S. VtUen- 
Uno in Fkmicello, ora twOa mia eoUmtone in Papttiema. 



MANSVET^ 

lIb 

prImigbnivs 

BXCVSOR 
ARGBNTARtVS 
ET • PVLUAB • MEROPE 



Gregorutti in Archeogr. Triul. 6 (1877) S. 345 n. 52. 

13. tItSa *>. nd mono 1877 ntUa Unra Ckmi» oOa BeUffna. 

PRISCVS 
coLONomm 

AQyiL'SMtMIt 

Chrcforatti in Meogr, THttf, 5 (1877) S. 886 n. 87. 
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14. stela ^coperta in iluc esemplari eguaU ml Mwzo 1871 ntüm jMiMMioiM 
fiel conU Toppo alle Bacchiite, Inuportata in Campolonffo o BuUrio,^ 

L M 
SODALIVM 
IN'P-P'XXX 
IN*AG-P-XXV 

Gregonitti in Archeoyr. Triut, 6 (1877) & 344 n. M> s Toppo in HOiUit 
degU MMN» (Bom 1877) & 107. 

16. tattatk di pMr« mmarm tr, nMa pMturione dd conU l^Rpo aUe 

ALCIMVS • lERO 
NIS'P'MAROAE 
DIOCUS P-DOMITIVS 
ALCtMI P V- P 

Oregorattt in Arektögr. TrtaH, 6 (1877) 8. 844 n. 61 s Toppo In IShtm» 
degU Moni (Bom 1877) & 107. 

16. ei]^ A% non ha guari ßra It maearfe ddkk d&meUba iMoeMa ekitM di 
FflfanMno In Fk m ietit h , ora ntUa mia cottadm» In l^parlmo. 

L • M 

p - cattidI 

GregoratÜ in Areheofff, D^ieH. 5 (1877) S. 347 n. 56. 

17. »oglia all' inijrenso deUa scala deUa ctua comuncUe. . . ruucotta da una 
iamola che feci »coprire Ii iu Febbraio 1877. 

L - M 

I 

(4 • CORNELI 
HERACLAE 
INF-PXX 

V. 5: //i//'// Majonica. 

Gregonitti in Archeoffr. THest. 5 (1877) Ö. 341 n. 44. 

18. alüa (r, nelle fondammta deüa mocAm» dUeia di S, Valmtin» m Fkimi- 
ceUot cra nellß mia coUeaiam. 

I 

LOC 
TIBC 

Ox«gorntti in Jreh^ogr. THmL 6 (1877) & 346 n. 68. 

19. §Uia nd rnmto di eiata ddla muwa eata Oa»tit» 

L • M 
F • - L 
r» R 1 P N T » S 

Gregonitti in Jreheogr, I^iut. 5 (1877) S. 347 n. 57. Z. 3 nach Miyo^ca ; 
Gregonitti: na ibwtm 
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80. tawUa, dtta 2 metri etrea, tmtffa un melro oi^onrfaite tr. Ii 7 AprÜe 187^ 
ndt» jMiMwAme TuUio aüa Bdigna, ora nella di Im com jpiire aila BtÜgna. 



Q_- oTrON Im« 
DrPHlL;««» 
fIeri • IVSSIT • Sl W et 
OTRONIAE- CLARfae 
Q_- OTRONIO - APTO 
Q_- OTRONIO- PRINCIPI 
OTRONIAE - HILARAE - L 
Qj OTRONIO- APTl 'L- FESTIVO 
HBLVIAE FAVSTAE 

L-M*iN äUan FR-p-xvi 
IN • AGR aeeew p • xxxii 

Gregoratti in Areheogr. TViett. 5 (1877) S. 343 n. 49. 

'21. aoi/ra un vuisso di pieira ridotta a gründe fierhatoio d' acqiia lungo 
eaiHe in ii. Vcdentino di FiumiceUo in una casa di affittuali del siy. Qiov. Hattu 
Micheli vMno aüa piagaa. 

ytletUtrt. . . . della libera repubblicOf 0^16 «Pidtezza*' 



A • P t R A K 

Orogorntti in Atehaogr. Mn. 5 (1877) & 848 n. 4«. 

88. ir. U 28 FMnio 1877, ara ndla tmta eoUmioHB in Pligpariano. 

i.oc 

C • P ET RO N I 

AMPHIONIS 
|N • FR • P ■ XVI 
|P • XXXII 

Oragorat» in Anhtogr, 3Hei<. 6 (1877) & 848 n. 45. 

88. mU piamo mperiere M c^ppo ek» parta P tpigr«^ di M auimo e Meut' 
Mno, dtee «war amO» aimmm 2 «. <ü Im^A., 1'40 d^aU., 0*70 di targh. 

^earaUtr* dei Mn^' däOa Ubm-a repuhbUea'' 

L- SAFINIVS -L-F 
SABELLIO • PATER 

//////////.//////// 
////////////////// 
Gregorutti in Arckeogr. IViett. b (1877) S. 333 ii. 31 = C.V8y81a vgl. 13Ü1 

24. gro$aa iaioola ^madrata seoperia aüe BaeeMne e traapoHata a CnnfMlon^ 
prtMo ü «mUe Toppe 
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M- TVRtnLIVS 
M • L> OMAaO 
TBUTIA* ATTIA 
C*F*L*P-Q^XII 

Ghr«|;<Nratti in Areh§ogr. 6 (1877) 8. 848 n. 48 8 Toppo in NotkU 

d^li »cavi (Born 1877) & 107. 

25. nel. Hfmeo , prcvenimte da teuei dA 1877, mma ch$ io m autmi pohdo 
tecprire ü luogo dtUa pre vtnt m ma . 

D • M • S • 

Qragoratti in Areh^. THtd, 6 (1877) 8. 888 n. 40 vgL AidkioL-epigraph. 
Ifitth. I 8. 62. 

9». ndla ca$a MatehMSid, oraCf«. 




Gre^onitti in Archeotjr. Triest. 5 (1877) S. 336 n. 36. 

27. ttela tr. U 5 Marzo 1877 alle Baccliine nella jioime^inowt del conte Toppo 
donde ßt tratportata nella caaa di gtteat' ultimo in Campolongo. 

L • M 
P- V- M 

Gref^orntti in Areheogr. TriuL 5 (1877) S. 342 n. 47 = Toppo in NoM 
degli acami (Rom 1877) H. 107. 

28. coperfo di uma cineraria triangolare in forma di priama a tre verfonti, 
ttaiste murato sulla caaa cclonißa tt. 296 di ragicne del sig, JSmanueU FriHer in 8. 
Jjoremo di Fiumicello. 

innen dreimal: A G 
aussen „ LA 

Gregorntti in Areheogr. Trieat. 5 (1877) S. 34() n. 42 ^rilengo dover leggere 
AGLA" (antik?). 

DALMATIA 

Narona Ptihblichiavw le »erjuenti iscrizioni ftcoperte negli scavi di 9?/e,?/' 
fmo a VidOf riserwmdoci d' ilUutrarle quando daremo la relaeione stdl' escursione 

*) Die foIgencUn in«diiiift«n (sSnuntUdi wsd KaHmdn) Oaä dem BuOttOno 
di Arehtehgkt e 8toHa Daimata entnonunen, du bestimmt ia%, den riehen arcliio- 
logiselMa imd Itlrterieehen Sdilbiea Djimsliens (im weitestan ^Snne) unter d«r Mch* 

kundigen Leitung des Herrn Professor M. Glavinid in Spalato eine wissenschaftr 
liche Pnblication zu sichern. Mit Freude begrüa.sen wir dies nfue ITntoniehmen, 
von dessen Lebensfähigkeit die bis jetzt erschienenen Hefte bereits iünlänglich 
ZengnisB ablegen. 



Digitizod by Google 



90 



areheoloffiea ßMa, per incarieo dtXP Becdn MkUttwo ddP idrusione, in CHuffno e 
1877 da ABqmm f&Uuk di Sk^i) a Nanma (VSdo). OäUa reUmUm» fwft- 
bUcheremo anehe i dif t g td delle lapidi, et §mda quede o maUu i m« , di hettttaSmi «*- 
raUeri ed aleun» con teuUure imporlaniL 

89. cippQ «okutttle dd yuaU mtmokiBtä drco «m loraa partes 'i"^, 
<y7B du, 0-80 gromn. 

' ARlMi« 

MIL • LEG • Xin • DONAT • TORQ. 

ARMIL • PHAL • ET • ) • COH • T • 
CAMP • AN • LX • T - F • I • POSIDOl4v 
• PRVNICVS • LIB • POSVEB 
ET ■ ALINE H • S • E 

pheUerae tor<£ues armiUae ocreae. 



80. immurato neUa Mata del ponte tut ßtme Ncrino prtuo Vido. 

CHO'XI-GALL 
DOMO PATAVI 
ANN- XLVI- STIP 
XV 



31. 0 72 largo, P95 oU., 0'25 groaa. 

hutto 
C • PVBLICIO 
ROMANO 
DECVR-ANN-XXX 
C • UQNIO • EXPECTATO 

PVBUOAE-ILVRICAB 
ANN • V • INFELiaSSlMA 
MATER • FILIS - ET • NEPOTIAE 
V • F • BT- PATER • INFFLIX- SETEX 



32. 0 60 laty., 0-40 aU. 

SEX • PVBLICIO 
SEX • L SECVNDO 

Innl • VIR 

SEX • PVBLICIVS 
HESPER • VlVlR • LiBERT 



88. |eDIVS PL- ADIVTOR • P • ASl 

jiNIDIVS • C - L • HIERONOMVS - L - CER 
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84. etppo 0^14 l»g^ l'OO oft., (fSO gr, 

AQyiLLIAB • L • L • MYRSIIC 
EXORATAB • L • P • 

LVCVLLA • L • P • TIGRIS* 
MATRI • ET • PATRI • ET • 
SORORI • ET FRATftI • 

F ECIT 



35. eippo 0'76 larg., 1-20 alt., 0'76 gr. 

ATILIA • TRA 
NQVILLA • ET 
ATILIVS- TJflSEVS 
VIVI • FECER 
Sni • BT • SVIS 



86. ^caraUeri deU' epoca non n^^ftore" 

MAXIMVS LVP 

VLAE COIVGI IN 

COPARABIll BbNA MC 

EMERENTI PEC 

BT CONOVA VOU tic 

TANNOS 

PLVS MINVS XX 

ET FILIAE MAXI 

MAE OVAE VIXI 

TANNOS PLVS 

MINVS Hill 



31, 0-60 imry^ &40 oft. 

D • M • S 

MVCIO FILVMENO 
MARITO • RARISSIMO 
ET- MVCIAE- PRO 
CVLINAE FlLlAE 
POROA PROOVLA 
B MVIVA PBCIT 
SIBI BT SViS 



38. €^4S Iwy., 0-86 oft. 

D« M- S 
PHILBTE - B • 
MERITAE 
P - RESCENIVS - 
SEVBRUNVS 
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89. 0^2 imy^ O'SO «iL, 0'4B gt. 

T - PVLUCVS 
RVFI • F - HOM 

C - PVLLICVS 
TFROMA-XXlui 
PVLLICVS ■ T • F 
SAL VIVS 



40. ci fu regaUUa dal M. B. Don NUeola Vlacic, parroco di Metkovic. 0 24 



Imrg., 0-99 «tt. 



M ATVRNINO AC 
TORI * SATVRNI 
NVS-ET-VALBRI 
A • PATRI - RARl 

S SIMO 



41. 



NIA SECVn) 
I • AVONCVLO 
VBMNO 
P - F 



48. 0-66 larg., i'46 oU^ 0*38 gr. 

VALERIAS 
PIAE • AN • Xii 
SPEDIA ■ PRO 
CVLA ■ MTER 
FILIAE • PIENTISSI 
HE * ET • VALBRIO 
TAVRO • CX>N 
IVGI' BT- SIM- 
BT-POSTERIS 
SVIS'VIVA 

FEcrr 



AÜ. lapide omuii$rima 0-72 larg., 1-95 alt,, 0-26 (pr. 

- D - M - 
VIC - TORI 
FILIO PlENtS 
SIMO • VOUT • 
ANN*XX-DI-E'B- 
XVI ■ EVTYCiBS 
ETVRSVLAPA 
RENTES ET-SIBI ET 
SViS ViVI FECERV 

NT 
otela 

Ausserdem noch drei unbedeutende Fragmente. 
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DtlMMra (Gardilii-Vojni(5). 

44. 0 38 larg., 0 36 aU. 

D • M • 
AVREL • MXIME 

DEF AW'X D XXX A^ 

REL-TERTIVSMILCOH 

VIII - VOL- AN"- ET- AVR- Hc 

APVLEIA • PAREN" • Flf 

INFEL - B ■ M - P • 
cucia 

Z. 3: coli in »6^40. 



46. Vdffiiid fir t ua la eMmm, 

C-IVLIVS-C-P« 
VLTINIA-CLISTIN itO 
NA • MU. • LEG • Vn 
AN«XL-ST1-XIIX 
H* S- B 

s C. m 8714. 



46. immu tat m ntttm com 4< reemU eoatnmhn» a 3V^* di propndk di Mm» 
Sam da Vcjidd, 

Qj BABBIVS • P • SBRG ' CONAN 
mUBS • LBG - vn • ANN • XXXV 
STIP • XX • H • S • B 
8 Uhm di «oraftars mkMMmo, Met^hAfh percAi COfTOfO 
PBATER PRATm 



47. O-SÖ Um-g.f V80 alt. 

C- LONGINVS • C • F- 
CORAMBLADA 
MU. • LBG • W > AN • XL 
STIP- XXI - H - 8- E 
PRATBR. PRATU 



48^ Q_- MVRIVS 

Qj F • SER • AVj 
MIL ■ LE 
STIP • VI) 
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««o«M a eomOo ehe com a dutta* 



M- PERCBNNI; 
VOLTINIAB 



1 



M>. o-ee faiy., 0 oft. 

IS 

fPLATORIS 
da ^SITIAS ■ VEXILL 
C /qvIT COH • l ■ BELGAR 
TVRMA • VALERI • 
PROCVLI- ANN- XLV- 
STIPENDIOR - XXIV - H • S-E 
PRRI -CVRAVIT - IVLIA • VES 
CONIVNX 

«HOMO a |Mi ÜROwrt od «n ommO» «Aa Itow jmt 2« radM* 



61. 0-6^ joty., i*^ dU. 

M VIBIVS • M • F 
AEM • DVRRA • 
MIL LEG • Vii 
ANN -XXX*STIP>VQ 
H- S- B 

IUI 111^'^- p 



/ labsb 

MIL • LEG • Vn 
ANN XXX- 

ST!P - vn • H- S- E 



58. pieeolo *arco/ago 0-65 larg., 0'32 alt. nella caaa Brilvic di Trüj. 

IVLIO • MENANDRO 
IVLIVB 

Iff N-I AENSVM JCNAN 
OER • PA'ER 

AeqUUni (Citluk di Sinj). 
54. nel Oonoento dei Franeucani di Sinj 0-66 larg., 0-92 uU., 0 68 gr. 

1 V N 
AVRELNE 
POSOBhOR 
DVM VER 
6) Fttm BT 
MAXmi PI 
LIOR 

VO P L S 
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&5. fieeola ara, O-IS larg., 0 2fi alt., 015 ffr., tr. nell' oceanone di «na ffUo 
/(Uta a Potrm^ di Sinj ndla eaaa di JMbfi^ OtamH-dlö, dtd qmde P oegiMtoNiMo 
0 la dep enemm o nel CHmuuio di JSinj, 

LIBERO P\ 
dmbaU SAOLVMI Uno 

T ■ EVTIMVS 
CALMVS-V-SL 



66. Ir. a Avoee tut eotU u «.-o. deiU com ArmmMt ^ ^ nd cortile 
del comMUto. 0*47 larg., PS? oft. 

BVRRIVS-BETVLONI 
•PTREBOCVS-MILES* 
CHO- AQVITANORVM 
ANNORVM LV 
S T I P XXIX 

H S E 
HERES FOSVIT 

fi90tio l'iacr. vi '■ .tcoJpito nno »nido rotoiulo del diameZro di (f'4S, hoUo lo »etidouna 
bona, timile aUe gibeme dei no$tri MoUUUi, /omiia UUmdmmUe di eortgffie\ 



57. tr. a Snau, doM tuHora H Irova neOa com dd patroeo, 0*45 im^., 
0-eO alt, 

tä' VARENVS 
M • P ' VOL- VALENS* VE 
TER-LEC'W-C'P-P'T-P'I' 
ARBtTRATV • M* VARB 
NI-SECVNDI*LIBBRTI- IDBM 
qyE • HEREDIS 



a SiiQ, nel eorHU dd Oonoenio. 0-46 laiy., 0-60 all. 

D M 

IVLIVS 
VALERIA 
NVS* hA 
RVSPEX • VI 
VS- SIBIPO 
SV IT 
«wew 
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69. it. a ÖUMc, am ntl Gimuuio di O-Sl Imy., 0-60 alL 

D M 
D V 
NEVBie 
SALVIB 
6) DEF-AN 
XXXII • DI 
* EVS VR 

SVS CO 
N I VGI 
lO) PHS-S-POS 

Z. 2: D{imu) (/(r*u9)f Z, 10: »errore da lapieida 4mm» di PlISS?« 



«0. tr, a ÖUMt, ora a Sk^ nd eoHU» da Ommiio. (fSS larg., 0^86 aiL 

D M 
SBCVNDINO 

IWENl INFE 

LICISSIMO Q_ 
VIVIXIT AN XX v/u 

/////aliniso 

/////// VSD 

nimi/iiif 

llll^lll 

ANXVUn PAR 
PO SPP 

iMal« BralUa (Bnna). 

Zu C. m 8098: Z. 2 ALNIVS, Z. 4 DBTER. 



61. 8. Giovanni deUa Brazza mW armeria da 8ig, Girolcmo de (Japogrotto. 

D M 
SABINAE 
vnuT ♦ P • II 
' ANN- XXX 

ATHENIO 
CONSERVA« 
FECIT 



JtdM* (Zaim). 

lOVl AVGV5TO 
APPVLEIA • M • F • QyiNTA 

etc. 

— C. m add. 6566. Vgl. C. Fr. Bianchi memorie di Zant^ pMUeaU in 
O0Mf<one da fmOo anioo m Zara di Fram$co Qw9€gpe /. Zara s. p. 27* 
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63. Zn C. m 2910 Z. 1—3: 



C-AtLIVS 
SPEC • L 

■ Hiimii 



64. appvLEio C F 

SERG - BALBiNO 
- PONTIFia 
EQVVM- PVBLtCVM 

habentI 
annor* xxi 
epidia-t- f • pavlüna 

AVIA 




Glavinic in Bullettina di ArektoLogia e Storia Dalmata I 1878 
S. 12-20 und 33-37. 



Salona. 

Oef. 1876-6, jetefc in Spilato Im 



66. nYm^his 
M ■ Tiokvs 

VALENS 
VS L M 
Z. 1: HI ist ligirt. 



*67. 



C- TRIB M ' 
IS AVGVR , 
NVS • W 



♦68. 




69. C • AEBVto 
SECVN^^IO 
DEFVNCT 
AW-VJIBN'III 
C-ABIVTCIIBSCENS 
ET OCTAVIA SE 
CVNDINA PARBN 
INFELICISSIMI 



70. D M 
AmiAE 

QVARTAE 
ATILIVSBA 
SILIDES- FIL • 
MATRl • PIEN 
TtSSiMAE 



*) Die im Jalm 1875 geftindeDon riad mit flinem * beieieliiMt. 
Ai«kiol«fflMh-«^VlilMte Mltlh. I. 7 



98 



71. 

SSE • ANNVM 
VBR'SN'EM« 
VIXISSE'POS* N 
NVM ■ NNO • VM 
NA • SVBLATVM- 
ESSE AVK. • AELA 
PATK PIUO • n 
ENTISSIMO • 
POS ' 



*7S. M'CAEIBNNI 
VS«MAR 

Satriaerodopin 
matrI pI 



73. D f» M « 

C-ERIA-LI-D 
F • C • A XVIIl 
M ■ VI - D - X/II 
GENI A LIS- F- 
ET-DEvTAFR- 
MA- R- POSVER 



♦74. D M 

C L O D I Ä. 
PARTENOPI 
NI- GAIVS 
COIVG 



76. 



D 0 M 

EPHEBO 

ET o SYNE 

RVSAE 
B • M 0 S F P 



♦76. P-DOMtvs 

MARCEL 
LI N VS 
P • C 

Z. l : DO igt ligirt 



•77. 
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D M 

hVSIAVl 

CTORIA 

HOSVIT 
KAROCO 
IVCl 

TtTOFABI 
OBVTICB 
TIQyiPV 
ITANO 



RVM XXX 



•79. 



lANVARl) 
PATRI- BIj 



'tiliaospiTa 

E • LEReIa »81. D M 
jcENIAVlA - SIB eT - VIRO PHILVftENO 
L-E VtRECVNDVS ETFRaT D- F' 

EIRMO • OBIBTVITAU VttJUL SVAL AN • XXV 

H N S 



82. 



1 

I W 



ROMVI.A M 
T E R AM A ^ 
TILLAEP f L, 
AE IN PEJ 



88. 



'T A w o s p Mn 

LLA DIVS-E S Fl 
/JND VSETS^eJ 



84. D M 

T I T I S E N 
C A R i C O 
DBP NN XL 
HILARITAS 
C O N S 1JL.V. 



85. D • M • 
TITIA 
SECVNDA 



Z. 8 in der nntaren Oeffinnng des N ein Punkt a Anlo. 



8«. D \ 

T R Y p h1 
DBF- A/ 



87. 



VALBRlOj 

CELL I Ohl 



88. I V E R Vi 



100 



V I V 1 O V"K l 
VATIONI 
PAPINIA TYCHE 
CONiVCl » B • M 



90. I S E R 1 1 

'A MAR1TI • Gl 



EST POTI 
SStB' llfDO*\ 
TIB- VRNAT« PI 
TVSGEM1N\) 

VIT- rbspicit; 

O N O N I M E N A/ 
S M I S E R AnJ 

T B O E PJL« 



91. 




•i>2. 




Ausserdem 9 kleinere Fragmente. 

Glavinic in Centralcommission 3, 1877 p. OXXX — OXXXI 
und 4, 1878 p. XLV— XLVL 



NORICVM 

PatmilM, im Keller de« Posthanaes flingeniMiert. 

98. D ' M • CAIANTIAE 
SVMARIAB • GONIVGI 
OPTIMAE • OB • ANN • IXXX 

CAIANTIVS • PRIMITIWS 
VIWS - PEar-ET-SIEl 

Centralcomm. 8^ 1877 8. XXXIL 

Tnniia (St Peter im Hob), 9eL um 1870 auf dem Nordabhaiige de8HelM^ 
Wäldes, Beigtheil dee Lipp, unter «etwas Moos**, jelit an der Uppkenaelie. Avf 
2 Seiten einer febrodienen Aia, 0-14- ht^ Karaiedi81ie OHM^T. 

W. «) T- POl(L!VS) 

h) (t) pollivs vs 

Pichler iu Ceutr&lcomm. 1877 S. GU. 
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Teiirnia (St Peter im ilülzj, im j'tjurhot ; Grabstein; 0'21 br., 0-13 h. 

ATVRNFNA 
I SECVNDI 
( iMl-CON 

FieUer in Cantraleomm. 8^ 1877 8. CIL 

Teunila (St Peler im HolnX im Ifanbof ; Welhsteia, 0*18 br^ 0*19 h.» 0*14 diek. 

Pichlcr in Centralcümm. 3, 1877 S. CIL 

Gmund, derzeit in der Momunentenwunmlnng des Geaehiditeveraiiis in Klaffen» 
fort; 1-30 br., 088 k 

SABINIAE - SEVERI 
NAB« L- IVGVNDAE- AN- XI 
C* SABINIVS'PLOCAMVS 
CONIVGI-PIENTISSIMAE 
ET* SIBI* BT-GRAEaNAB -BT 
APRILI- ET' RVFO* FILIS 
V- F 

Centralcomm. 3, 1877 S. XXXI. Z. 3: IVCVNOAB-AN-XL? 
D9rf Hcf im JMntiuO» deneit in KlagenAul; 0-61 br^ 0*8S h. 

^ ROMAN • SBR • SIXTtLM 

V - S • "E • SEGVNDINAE • C 
IR e AN • XXX 

Centralcomm. 3, 1877 S. XXXIL 

Helenenberg; o-70 br., 0-70 b. 

99. P-BARBIO-S P-F 
RVSTICO 
P-BARBIV$-S*r*P 
PROCVLVS 
V P 

Gflotraleamm. 8» 1877 8. XXXIL 

HBlBMIllMrf { Qr99 br., 0*4S h. 

100. rrRlA • ACHILLiSI 
TBRTIQ* VIRBDONS 

F CONIVGI • SVÖ 

V ■ F • S • BT • S 
CentrAlcomm. 3, 1877 S. XXXII. 

Get. 1877 Hitt (lern HeleoeoberSi jetit in £l4:enfiirt im Moseom des kürntr 
niicheu Gescbichtavereins: 

1) 0^» br., 0" 68 h., schöne Schritt. 

101. ATARA 

NOEIBIONIS - F 
BVLLVNI - VXORl 
I ET • SlBl • ET • SVIS 
V- F 
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2) 0*46 bn, 0*4B*li. 

102. CEVDO • AluO 

MANIT'CABS 
Ae * SORORI • ET 

SVAVINEIO 
D- S V- L 

3) 0-68 br., 0*65 h., stark rerwittert, Z. 6—7 gua raleittrUelit 

103. G • FABRiao 

G L • PRIMO 
POM RORIVA L F 
MATER- VXOR 
V • E • BT • FAMILIAfi 



— — — VINCO 

4) 0*71 br., 0*86 h. 

104. SOMARIONt 

LOTTONIS-FILIO 
CASTHLA'SENNONIS 

FILIA • ET 
CORIO- SOMARIONIS'P 

V- F 

B) 0*74 br., 1'24 h. , oben Reliefbild der Sonne, unten ist die Schrift von 
Rebengewinden mit Trauben umgeben, auf beiden Seiten steht ein Vogel. 

106. p . TITIVS • E ■ IVE^ES 

P • POST B CARDAGNVS 
VETTIDIA • ML • FLORV 
PATRONO- PARENTl 
MATRJ 

t>* TrnVS- L* COMWNIS 

vivos-FEcrr-DB'Syo 

V. Qalkpatda in Cemlnleomnii. S, 1877 8. CXVI ond CLVI; vgt 4, 1678 
8. AJULVU! „andi dar im ZoHfelda gaf. Slaiii (Jabomagg & 80 n. ZXV ss CM 

4842), der sich in einem Stallgebinda daa Schlosses Karlabaig baftlid, ist dem 
GeHchichtsvarein für Küroten von dem Harm Grafen Anton ▼. Goeaa gaacheakt 

worden." 

Rechteckplatte von graugelblichem Krysiallinmannor, 0*45 br., 0*61 h., 0*68 
dick, gef. April 1876 auf dem Wiesingerfelde zu Pichelbofen oberhalb dar Bahn- 
station St. Qeoigen bei Judenburg in Obersteier. 

106. ^ TERTIOQVA 

DRATITER 
TVLLA OPTATI 
VIVAF • SIBI • EMAR 

PIcMer in Centralcomm. 3, 1877 8. XLIX. Z. 4: "E? 

Unterradelberg, Granit, in einer Mauerecke der Capelle verkehrt eingemauert, 
0-45 br., 0 42 h., 0 34 dick. „Auf der aichtbaren Seitenfläche Lotosbl&tter, aas 
denen zwei Schlangen sich hervorriugelu". 
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107. 



Va C » V m 
C-ORCsf^S 

Q_V A R T V S 



Dungl iü Centralcomm. 3, 1877 £>. LV. 

Göttwelg, im alten Stiflsgebäude bei der äusseren Pforte eingemauert, wahr^ 
scheinlicli bei der Demolining im Jahre 1777 verloren. 



Dongl in Centraleomm. 0, 1977 8. UV naeb einem fttr die vom Abte Gott- 
fried Bossel beabsichtigte Stiftsgeeehicbte Odttweigs angefertigten Stieb im Codex 
189 Fol. 189^ der Stiftsbibliotbek. 

Zo C. III, 5653: Murttetteii, an der äusseren nOrdliofaem Kirehmiwand in 
einer kleinen Vorhalle; Granit, 0 46 br., 0 32 h. : 

Z. 1 vielleicht OBIl.O, jedoch scheint das L später in B verändert (?). 

Z. 3 MAXIMÄ.. Z. 5 XX (an dem ersten X links untcu ein Ajgefilgt) = LXX (V). 

Zu C. in, 5654: Traismauer , über dem Tbore des ächloases eingemauert, 
Sandstein, 0*70 br., 1-00 h.: 

Z. S FtLI Z. 6 HADRIANO Z. 10 THRACVM. 

Zn am, 6to5: Tr«i«Biaiier, imHofrwimdeeBdiloneB; Kalkiitein, 0*78 br., 
1*10 b^ 0*45 dieb: 

Z. 8 EX« Z. 4 a. E. AVG, fttr TH kein Baum. 

Z. 6 Q_ sicher. Z. 7 eIvsd Z. 8 h f C (C lidfart). 
Dungl in Centralcomm. 1877 S. UV. 

FerMblHz bei Amiletten, ai^blieb von dem 8cbloMe Fregrdcgg des Freib. 
Bicbard Strein t. Scbwanenan ttammend: 

1. Im Hanse des Kaufmann Altoiieder als Stiegenstufe vermauert, beim 
Jüngsten Umbau entdeckt, jetzt in Wien bei Uerm A. Widter; weiaaer Marmor, 
0*30 br., 1*03 h. (nach eigener Copie): 



109. 




MP H l\ 




'AEMILIAB 
CHRYSIDI'LIB • 

ET • CONIVG • 

V- A-XXXM- 



6) C • AtMlLlVS 



CALPVRNIAN 
VET«R»8VR- 
ET'SIW-V'P« 



Z. 7: v(aUone) Suriw), 
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2. Mamonteiii im Garten des Ffimrere; 0*60 hf^ 1*00 h.*): 



VA L • MAROANB 

PARENTES 

Z. ii v{ixü) a(miis) VI m(eruihu3) X d{iehvjt) VJIJ. 

ffEfaie Inachrift (= C. III 5671) und ein sehr schöner grosaer Junokopf im 
Ottteo des Ffsmn sind seit länger bekmuit* 

Vfiiäba in CentnUcomm. 3, 1877 8. CL.« 



CarnnitUil ; gef. 3. Jsnnsr 1878 im Burgf uldc, 300 Sefaritte nOdUch der Bni^g^ 
bei DeatBch-AItenbmip, Jeirt in der Sammlimg des FreiluRn Ton Lndwigstorff. 
Sandsteinplstte, e. 2 Meter e. 1 Meter lir., mit Giebelfeld, in dem ein Gotgondon 
sich befindet, rechts und links an den Blndem Pilaster, die ein mit Epheuranken 
nnd einer Goirlsnde Teniertes Feld tragen* Unter demsetben unschen den Filastem; 



III. D- M- 

T- FL- T- POL - SE 
CVNDVS - CAST 
MIL- LEGX7« APOL- 
CVST«>* ANNI- CASSl 
ST f - XXn • T * FL • INGENVS 
SIGNIF- H« F-C* 



Nach brieflicher Mittheilung des Freiherm von Lndwigstorff und Abklatsch 
des Herrn Banteebniker König in Dentseb-AHenbug. ~ Z. 8: Ob«<(m); aber die 
Lagertribns PoSUa vgL WÜmanns in OommmiLpiM. M Amorsm JfaMSMSirfS. 908 %. 



*) leb gebe die Insdnift naeb der Copie nnd Al>klatsch des Henm Dr. Tlu 
Fellner. 

Wien OTTO HIBSCHFELD 



110. 




ET 



PamiORfa soporior 



Digitizcd by Güü^L 




Digitized by Google 



I 



Römische Sehüdbuckel 

(Tafel W) 



Bei Halmägy in Siebenbürgen, im Repser Stuhl (also nord- 
westlich von Hermannatadt ara oberen Lauf des Alutus), ist im 
Jahre 1855 ein convexes reichverziertes Kreisrund von dünnem Erz- 
blech gefunden worden , welches alsbald als Buckel {umho) eines 
römischen Schildes erkannt wurde. Es befindet sich seitdem im 
Bruckentharschen Museum in Hermannstadt*). Im dritten Band 
des Corp'iLs infcHptionum LaHna'l'um hatMommsen die mit leichten 
und flüchtigen Strichen darauf eingeritzte Inschrift nach seiner Ab- 
schrift mitgetheilt ^) : erwähnt und als einer sorgfältigen Publication 
würdig hervorgehoben haben das Denkmal O. Benndorf und 
0. Hirschfeld in ihrem ^vorläufigen Bericht über eine archäolo- 
gisch-epigraphische Reise in Dacien**^, Auf den Wunsch dieser 
beiden Gelehrten habe ich es unternommen ^ die erste voUstlbidige 
Publication desselben in diesen Blätton mit einigen Bemerktmgen 
WOL begleiten. 

Die Fundnotiz y aus einem älteren Verzeichniss der Brucken- 
thaliichen Antiquitäten von Professor Ludwig Beissenb erger, dem 
Ciutos der Sammlung, mitgedieilt, giebt keine näheren U**" 4tände 
des Fundes an. Ob an dem Orte desselben andere Ueberreste der 
in jenen Gegenden ja flberali bezeugten römischen Herrschaft zu 
Tag» gekommen sind, vennag ich nidit au sagen ; bei leicht zu yer- 
schleppenden Gegenständen, wie dieses Erzmnd, kann man der ge- 
nauen Kunde Uber Ort und Umstände des Fundes aUenfidls, wenn 
auch immerhin ungern, entraihen. 

Das Original ist im Herbst 1873 in Wien unter Benndorfs 
Leitung Ton Hans Macht auf das sorg^tigste in der natürlichen 

0 mtrangsberichte der Wiener Akademie phiL-liist Gl. Bd. 6 (1851) S. 890 
Kr. 62» Bdt der BeaMrlniiig: «war vergoldet*. 

") C. I. L. in 1640, 2. — Ucber Funde im Repser Stnhl vergl. Garl Goeas 

Archiv flir siebenbürgischp Landeskunde N. F. XIII (1876) S. 302. 

*) MitÜieilung:«'!! di r Central-Commisrtion für die lürhaltung u. a, w. für 1873 
S. 328 ff., SeparatalMlriuk [\\um 1874 8.) S. 15. 

Arch&ologiwh-flpigrapbitiche Mitth. II. 8 
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Gb-öfee facsimiliert worden. Der Stich auf Taf. VI gibt unter 1 
Macht's theilweise auch in der Farbe des Originals ansgefOhrte 
Zeichnung in halber Gröfse und nicht mit ganz ebenso scrapulöser 
Ooiauigkeit, im Wesentlioheii aber mit ausreichender Treue wieder. 
Unter 2 ist ein Stttck der convexen Flttohe in der Originalgr<>(se, 
der Durchschnitt unter S in V« derselben gegeben* Das voUkommen 
erhaltene Erz zeigt an eingehien Steüen Spuren von Verailberung; 
wie die gleich zu erwflhnenden ähnlichen Denkmäler lehren, scheint 
es bei dieser Art von Metalltechnik beliebt gewesen zu sem, die in 
das blanke Erz eingravierten Umrisszeiohnungen dadurch zu heben, 
dass man dem Qrunde eine matte Versilbemng gab. Aeltere Vor- 
bilder und weitere Verwendung dieser geschmackvollen Technik 
werden sich gewiss auch noch in anderen Beispielen naohweisea 
lassen. 

In einer Reihe von Sammlungen zerstreut findet sich eine 
ziemliche Anzahl von ehernen Buckeln antiker Schilde. L. Lin- 
den scli mit in seinem bekannten Denkmälerwerk "*), nach ihm 
R. Gädechens in einem Bonner Winckelmannsprogramm^) und 
zuletzt K. B. Stark in seiner umständlich gelehrten Erläuterung 
dreier Metallmedaillons, welche in den Rheinlanden gefunden worden 
sind*), haben sie theils veröffentlicht, theils besprochen. Auf eine 
vollständige Sammlung des einschlägigen Materiales wird man vor 
der Hand verzichten müssen, bei der bekannten und oft beklagten 
Vernachlässigung aller auf die reale Verwendung der antiken Kunst 
und des antiken Kunsthandwerks gerichteten Untersuchungen. Es 
genügt für den vorliegenden Zweck das nächstli^ende und bereite 
Material in's Auge zu fassen, das heisst die römischen Schilde und 
Schildverziemngen ; die älteren Typen und Analogieen orientalischer^ 
griechischer, etruskischer Kunstttbung können bei Seite gelassen 
werden'). Ebenso lasse ich die nur die Form der Schildbuckel 
zeigenden £rzrunde, die bei Ehren- oder Weiheschilden oder in 
Fhialen und Phaleren angebracht gewesen sein mögen (wie z. B. 
jenes Medusenhaupt von Blariacum) hier , bei Seite. Aber auch in 
dieser Beschränkung lässt sich zunächst nur das Verwandte zu- 



*) Die Altertliamer miflerer heidniBchenYoraeitiLfl. w. Bd. 1 Mains 1868—62, 
Bd. 2 1870^ Bd. 8 Haft 1—8, 1871—77 4. 

*) Dm Medtuenlumpt rem BUrisenin, Bonn 1874 4 

*) Jahrbücher des VcMbis tob AHertbomifireiuiden im Bh^dande, Heft 68 
(Bonn 1876 8.) S. 1 ff. 

^ Einige kurze aber g'ute Bemerkongen dArUber gibt G. Friederichs Berlin» 
antike BUdwerke 2 (1871) S. 218 ff. 
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MomieikttdUflil; eine UnteinBUchung, welche mit den ttltesteti erreich- 
baran Fomeii der Tttmischeii Schüde beginnend, tri« sie einselne 
MiDs^ea und Denkmiler, wie dAS Tropaetun des Kaiins, bieten, 
die Wuterbildting derselben in den yerschiedenen t^oohen des rO- 
niseben Kriegswesens nnd ibre Ünterscbeidnng je nach der Ver- 
wendung bei den Terscbiedenen Truppengattungen verfolgte nnd an 
der Hand dsr DenkmXler darlegte; lässt sieb aus dem Zusammen- 
hang einer allgemeinen Betraehtung von Tracht und Dewaffiiung 
des rDnäsehen Heeres, fiir welche der Unterseichnete seit Jahren 
Sammlungen angelegt hat, nicht loslösen Insbesondere wird erst 
in solchem Zusammenhang die Frage wenigstens annähernd erledigt 
werden können, wie weit runde oder oblonge Form des ►Schild- 
buckels einen Rückschluss auf die Form des Schildes selbst und 
mithin auf seine Verwendung bei einer bestimmten Truppe gestatten. 

Fünf Schildbuckel aus Erz sind mir bekannt, welche nach 
Form und Verzierungen sowie darin, dass sie fast sämmtlich latei- 
nische Aufschriften tragen, dem Hermannstädter tm nächsten stehen. 

1. Weitaus der gröfste und schönste ist der eine der in Eng- 
land gefundenen; er Terdient auch desshalb an die Spitze gestellt 
EU werden, weil er am sichersten datierbar ist. Gefunden ist er 
im Jabr 1867 im Bett des Flusses Tyne bei South Shields; Canon 
Oreenwell in Durham besitat ihn. Eine kleine, aber vortreffliche 
und stügetrene Abbildung giebt Bruce's L(^pidariim d^ptentrionale 
S. 68 19r. 106; eine gröfsere (etwa in halber NairnfgrOfse) in zier- 
liehst^ Umrissen Linden sckmit Bd. 3 Heft 4 Ta£ HL Es ist 
eine oblonge, schwach gewölbte Hatte aus dflnnem Erzblech, 20 Cen- 
timetdr hoch, 26 breit (11% zu IQV^ englischen Zollen); in der Mitte 
erhebt sich der kreisrunde ümbo. Die Verzierungen sind, genau 
so wie auf dem Hermannstitdter, ih^s in feinen znsammenhftngen- 
den, thdis in punktierten Linien eingraviert; die bildlichen Dar- 
stellungen heben sich im blanken Erz gegen den versilberten Hinter- 
grund ab. Auf dem Umbo, den Mittelpunkt der ganzen Verzierung 



^) Einstwpilrn gibt eine Tafel Lin .1 euschtn its, Bd. 8 Heft 2 Taf. III, ein 
Paiir lelirreiche Beispiele von der Art, wie die Schildbuckcl gleichsam von selbst 
ans der Fügung und Festiguiig de» hölzernen, wohl meist mit Leder überzogenen 
Schildes hervorgegangen sind. VoUstSndige Exemplare oder wenigstens TSntiliid- 
Bdie Fragmente Älterer einfacher Sehüde des rttnüsehen Heeres scheinen sehr selten 
an sein; in den gröberen italienischen SammlmigMi habe ich midi yeigeblich da> 
waA umgesehen; das linsae Gregoriano und Fiorcllis Catalog der Waffen des Hn- 
Renms von Neapel yerzeichnen keine Beispiele. In den aahllosen kleineren SazniiH 
langen Italiens steckt gewiss noch mancherlei. 

8* 
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bildend^ der Adler dei* Legion mit ausgebreitetea Flllgefaiy freistehend 
(niolit anf Donnerkeil)» im Schnabel de« rechtshin f^ewandten Kopfes 
einen Zweig (wobl Lorbeer) haltend. Concentrische Kreise, von 
punktierten Wellenlinien, dann von tiefer gravierten BMslinien« 
endlich von einem in stilisierter Andentang gehaltenen Lorbeerkrans 
gebfldet, umgeben den Umbo. Die oblonge Fliehe ist symmetrisch 
in einen oberen und nnteren Streifen mit je drei ▼isreckii^eQ Ab* 
theünngen gegliedert^ deren mittlere länglich ^ die beiden an den 
S«ten fest genau quadratisch sind. Zu beiden Seiten des Umbo 
zwei längliche schmale Felder^ in denen je ein Vexillum mit der 
geöflFheten fland, dem Fahnentuch und je fünf nach oben immer 
kleiner werdenden Phaleren (ohne Schmuck). Darüber links die 
Inschrift (in den üblichen punktierten Buchstaben) LEG -VIII, rechts 
AVG : leg{io) octava AuguMa. Im mittleren Feld des oberen Streifens 
Mars, nackt, nur mit shawlartig um die Arme flatternder Chlamys 
bekleidet und mit Helm, Schild und Speer bcwatfnet. den er zum 
Stolse rechtshin hebt, in lebhafter Angriftsbewegung nach rechts 
ausschreitend; im Felde Draperieen Unten, ihm entsprechend, 
ein Stier, rechtshin stehend, wie den Angriff erwartend; im Felde 
oben Draperie und Mondsichel. In den vier Eckfeldern oben und 
unten Knabengestalten ^ drei nackt, nur^ wie Mars, die Chlamjs 
shawlartig über den Armen haltend; der vierte, rechts unten, in ver- 
ziertem Chiton und engen Hosen (wie es scheint) — - der Winter, 
ein flatterndes Band über dem Haupt haltend. Der erste, links 
oben, auch nur ein solches Band haltend — der Frtthling; der 
rechts oben mit grofser Sense — der Sommer; der links unten eine 
grofse Traube und einen Korb haltend — der Herbst Zwei — 
Sommer und Heibst -~ sind geflügelt, fiterbst und Winter stehen 
ruhig, IVUhling und Sommer schreiten lebhaft aus, ähnlich dem 
Mars. Dass die vier Sdiaben die Jahresaeiten vorstellen, unter- 
liegt keinem Zweifel, gerade ftlr den Schmnck kreisrunder Gegen- 
stinde, welche die Vorstellung des Jahreskreises nahe legen, waren 
sie besonders gedgnet; ich unterlasse es auf die vielen analogen 
Darstellungen zu verweisen'). L in denschmit hebt richtig hervor, 
dass die Bewegungen der Figuren der oberen Reihe etwas theatra^ 
lisch^pantomimisches haben; auch die im Felde aufgehängten Dra- 
perien erinnern an den Apparat der Btthne. Wie* weit der Einfluss 



O. Jahn in d«n Anfsatz ttber Priaposdarstellungen in den Bonner Jahrb. 
27 (1859) S. 57 tf hat unter an'lercni auch darauf hing^ewicgen, dass dicHo die Jaiire«- 
seiten darstellenden Knaben abwechselnd bald geflügelt, bald nngeflügelt erscheinen. 
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der Btthae in allen ihren mannigfaltig«! Pkfoductionen auf die Kunst 
der alflxandriniitehen Zeit und ihre Epigonin, die römische Kunst, 
sieh eratredct, hat O. Jahn mehr ab einmal gebtihrend hervorge- 
hoben. Der Umbo von Southdiields ist der einzige bisher bekannte, 
welcher oblonge, nicht wie die ttbrigen sämmtÜch kreisrunde Form 
hat. Director A. Müller in Flensburg macht mich darauf auf- 
merksam, dasB der Schild eines Legionars derselben achten Legion 
C. Valerius Crispus, wie ihn das in Mainz gefundene und in Wies- 
baden befindliche Grabdenkmal zeigt (Brambach Nr. 1515), eben- 
falls mit einem oblongen Schildbuckel verschen ist*"). 

Am äuBseren Kande sind acht Löcher, in welchen durch Stifte 
der Umbo auf dem Holzschild befestigt war. Auf dem äussersten 
Rande links, noch ausserhalb der Löcher, steht die Inschrift in punk- 
tierten Buchstaben: 

O IVL MVAGNI !VNI DVBITATI 

So nach Bru ce's Abbildung; Lindenschrait giebt MAAGNI. 
Ob der kleine lose Querstrich in dem A, welches ein erstes A sein 
könnte, wirklich erhalten ist, wird sich schwer ausmachen lassen; 
auch sein Fehlen würde nicht hindern, wenn es sonst geboten 
schiene, den Buchstaben wirklich für ein A zu nehmen. Aber die 
Schreibung Maagni wtlrde schon in augnstischer Zeit sehr auffällig 
sein und könnte im vorliegenden Falle nur durch ein Versehen des 
Chraveors erklärt werden. Ich bleibe daher bei meiner früher aus- 
gesprockenen Vermuihung, dass dar Graveur die zweite Httlfte des 
M vor dem A aus Vevsehen wiederholt und nur das einikche Magni 
gemeint hat. Der Sinn der Inschrifk ist auf alle FilUe, dass der 
Besitaer des Schildes lunius Dubitatns aur Centurie des Julius Magnus 
in der achten Legion gehört hat. £ine veasUilalbio mäiaina der achten 
bekanntlidi in Hains stationierten Legion , ein Ffihnlein von 1000 
Hann, hat an der britannischen Ibqiedition Hadrians theilgenommen*^). 



*•) Eine Skizze des Inzwischon von Lindenschmit Bd. 3 Heft 6 Taf. V 
publicierten Denkmals findet sich in A. Müllers lehrreichem Programm Das Cin- 
pdum militiae (Ploen 1873 4.) auf der beigegebenen Tafel Fig. 10. 

") Siehe meine Bemerkungen im C. I. L. VII S. 100 vgl. S. 5 und 305. 
Vielleicht ist der Schluss aus dem hier, %vie ähnlich auf Münzen häuhg, angebrachten 
Manipelzeichen erlaubt, dass die Yexillationen der Legionen nicht den Adler der- 
iclben mit ddi ftthrtan. Doeh du g«h8rt in die schwierige Untamieliiuig über die 
rSnodaelMii Fcidseielien, ni wekhen A. Müller in s^em Jsluesbeiidit über die 
rdadiehfln Kriegsslttitiitkinflr (FMlologiis S8, 1874 8^ 677 ff.) wartbvolle Beiträg« 
gegeben bst 
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Bei dieser Gelegenhait ist der Schild dei Iimiiw Dnhitaliis naeh 
England gekommen. Damit ist seine Zeit aanAlimd bestimmt: es 
ist nicht wahrseheinUeb, dass er schon als altes Etbstttok toe dem 
Besitser überkommen sei. Die Sohriftfonnen solcher panktierler 
Inschriften geben swar, wie unter anderem die Anftchnften des 
Hildesheimer Silberfbndes aeigen ^*), dnrehana keinen sMaren An- 
halt fttr die Zeitbestimmung. Allein aucb £e Homeodatnr der 
beiden Pononen, das Fehl«i der Praenomina ond das Vorhand«i- 
sein der €k»gttominay paait sehr gut anm An&ng des awiiton Jahr- 
hunderts. 

2. Zugleich mit zwei anderen ebenfalls versilberten aber nicht 
verzierten Umbonen von Erz ist in der Umgegend von Mainz der 
jetzt im Wiesbadener Museum aufbewahrte gefunden worden, welchen 
Lindenschmit Bd. 1 Heft 5 Taf. V unter 1 und 2 in halber 
Naturgröfse abbildet. Durch die zuvorkommende Gefälligkeit des 
Directors der Wiesbadener Sammlung, Herrn Oberst von Co hausen, 
habe ich ihn hier in Berlin mit Mufse untersuchen können. £r ist 
kreisrund; Durchmesser 20 Gentimeter. Auf der Spitze des Knopfes 
ist wiederum der Adler mit ausgebreiteten Flügeln eingraviert auf 
einem Oval (oder perspectivisch gezeichneten Kreis) stehend; es 
kann ein Bing oder ein Schild oder eine Scheibe gemeint sein. Er 
halt im Sohnabel nach links oben gewendet einen Knsa mit Bin- 
dern. Es folgen concentrische Kreise ond Ornamente; das änsserstOi 
ein Pabnettenkransy oben durchbrochen. Der flach anfliegende Bing, 
mit vier Kttgeln auf dem Hola befestigt (ein grofser Nagelknopf 
wohl nicht der ursprOngHche, sitat noch darin), aeigt drei* ▼eraierte 
Kreisfinien. Auf der mittleren sieht man rechts und links eine 
Doppehot und dn sogenanntes Amazonenschild, gekreuat, oben und 
unten je einen weiblichen Kopf nach linkshin ^ ; daawiscfaen Blumen- 
körbe, Kraasa und Bosetten. Dazwischen Tertheilt ist die noch 
nicht sicher gelesene Inschrift. Linden Schmitts gewiss sorgfäl- 
tige Zeichnung (bei Brambach scheint sie zu fehlen) giebt sie so: 

NDVA N M y MAS *M- 

Die Inschrift ist so fein punktiert, dass sie nur im günstigsten 
Lichte überhaupt erkennbar ist, auch müssen die Schriftzüge genau 



B. ScliBne im Phflokigiis 88^ 186» flL W t «tt T«fA 

• **> B. Stark DemMr Jalub. 68 a 4S tpcidift m tiiwB kmOm Umko iM 
Wiesbadener Maaeiiais mit weiblicbem BnMÜhOd» und «Mit Itiii«lMiSclimii 
TaL 6^ 1. 2. 8. 110^ wm ich nicht Tentehe. 
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▼00 d«n flie umgebenden Omamenten getrennt werden; die Herren 

Th. Mommsen und R. Schöne haben sieh yergeblich an ihrer 
Entzifferung abgemüht. Verhältnissmäfsig deutlich ist die rechte 
Hälfte der Inschrift, von dem (an sich sehr undeutlichen) Zeichen 
der Centurie an; denn dieses ist wahrscheinlich gemeint. Nur das 
S ist unsicher, mir scheint eher R oder S*^ (vielleicht S*^) beab- 
siehtigt zu sein. Der Name des Centurionen könnte also Mnr{iu8) 
M. . . . oder Masqiliniua) Miagnns) gelautet haben Ganz undeut- 
lich ist der linke Theil der Inschrift, welcher aller Wahrscheinlich- 
keit nach den (oder die) Individualnamen des Trägers des Schildes 
enthäh. leh gkobe au erkennen: 

Einer sicheren Deutung sind diese Schriftzüge nicht fWg; von 
dem Zeichen recht» von dem auch von Lindenschmit geeeheoen MA 
(oder MAS) wage ich nicht ehimal zu behaupten, dass es wirkUch 
ein be«buohtigter Bnchstabe sei. Entweder ein mit N anfa ngendet 
Nemea oder vor demselben das seltene Praenomen NwmriuM (oder 
UammT) nnd ein Cognomen steoken sieherliek darin; weleha, ver- 
mag icli niokt na aageii; man kannte alleu&Ik Tmnthen N- (oder 
M ) htU Firm(fmd f) sf(emtnna) iffir(ü) M(agm?). Dian Lenog 
wird bttflj^elaweise den nngefthren Simi treffim. 

3^ Um das Jahr 1800 ist bei Ckuntaaog in Lancaihir«^ an der 
rOnifolMn Strabe aaeh Laneaster, den rOnDicken Zffi^ovMiin^ ein 
runder Schildbuckel gefunden worden, weleher lidi jelit im britti- 
schen Museum befindet ^^). Die Form stimmt fast genau zu Nr. 2; 
Durchmesser des ganzen Erzruiides 8 (englische) Zoll, des convexen 
Knopfes etwa die Hälfte; vier Nagellöcher sind in dem horizontalen 
Theil des Randes. Die Zeichnungen sind leicht eingraviert und 
stellenweiso sehr verwischt. Von Versilberung wird nichts bemerkt. 
Herr A. S. Murray hat die Freimdlichkeit gehabt, das Original 
für mich genau zu prüfen undWhitakers unvoUstttndige Abbildung 



Matku, Mtmofdm, Ifaieifa», IftimlftiiMi und d«gleieliflii Nsnun kommen 

ia Mftinz vor. 

Die Abbildnng in Th. D. Whitaker's hittory of BickmondsKire Bd. 2 
(L<mdou 1800 FoL) Taf. zu S. 457 ist flüchtig und ungenau ; das schöne Denkmal 
verdiente von der Societjf qf AtU/^ptoriea ia Loudou oder NewcasUe einmal sorgfältig 
publiciert zu werden. 
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dnrdi enw eingaheade Basohieibiuig su «fgiuen. Auf dm Knop^ 
desfen yertiodlen Thoil em teliOn stilinwter Lctib^krams imi^bti 
iat Mars auf einem mit Gnflloohe-Hutter terriertan Wttrfel thronsiid 
cUigosteUt» bartig y im Hehn mit hohem Boschi Hamiach, Pakid»- 
mantum auf reohter Sohnltar md ttber dam Sohoofa, in dar erho- 
benen Rechten ein Soqiter haltend nnd in dar ausgestreckten aer- 
atOrten Linken ein Feldaeidien^ anf welohem ein Vogel, wahraohein- 
fioh ein Schwan attat**). Thierbilder der verBohiedenaten Art anf 
Feldzeichen sind nichts Auffälliges (s. Anm. 11), aber auffällig ist 
mir das Scepter in der Rechten, das Feldzeichen in der Linken des 
Mars. Reich verziert ist der horizontale Theil des Randes. Links 
und rechts in der Mitte stehen zwei bis auf die Chlamys tlber den 
Armen nackte Knaben oder Jünglinge, der hnks mit bandiimfloch- 
tenem Thyrsos, der rechts linkshin, mit gehobenem rechten Fufs 
(wie tanzend) und in der Linken einen langen Stab oder Baum- 
zweig haltend (Jahreszeiten wie in Nr. 1?). Ober- und unterhalb 
beider je zwei, im Ganzen also vier Gruppen gekreuzter ovaler und 
oblonger Schilde und Waffen; neben den Schilden erscheinen eine 
Wagendeichsel (so Murray, mir schien es nach Whitakers Ab- 
bildung eine Streitaxt) und ein Schwert. Die mittleren Darstellun- 
gen oben nnd unten aind leider aehr aeratört: oben (nach Murray) 
eine aitaende weibliohe Figur in langem Gtowande reofatahin vor 
einem Altar; ihr Kopf iat nnkenntlieh, die Rechte atreokt ne etwaa 
haltend llber den ^tar (eine Borna oder die Britannia?). Unten 
iat eme grolae Gruppe kenntlich: rechte ein grorser Vogel (Adler) 
nach Ihikshin, linke Tor ihm eine Kugel; linka ehi entapreehender 
Adler rechtsMn und ebenfalla Tor ihm eine Kugel ; in der Ifitte 
zwischen den beiden Adlern sitzt in langem Gewände, geflttgelt, 
Victoria rechtshin, in der ausgestreckten Rechten wahrscheinlich einen 
Kranz haltend; an ihrer Seite lehnt ein Schild und vor ihr steht 
ein Altar. Dies ist also die weitaus reichste Darstellung eines Schild- 
buckels, die wir haben. Passende kriegerische und nationale Em- 
bleme, wie sie auf den Denkmälern der Provinz Britannien besonders 
häufig sind (nirgends gibt es so viele Darstellungen des Mars imd 
der Victoria), erscheinen mit einem mehr andeutenden Best der aonat 
üblichen Jahreaaeitenbilder verbunden. 



Whitaker, der Herausgeber, sagt mit zierlicher Scheu: a bird, whieh 
ha» more of the character of a goose (ha/n mxght havc been expected in «o di^nified 
o »UxMtion; Murray nennt den Vogel zuversichtlich einen Schwan nnd bemerkt: 
thB Moon appnr to he aftoM Mt hamd a UtUe ddHance, ßn4 1 think I ean het' 
vtem Am» e Hm nf a ttmidatd. 
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VoB Sohrififc iit niigends ein« Spur erlialton; wAhncheuiUck 
also stand die Aaftchrift auf ehMDi anderen Tbeile des ErsbeacUa^. 

4. Bei Hatten unweit Haiton ehesten in Nortfanmberland, der 
aiebenten Station des Hadrianswalls (Hnnnnm), ist in den itofiager 
Jahren ein Umbo gefunden worden, welcher sieh jetst in Newcaatie- 
upon-Tyne im Priyatbesitz befindet. Er entspricht in der Form 
genau den unter Nr. 2 und 3 beschriebenen; Durchmesser 8 (eng- 
lische) Zoll (wie 3) ; nur fehlen die eingravierten Ornamente. Zwi- 
schen den einfachen concentrischen Kreislinien des horizontalen 
Randes steht eine Inschrift in punktierten Buchstaben , weiche der 
sorgfältige erste Herausgeber A. W. Franks*^) so las: 

D RVSPI QYINTI 

Vor ihm hatten Andere gelesen: 

DON SP OVINTI 

Nach der von Franks gegebenen und von Bruce {Lapid. 
MptmOr, S. 67 Kr. 105) und mir (0. I. L. Vn 570) wiedeilMaten 
Facsimile • Abbildung derselben sind aber diese Namen nicht ganz 
sicher. Mhr schien (und scheint) als ob man auch , 

D AVIDI QVlNcT 

lesen kOnne. Ob tmiuna Rm^ Qßtmti oder Amdi Qidn€i(iam) oder 
etwas HhnUches gemeint ist^ bleibt also unsicher; sicher scheint^ dass 
der Individualname des Besitaers hier fehlt (er kann leicht auf einer 
andern Stelle des Schüdbeschlags angebracht gewesen sein) und nur 
der der Centuxic angegeben ist. 

5* In dem bekannton Moorfund von Thorsberg in Schleswig 
sind sechs bronzene Schildbuckel gefunden worden, sehr ähnlich in 
der Form, nur einfacher wie Nr. 2 — 4 ; auch die vier Nagellöcher 
sind vorhanden. Einer derselben trägt ein Paar nordische Runen, 
auf dem gröisten (sein Durchmesser beträgt etwa 18.5 Centimeter) 
steht, auf dem horizontalen Stück des Randes, mit punktierten Buch- 
staben (bei Engelhardt Taf. 8 Nr. 11): 

AEL A£LIANYS 

Weitors scheint nichts eingraviert gewesen zu sein; hier also 
steht der Name des Besitaers oder Fakiikanten allein, vielleicht weil 



Im ArMiogkal Jounud 15 (1868) 8. 66 ff. 
'<) Befolniebeii von Goar. Engelhardt diaiieh in dem Weike 3Xon^yi»y 
Mbt^fim d «. s. w., Kopenhagen 1868 4. und ens^Jsdi in D m mmr i In lAe Mr% iton 
9f9 Iiondon 1868 4« 
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der SehUd itiehl sum dienstHokeii Gebnuieh in iSantm ifliniseben 
Trappentheil, Bondeni zun Export bestimmt war. Auch in dem 
Moorfhnd von Nydam**) sind 70 Schildbuckel von ähnlicher Form 
(wie der Holzschnitt bei Engelhardt S. 21 zeigt) gefunden worden, 
aber ohne Schrift. 

6. Diesen Beispielen reiht sich der Hermannstädter Schildbuckel 
unmittelbar an. Er entspricht in der Form genau den unter 2 und 
3 bdBchriebenen; der ganze DurchmeBBor beträgt wieder 20 Cent!- 
meter, der des concaven Buckels etwas mehr als die Hälfte davon. 
Auf dem Mittelpunkt des Knopfes sitzt auch hier wie in 1 und 2 
der Adler mit ansgebreiteten Flügeln , den Kopf nach rechts ge- 
wendet, im SduMbel einen Lorbeoifaittz mit TSnien haltend, diee- 
mal auf dem deutlich Torhandenen Donnerkeil (wonach das FeUen 
desselben in 1 und seine Ersetsnng durch Schild oder Scheibe in 2 
als veran&chende Variation des Gravidiirs annuehen son wird). 
Auf der ccmcawi Flache des Buckels sind in vier durch sierliche 
Omamentstreifen in Ereuaesform getheflten FMem^ wie sie wieder- 
um bei jeder Kreisfliidie an sich nahe liegen und den Jahresring mit 
seinen vier Hauptiheilen von selbst nahe legen, vier nackte geflügelte 
Knaben mit der shawlartigen Chlamys, jedoch ohne alle Attribute, 
dargestellt. Dieselbe Viertheilung durch kleine oblonge Felder, welche 
durch ihre Verzierung in geschickter und diesem Exemplar eigen- 
thtimlicher Weise die vier Nagellöcher umgeben (und wohl daher 
nicht in vollkommen mathematischer Regelmäfsigkeit zu den vier 
Theilen des concaven Knopfrandes gesteUt sind), zeigt der horizon- 
tale Theil. Seine vier so gebildeten Felder fWen oben und unten 
je ein Delphin nach rechts und linkshin schwimmend, ein für die 
S[rei8limen sehr geeignetes Ornament ; links und rechts awei gröfscre 
geflügelte Knabengestalten, ebenfalls nackt, mit Chlamys und Tänien 
(wie es scheint) ^ aber ohne jegliches Attribut; also wahrscheinlich 
nur Wiederholungen des einmal hx diesem Eretse Hblichea Möths 
der Jahresaeitsn- Darstellungen, üeher dem Knaben Imks befindet 
sich an etwas aofflÜHger, aber mit der Ton LBG-Vin-AVG auf Kr. 1 
einigennafsen au Ter^^ichendein SteOe, in gana feinen Zfigen ein- 
geritat die Inschrift, hier in der GzOfse des Originak nach der 
ofienbar ganz genanenZeuohnung Machte wiederholtt da derw- 
kleuierte Stich unserer Tafbl mit einiger Willkür davon abweicht. 



'*) Kh<wfaTlB von d Bngelhardt ent dibiiteb (Ifydam^ MM^fim4 n. i. m, 
Koponliagcn 1866 4.) und dann in dem englischen Werk publiciert 
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MommtOB gMbt die Buwhiift, wie rie rieb dbia «btolvifttii 

und im Typendruok wiedergeben BeBfli «o; 

L» IV / PLENI 

und trifft damit wohl im Wesentlichen das Biohtige. FMUoli itl m 
beachten, dass die Bachstahen nicht« wie auf den ttbrigen Exem- 




plaren diaMT KeSkb, mit Pankien mgtKwierX, soadem naeh Art der 
ompejaniMhen Qrafiiter mit einem spitaeii Inatnunent nur leic lit ein- 
geritzt sind. Allein der Reiche Wechsel findet sieh bei vielen solcher 

immer nur als accessorisch zu betrachtender Geräthaufschriften, wie 
z. B. bei den oben Anm. 12 angeführten des Hildesheimer Fundes. 
An sich wird man deashalb doch berechtigt bleiben, einen ähnlichen 
Inhalt in der Inschrift zu vermuthen, wie ihn die übrigen hier mit- 
getheilten Aufschriften zeigen , also entweder den Namen des Ver- 
fertigers oder den des Besitzers, beziehungsweise des Triippentheils, 
in welchem er diente. Allerlei eingeritzte Striche unter der offenbar 
sirnftcKst nur für eine Zeile beabsichtigten Hauptinschrift scheinen, 
nie so oft, von mttfsiger Hand herzurtthren und keine weitere Be* 
deutung zu haben, falls sie nickt etwa eine Fortsetzung der oberen 
linie bilden BoIMen. Das Interesse der Inschrift bemht in der 
Lemtng und Deatong der beiden ersten Zeichen: bedeuten sie in der 
Tkaty wie Mommsen lae nnd «neb mir dorekans wakrsekeinfick 
ist, L XV*), BO wird der Sehild damit, wie der Ton Sontkthieids 



Die Hasta des L ist dem, der sie einritzte, nicht ganz geglückt ; ersetzte 
zweimal dazu an. Von dem unteren, wie oft im stumpfen Winkel abwärts gerich- 
teten Querstrich sind nur schmale Spuren sichtbar. L für das üblichere LEG ist 
nicht aa£E2Ulig, so wenig wie die Verbindang von X und V m dem Zaicben V* 
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euMm Legionär det «ohten, to dieser einmn Legipnar der ftnfiselmten 
Legion TOgewieeen. Die XV ApoBüumB (denn nur an de kann 
AlgUch gedacht werden, da die andere die Zahl XV fahrende Legion, 
die Piimiffaiia, wtthrend der gansen Zdt ihres Bestehens nnr im 
unteren Gennanien. stationiert genresen mi sein scheint) — dass das 
Cognomen nicht beigefügt ist, entspricht vielfiülig bezeugtem Braach 
besonders des ersten Jahrhunderts — hatte seit dem Jahre 71 
n. Chr. ihre Standquartiere zu Caniimtiim im oberen Pannonien, yon 
Hadrian an aber daaemd in Eappadokien'*). Nur in dem Zeit- 
raum von etwa fünfzig Jahren, welcher sich aus diesen Zeitp^renzen 
ergiebt, kann daher der Schild in Siebenbürgen seinen vielhuiidert- 
jährigen Ruheplatz gefunden liaben. Vielleicht verlor ihn sein Träger 
oder ward er mit ihm verloren gerade auf dem Marsch der Legion 
von Petronell in den Orient. Hicfür könnte nur eine genaue Fund- 
notiz, wenn sie vorhanden wäre, Anhaltspunkte der Entscheidung 
geben. Enthalten die beiden ersten Zeichen den Namen der Legion, 
so verinuthet man in den folgenden den der Centuric und den des 
Trägers oder einen von beiden. Nach keiner Seite liin fiigcn sich 
die erhaltenen Schriftziige leicht einer Lesung und Deutung. Das 
Zeichen der Centurie, die vitis (7 >, oder das auf dem Kopfe stehende 
D), ist m'rgends erkennbar. Am ehesten noch vertbeil^n sich die 
Zeichen auf awei Namen, Gentile und Cognomen, jenes abgekürst^ 
dieses ausgeschrieben. So verstand wohl M o m m s e n seine Lesung 
IVS^^) — also etwa Jttstii oder Justinii — ELENI, also Eleni fltr 
HdemL Ist M a c h t s Zeichnung absolut genau , so folgen auf das 
r von IVS noch sechs» nicht fönf, Buchstabon und der dritte von 
ihnen wa^ nicht E, sondern I. Die beiden ersten und die beiden letilea 
Zeichen entsprechen Mommsens Lesung, nur das dritüetate ist 
sehr undeutlich. Ist das yorUtate, "wie wahrscheinlichi ein N, .so 
kann das drittietate nieht wohl auch ein N (von gaaa anderer Form) 
gewesen sein. Am mmsten sieht es wie V aus, doch weiss ich da: 
mit gar nichts ansufangen. Kann es, was nicht absolut unmöglich 
schemt, ein natüriidi auch sehr missrathenes A sein, so eihielten 
wir damit das nicht unmögliche Cognomen EUANI, mit mstiker 
Wiedergabe des Diphthongs durch E. Dabei könnte in den confuseo 
Zeichen der zweiten Zeile doch noch die Fortsetzung der Inschrift 
stecken; sie können recht wohl den Namen der Centurie enthalten 



Siehe die AtufOhningen von Mommson in C. I. L. III S. 482. 
Denn das unvollkommene Zeichen F kann allcnfallK flir S oder T, sicbor 
nicht fUir L gelesen werden. Auch FVS, etwa i^Wctnt», wäre möglich. 
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haben, wekiier vermisat wird. Aber um üm hersusteUen kUnitle 
Bum fiwt ms üneiidMohe weiter rfttlieiL Die gaass Insolirift kitte 
denn, oeafonn denen der flbrigen ümbonen, etwa gehmtet: l(egw) 

Das Reetdtat des epigraphisdben Tbeils unserer Au%abe 0dU^ 
wie man tatHat, nioht gans befriedigend ans. Desto erwttnsehter ist 
es, dass di« wenn auch kleine DenkmllerPHke, webshe kier an- 
sammengesteillt werden konnte, abgesehen Ton der an sieh lehr- 
reichen Gleichmärsigkeit in Gröfse, Form und Ornamenten, welche 
auf geraeinsame altüberlieferte Vorbilder (vielleicht der alexandrini- 
schen Kunstübung) und langgeübte, sozusagen ordonnauzmäfsige 
Praxis hinweisen, eine interessante, ziemlich zufällig und vereinzelt 
überlieferte Nachricht aus dem Kreis der römischen Kriegsalter- 
thümer voUkonmien bestätigt. In der Epitome des Cassius Dio näm- 
lich (LXVII 10, 1) wird, worauf Franks in der oben (Anm. 17) 
angeführten Notiz bereits hingewiesen hat, von lulianus '^•*) , einem 
der Feldherren des Domitian in seinen Kriegen mit dem Daker- 
könige, dem Dekebalus, Folgendes erzahlt: 6 top louXiavog dTriTaxOcig 

ÖRO TOO ON^KpdrOpOff TU) TT0X€|LUjl TdXXtt T€ 7Tape(TK6ud(TaTO €Ö, KOI ToCr^ 

(TTpaTiüJTag T<4 T€ ^auTujv ovoMoia mX t« täv iKOTOvrdpxuiv im. mg 
dairi^ ^niTp<ki|iott 'dN^XaxTev, iva dioiiavt^cpoi ot n dtoOöv auTuiv 4 
kokAv iroioOvn^ t^vuivko. In der ^itomierten Fassung des Berioktes 
und atis dem Zusammenhang heransgerissen erseheint die Naob- 
rieht einigennarsen befremdlieh, dass eist ein Feldheir des Domitian 
den Befahl gegeben habe — und »war vermothliek nur fibr die Ton 
ihm befehligten Truppen — 4ien Kamen des Trägers und seines 
Ottituiionen (das ist so viel als der CSenteie, d^ diese wie lange 
Zeit hindnveh in allen Armeen die Begimanter nielvt mit der Nmn* 
mer sondern nach dem jedesmaligen Inhaber bezeichnet zu werden 
pflegten) auf die Schilde zu setzen. Denn ganz verschieden hiervon 
ist es natürlich, wenn in den Bürgerkriegen die IVuppen der sich 
gegenüber stehenden Parteien den Namen ihres Parteihauptes auf 
den Schilden anbringen, wie es von denen des grofsen Pompeius 
in Spanien {bellum Alexandrinum .58, 3. 59, 2 Dio XLTI 15, 5), von 
denen seines Sohnes Sextus Pompeius (Dio XLIII 3U, 6), so wie 
von denen der Kleopatra (Dio L 5, 1) bezeugt wird. Auch der 
Grund, der für die Malsregel des lulianus angegeben wird, damit 
diejenigen 9 welche sieh nach iigend einer ^te hin heryoigetban 



*^ Kielit Oalpomins laUanns, wie Borghesi vemnidiet hatte, s. IComm^ 
Bern m O. I» L. in 1660.' flein Toller Käme aehelat ifnbekaimt «a Minv 
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tattteB, dmrob TafiforlDrit oder durch F^ifßmltf dachireli «m so be* 
küitttir nrHrdoDt knoblet niobt tMbt ein» Bi Mi daiiti, isit die enf 
dem SofabMihtfelde weggewoiftiieii oder Terbmiin Sofaüde üeber* 
lebender ab ein Zeioben der I^aigbeit aa%e8eiiimelt; die ma£ den 
Kttipem der OeAdlenen gefundenen eis Beweb der Tapferkeit ge- 
golten biitten; denn braobte der IVOger selbst den Sdnld sarflioky 
eo sieht man nicht ein, ine daraus irgend ein sicherer Schlnss auf 
sein Verhalten vor dem Feinde möglich war. Darauf, daas mit den 
Namen der Träger bezeichnete Ehrenschilde nur an die Tapfersten 
gegeben worden seien^ was an sich denkbar wäre, deutet weder die 
ganz allgemein gehaltene Fassung der Nachricht noch der spätere 
Braach. Auf der anderen Seite liesse sich die Frage aufwerfen, ob 
es wahrscheinlich sei, dass jeder gemeine Legionär oder Auxiliar 
einen Schild mit so fein verziertem Buckel geführt habe^ wie die in 
den Nummern 1 — 3 und 6 erhaltenen, und ob diese nicht vielleicht 
an sich als für Ausseichnung verliehene Ehrenschilde anzusehen 
seien. Allein auch dieser Annahme widerspricht der Wortlaut des 
Zeugnisses bei Dio and die Thatsache, dass Solulde unter den sonst 
hinreiehend bekannten nülitftzienben DeooratfonMi (Speere, Kränse^ 
Hals» nnd Amrinffe^ Fhalerae) nirgends erwttfant werden. Nieht nn- 
mOgUek ist es dagc^, dass es den fSnuelnea gestattet irar^ akk 
etein besonders venrferten Galasehlld auf ^gene Kosten anfert^en 
stt lassen. Inunerhin ist es an siek g^anbUch genng, dass in 4stti 
dakisehen Kriege, wekdier naek swei irOQig gescheiterten Feldzügen 
mit einen nur snbeinbsren Arfolg endete, nene Mittel aar Belebung 
der Tapferkeit snerst in Anwendung gebraebt worden seien, nnd 
sehr wohl möglich, dass diese dann bald im ganzen Heere Verbrei- 
tung gefunden haben. Jtlnger als der Feldzug des lulianus gegen 
die Daker sind die erhaltenen mit Inschriften versehenen Schild- 
buckel nach den oben gegebenen Ausführungen sämmtlich. In dem 
vollständigsten und besten Exemplar, das wir haben (oben Nr. 1), 
bildet ja allerdings der Name der Legion einen Bestandtheil des 
Ornamentes; nur der vorschriftBmäfsige des Trägers und seiner Gen- 
tarie trägt deutlich den Charakter einer individuellen und vielleicht 
temporären nnd verlinderlichen Zuthat. Es ist übrigens dabei daran 
zu erinnern, dass der «n|^che Umbo, wie oben bemerkt wurde, allein 
die oblonge Form zeigt, mithin also eigentlich mehr als ein Umbo ist 
und einen Theil des Schildes selbst darstellt. Bei den ftbrigen (ausser 
Nr. 6) kann die Zngehi^rigkeit an einem bestinunten TmppentheQ 
dnreb die anf dem Sebild angebraokten Abaeiehen oder andere Auf- 
seiiriflen ansgedrOokl gewesen sein. Hieranf dmttet aneh die Naek- 
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ridkt 4m VceMms (II 19), wddie im tf>f%eii dia aUgunne An- 
Diilime <U« von InfiaiuiB emgeAflirten Bmnolies vad Ihre Dinar bit 
m die »pttteo Zeiken sa baMngen tohflint: tti «e «li&lte» afiS g i i— i l e 
w tmmkti prodü a mn« aiimatwit, diirnnk eohortibut div^raa signa 
in »euiU ptngebaid, ut ipn nommanU, digmaiaf tUnA elism niMe 
fROm mt ßei'i; pnuHmw in avarto 99nto nwA» cnAMgti« latldw liit- 
tmi» mp<A wmBn adieriptum^ addih €X qna emsf tahoriB qnav9 
'eentnria. Der einfache ältere Brauch war also im Laufe der Zeit 
dahin vervollständigt worden, dass nur das Abzeichen der Gehörte 
i^oder Legion) auf der äusseren Fläche des Schildes Platz fand, der 
Name aber des Trägers mit Angabe nicht blos seiner Centurie son- 
dern auch seiner Cohorte auf der inneren Seite desselben „geschrie- 
ben" (d. h. wohl nur aufp;emalt) war. Dass diese spätere Praxis 
zeigende Beispiele sich nicht erhalten haben, ist darnach begreiflich ; 
um 80 werthvoller sind die erhaltenen^ weiche uns allein die ältere 
Praxis kennen lehren. 

Dies ist das Resultat der Betrachtung einer bisher noch kaum 
beachteten Denkmälerclasse. MOge es bald durcli neae Funde er- 
weitert oder auch berichtigt werden. 

Berlin £. HÜBNER 



Jn die Reihe der von Majonica auf S. 33 ff. dieses Jahrgangs 
der Mittheilungen behandelten Darstellungen der Felsengeburt des 
Mitliras gehört auch das von Dütschke in seinem Cataloge der Uffizi 
als „Brunnen-Decoration mit Maske eines Wassergottes" unter n. 146 
aufgeführte Monument. Dasselbe stellt eine Felsmasse dar, aus 
welcher oben die „nackte Figur eines Jünglings (?) emporsteigt^ 
wovon jedoch nur vom Unterleibe ein StUok erhalten ist", nichts 
Anderes als der Q^ög Ik neipag , den Majonica bei n. XII seiner Litte 
aus einem gleich geringen Uebenreste eikannte. Auf der Vord«* 
Seite des Felsens erscheint, um wiederum Dütschke's Worte wa ge- 
brauchen, „die Maske eines Flussgottes mit in der Mitte geschei- 
teltem, lang herabwallendem Haar und flieseendem Vonbart**. Be^ 
stimmtere Abzeichen eines Flosigottes, Hdnier oder Soh«|ppcEDy fthlen^ 
wie ioh mich kfirxlieli am Ofigkiale selbet «beneiigea koimte. Da- 
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mit Wltf wenn nicht die Möglichkeit^ doch jeder zwingende Qnindy 
' die Maske fttr die eines Fluss^ottes zu erklAren, hinweg. Statt 
dessen bietet sich eine Parallele in der birtigeii Bflste mit lang- 
fliesiendem Haar, anf welche die dnroh ihre Attvilmte nnd oben- 
dzein die Weiheinsohrift Töllig gesiohertei auf S*els6n hingelagerte 
Attisfignr aus Ostia ihren linken Ann stfltst {Mon. ddt ixuA. IX, tsT. 
Vm*, 2). Est ist, wie a L. Visconti {Aam. 1869, S. 286) mdit 
▼erkannt hat, Zeus, der Berg- und Hinunelsgott und Vater des Attis 
sowohl wie des Mitiiras, beider Lichtgotthsiten. DtttBchke schliesst 
seine Beschreibang des Florentiner Monnments mit der Angabe, dass 
der Mannoibloek hinten ge(5ffiiet sei und man deulüoh sehe, wie 
hier snr Leitung des Quellwassers Röhren eingelegt gewesen seien; 
aber eine Oefinung eum Auslaufe des Wassers nach vom, die das 
erst evident machen würde, fehlt. 

Berlin CONZE 



Beschreibung griechischer Vasen in Triest 

Sammlung FoBtana — Museo CSvieo 

(Foitoetnm^) 



11. Vaseii mit rotlien Figuren 

a) Aeiterer 6til 

58« OIUu (BC. 36.) H. 0*31. Sehr sohOn. S. — Herakles' Ein- 
ftthrung in den Olymp. — A, L. steht nach r. (vom Henkel durch- 
sehnitten) Hera im Chiton und Mantel mit thurmartigem gesacktem 
Kopfaufitata und bmgeii Locken, in der B. das Seepter, die L. er- 
staont erhebend. B. von ihr nach r. Zeus im Hantel, bekrinat, mit 
wallendem Haar, in der L. den Blita, aus dem ein langer Knoten- 
steck hflSTorragt) die B. sur Begrüssung vorgestreckt Weiter r. 
nach r. ein Mädchen im doppelt gegürteten Chiton mit Tttnie im 
rückwärts anfgebundenen Haar, in beiden Händen eine brennende 
Fackel Von r. kommt Athena im feinen Chiton mit langem un- 
g^ürtetem Ueberschlag, hermeliuartig gefloekter Aegis, Helm mit 
Rautenmuster und aufgeklapptem Backenschirm. Der halbgeöffnete 
Mnnd zeigt die Zähne^ die R. hält den Speer horizontal, die L. 
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hast das r. Handgelenk des aaghaft folgenden HeraUee (um eben 
Kopf kleiner als Atiiena), mit Tftnie im kranaen Haar (schwarae 
Tapfen), an der Hfifte Bogen und KOcher, Uber dem koraen Chiton 
das LOwenfoU (dessen Kopf in den Nacken aaraokgefallen ist), den 
Mond wie Athena halbgeOffiiet, die Finger der R. verlegen ausge- 
spreizt; (ob er in der L. die Keule schultert, ist nicht erkennbar, 
weil am Oberleibe die Details verwischt sind). R. von ihm nach 1., 
den Kopf nach r , A})ollon im langen Chiton und Mantel, im wal- 
lenden Haar eine Hinde, mit der L. auf der siebensaitigen Lyra 
spielend, in der R. das an einem Bande befestigte Plektron. — B, 
(Der Henkel reicht von der Mitte der vorigen bis zur Mitte der 
folgenden Figur.) L. nach 1. eine weibliche Figur in Chiton Mantel 
und Tänie, die R. erstaunt erhebend, in der L. eine grosse Kanne. 
R. von ihr nach r. Poseidon im langen Chiton und Mantel, im kurzen 
Haar aus dem hinter dem Ohr eine Locke herabfallt eine Binde, 
in der R. einen Delphin, in der L. den Dreizack. Weiter r. nach 
vom, den Kopf nach r., Hermes bärtig und kurzhaarig in kurzem 
Chiton und Chlamys, hohen Stiefeln und Petasos, die R. ausstreckend, 
in der erhobenen L. das Kerykeion; dann nach r. fortschreitend 
ondnmbUekend Dionysos mit langem Bart und Haar, epheubekrttnat, 
im langen steif gefilltdten Chiton und Mantel, in der R. den Thyrsos, 
in der L. den grossen leeren Kantharos. — Zeos Athena Herakles 
ond ApoUon haben kelle Augen (die Papille ersoheint ab dnnkler 
Punkt in der lichten Ins). 

Abgeb. 8vt, besohr. Arab. Ans. :863 8. 402, 12, ed. Geibsrd Aiuerl.Vbb. 

Tf. 146, 147 vgl. n, 8. 182 ff. (die Figg. von Zeiis bis Poseidon incl. darnach klein 
Panofka Griechinnen und Griechen n.ich Antiken, Tat". II 13 vgl. S. 24) mit einer 
seltsamen Interpolation : Nereus Doris und eine den Raub der Thetis meldende 
Nereide sind zwisc hen Zeus uud Hera eingeschoben. Vgl. noch Wolcker Alte Denkm. 
III S. 424 fi. u. Jahn Arch. Aufa. S. 104 ff. (wo die Bemerkung» dSM Figur des 
HeraUei unter einem der Henkel rieh befinde nnd daher so klein gerathen sei, la 
beifehtlgai lat). Die Fsekeltrlgerin neben Zens ist naeb Oeifaaxd Hertia Hera oder 
Irify nadi Fftnofka und PapasHotas Hera als Brautmutter oder Pronuba, nach Jahn 
nnd Welcker Artemis Hegemone, die Figur mit der Oinochoe nach Gerhard und 
Panofka Artemis, nach Jahn und Welcker Hebe. Hera (nach Welcker Persephone) 
übersali Papasliotis und zählte nur 9 Fig^. Ein Gefäss von gleicher Form und 
Zeichnung im Brit. Mus. 767 (Gerh. Auserl. Vl>b. lU Tf. 174, 176; ein ParisurtheU, 
sehr ähnlich Hera Athena Poseidon und Dionysos). 

59. Kelchförmiger Krater. (M. 56 ) H. 045. Sehr schön. An- 
geblich ans Attika. F. — A. Gigantoraachie (?). Zeus eilt weitaus- 
schreitend nach r., in der vorgestreckten L. den Blitz (über dem 
Arm die Chlarays), in der nach rückwärts ausholenden R. das Scepter; 
sein krauses Haar (Tupfen über Ötim und Schläfe) ist hinten auf- 

ANhiftlogiscli-epignpysclie MitUi. IL 9 
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gjAmim, bekrinst und fiült in einer langen Loeke'anf die Bniifc 
herab. — B» Die (einsige) Figur auf der BttckBeite (ein fliehender 
Gigant) iat lerstOrt bis aof den nach L aurttelcgewendeten birtigen 
bekrünaten nnd greisenhaften Kopf (spftrliohes Haar fidlt wirr tiber 
Stim und Schläfe) und den flehend ausgestreckten r. Arm. 

60. Pelike. (M. 38.) H. 0-35. Sehr schön. F. — /I. Libation. 
L. steht nach r. Apollon im langen Aermelchiton und Mantel, mit 
Tänie im langen &1b dichte Masse herunter fallenden Haar, die L. 
spielt auf der grossen mit gesticktem LaiseYon verzierten sieben- 
saitigen Kithara, die R. hält vorgestreckt eine tiefe Schale. £in da- 
neben stehendes geecktes Reh blickt sa ihm empor. R ihm zuge- 
wendet ein Mädchen in aufwartender Haltung (Artemis?) in gleicher 
Tracht^ das Haar vom und hinten zu kleinen Knoten aufgebunden, 
in der R. eine mit Schuppen verzierte Oinochoe, die L. mit acht- 
samer Geberde erhoben. — B, Zwei nackte Epheben mit Bartanflug 
an den Wangen, und 'Rinien, an dmea vom zwei Blfttter haften, 
schreiten nach r. Der erste trägt umblickend über der Schulter 
einen vollen Schlauch, der zweite über dem 1. Ann eine Chlamys, 
in der R. einen Stab. Unten eingekratzt. 

Ol. Pelike. (M. 38.) H. 0-3G. Sehr schön F. — A. R. steht 
naoh h, halb in Rflckenansicht, Herakles mit übergeschlagenem r. Bein 
und in die Seite gestemmter R. auf die lange knotige Keule gelehnt; 
auf seinem kraushaarigen Kopfe ruht der Kopf des LOwenfells, über 
diesem trägt er emen die Figur fiist ganz einhtlllenden langen hör- 
dirten Mantel. L. steht ihm zugewendet ein kleinerer bärtiger Mann 
im langen Aermelchiton und Mantel, in der R. einen langen Enoien- 
stock schulternd, die L. gegen Herakles erhebend. — B» Ein nackter 
Jtlngling mit schwachem Backenbart und rttckwärts aufgeknotetem 
Haar (Theseus?) zückt anspringend sein Schwert und fasst mit der 
L. den Hals eines zusammensinkenden nackten Mannes mit wild 
herabhängendem Bart und Haar, der mit der R. Jenem in das 
Schwert greift und mit der L. einen am Boden liegenden Stein 
aufhebt. (Unten stark zerstört.) Abgeb. (B) Font. Erwähnt Arch. 
Ana. 1853 S. 402, 7. 

62. Amphora mit Stangeiih«iikein. (N. 100.) H. 0*42. Hoher StO. 
F. -^Bakohische Scenen. A, In der Mitte eih Dionysos naoh r., epheu- 
bekränst mit langem Bart und hinten au^eknotetem Haar, von dem 
hinter dem Ohr eine lange Locke herabfUlt, im langen Aermelehiton 
und bordirter Chlamys, mit der R. den hochgefassten Thyrsos anf- 
stataend, auf der flachen L. den Kanfharos. R. macht ein nackter bär^ 
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tiger kahlköpfiger Satyr mit langem Rossschweif, grossen Spitzohren 
unfl kleeblattförmig gepletschtcr Nase ganz nach vorue gewendet mit 
liochgezogeneiii r. Bein grotteske Tanzbeweguugen und bläst mit 
vollen Backen und gerunzelter Stirn die DüppelHöte. L. hüpft ein 
zweiter ganz gleicher Satyr nach r. (das Gesicht nach vorn) imd 
spielt mit der ]j. aui' einer grossen Kithara (mit Tiaiseion), in der 
R. das mit Bändern geschmückte l'lektron. — ß. In der Mitte eilt 
eine Mänade mit aulgelöstem liaar ( Kopf binde) nach r-, den r. Arm 
ganz in den Ueberschlag des langen (/hiton eingewickelt (der am 
Halse mit drei räthselhaften Streiien abschliesst*), über dem 1. die ge- 
fleckte Nebria, beide erbebend gegen zwei Sal^nm YOn der beschrie- 
benen Bildung, die r. und 1. grotteake Bewegungen machen. Der 
Eine r. steht mit geschlossenen Beinen und ansgeitreokten Armen 
etwas vorgeneigt, der Andere L hüpft nach Yom, das Gesicht nach r. 
Schlecht abgeb. (A) Font., gut (A und B) Buttovas. Erwähnt Arch. 
Ans. 1853 a 401, 4. 

63. Dieselbe Form. H. 0'46. Streng. 8.-^4. Symposion. R. 

ruht nach 1. auf einer Kline (Beine mit Voluten, Mati^aze mit Quer-, 
Koptkissen mit Liingsstreifen) ein bärtiger Mani) mit Epheukranz 
und Kupf binde, die Beine im Mantel, mit dem 1. Ellbogen aufge- 
stemmt, das r. Knie heraufgezogen, mit der L. eine hohe Kylix zum 
Munde führend, die Ii. (im Singen?) ausgestreckt. Daneben Tisch 
(mit Zweig ) und Schemel (mit klauenförmigen Füssen). L. eine zweite 
ebensolchti Kline, unten vom Bildrand abgeschnitten. Darauf nach 
1. ein zweiter Zecher in gleicher Tracht und Lage, der umblickend 
mit der R. die Kylix zum Munde ftihrt. Oben ein mit gestreiftem 
Tuch bedeckter runder Speisekorb (airupi^^*), unten ein Tisch und 
6än viereckiges Kästchen. Zwischen den Männern schreitet ein Mäd- 
chen mit Chiton Mantel Kopftuch und Binde nach r., die Doppel- 
flöte blasend. — B. Drei bekränzte Mantelfiguren, ein Bärtiger 
swischeii Knaben. — Abgeb. (A.) Buttovaa. Erwllhnt Arch. Ans« 
1853 S. 402, 18. 

64. Dietellra Form. H. 0*43. Hoher Stil. F. — A, BakehiBoho 

Scene. Auf einer Kline (Beine mit Voluten, Matraae und Kopfpolster 
gestreift) ruht Dionysos nach 1., bärtig, lauggelockt, mit einer Tftnie 



*) Wie bei der ganz almliclion, nur nach I. gewendeten Fig. P.nnofka Mus. 
Blac. pl. XI 11 (MUller-Wieaeler U Tai, 49, 616) 1. neben dem das Bückchen ser^ 

reiaseuden Dionysos. 

Vgl. d. ähnl. Vb. Mos. Greg. II 81, la. u. dazu Fauofka GrieduniMn und 

Griecbeu ö. 21. 



Digitized by Google 



geBchmllokt^ im langen gfUrteUoseii Cftiiton und ttber die Beine ge- 
schlagenen Mantel, mit dem L Ellbogen aofgettfitzt, in der L. eine 
Tranbe, die R. anf dem herao^aogenen r. Knie. Daneben der 
Thyrsos, nnten ein Tische bedeckt irie es scheint mit einem grossen 
Pahnblatt (oder Thierfell), dessen ausgezackte Binder beiderseitB 
henmterh&ngen. L. schreitet nach r. (das Gesicht en face) ein ithy- 
phallischer bärtiger und kahlköpfiger Satyr mit grossen Spitzohren 
und klcGblattfürmig gepletschter Nase, nackt bis auf ein um den 
Hals geknüpftes Thicrfell das liinten auf dem Rossschweif aufliegt, 
auf der flachen L. einen gefüllten Kantharos, die R. behutsam vor- 
gesti'eckt. L- von ihm auf zweistufiger Basis ein hoher Dreifuss mit 
grossem iimdem MischgefUss (Form M. 82). — B. Drei fliehende 
Mädchen in CJhiton und Mantel, zwei von 1., eine von r., die eine 
mit einem Zweig. 

65. Skyph08. (M. 10.) H.0'13. Sehr schön. F. — Fliehende Bar- 
baren. A, Ein bärtiger Mann in asiatischer Ktfnigstracht (hohe 
Tiara, enges Unteigewand mit Zickaackmuster an Armen und Beben 
und einem breiten Streifen anf der Brust, Mantel Schuhe und langes 
Scepter) ^t mit yorgestreekter R. lebhaft nach 1. — r B, Ein aweiter 
Mann in gleicher Tracht, doch ohne Mantel und Scepter sitzt in 
erregter Haltung ganz nach vom, das feingezeichnete Qesidht en fece, 
auf einem Felsen auf den er sich mit der L. stdtzt, während das 
r. Bein hoch emporgezogen eine Kante desselben betritt; die R- 
berührt schutzflehend einen nebenstehenden Pfeiler mit von Zickzack- 
streifen gekreuzten Längslinien (ein barbarisches Idol). Darüber 
in Resten erkennbar: Ka\ö<5. — Erwähnt Denkschr. d. Wiener 
Akad. I. S. 288, 2 („Gefass mit Figuren wie auf dem berühmten 
Mosaik zu Neapel, die Alexanderschlacht genannt"). 

66. Hydria. (N. 49.) H. 0*325. Sehr schön. S. Ein Knabe mit 
Tänie und über das Hinterhaupt gezogenem Mantel sitzt auf ein- 
fachem Stuhl nach r. (dabei HOPAI^). R. steht nach 1. ein bärtiger 
Mann mit Mantel und Ropfbinde, das r. Bein übergeschlagen, auf 
den Stab gelehnt, eine Blume in der R. (dahinter iCAV05>) ; 1. nach 
r. ein zweiter bärtiger Mann mit Mantel und Tftnie (dahinter KAVO^ 
retr.) — Abgeb. Font. 

67. Amphora. (M. 41.) H. 0-23. Schön aber sehr flüchtig S. 

— A. Ein bärtiger Mann mit Mantel und Tänie steht einen Stab 
erhebend vor einem Jüngling in gleicher Tracht, der zum Weggehen 
gewendet umblickt. — B. Ein Jüngling in der Tracht des Vorigen. 

— Abgeb. Font. 
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68. Einhenkliger Napf. (N. 138.) II. 012. Schön und soig- 
fiütig. S. — Ein nackter Jüngling mit Kopfbinde und kurzgelooktCHn 
Haar hockt nach r. im Profil mit geschlossenen fieinen (wie im 
Niederspnmg zusammensinkend) vor einem karstartigen Gerftth, 
wie es in der Palltstra anm Ifarkiren der Ziel- und Standplttse 
▼oikommty weldies aufrecht mit dner Spitae in dar Erde steckt 
Er erhebt mit erstaunter Geberde die L. und hält in der R, einen 
nmden Gegenstand, etwa dn ovales Sprunggewicht (? ähnlich: Krause 
Gymnastik und Agonistik Taf. IX Fig. 25 b). Oben KALO-^ 
HUCETB'^. — Abgeb. Sart. Beschr. Arch. Anz. 1853 S. 402, 14. 

69. Oesgleichen. H. 0-07. Schön aber schlecht erhalten. F. 
— > Auf einfachem Stuhl sitzt ein spitzbärtiger Mann, unterwftrts mit 
einem Mantel bekleidet, über ein aufgeklapptes Täfelchen gebeugt, 
das er mit der L. auf dem Schoose hält, die R. zum Schreiben ei^ 
hoben. Dahinter ein Hund, oben ein undeutlioher Gfregenstand. 

h) Mittlerer Stil 

70. Pelike. (M. 38.) H. 0-4. Anmutliig, etwas flüchtig. F. — 
A. Abschiedscene. Ein junger Krieger mit leichtem Bartanflug Helm 
Schild (Z. Ochsenkopf) und Lanze, die Chlamys shawlartig über 
dem kurzen rcichgesticktcn Chiton, fasst mit der R. das Hand^^elonk 
einer Frau im übergeschlagenen Chiton und mit TIauptbinde. L. von 
dieser nach r. ein bärtiger, bekränzter Mann, auf einen Stab gelehnt 
und ganz in den (auch über das Hinterhaupt gezogenen) Mantel ge- 
hüllt. R. von dem JüQgling nach 1. ein zweiter mit Chlamys und 
FileUB, auf die Lanze gestützt. — B. Zwei Manteljünglinge reden zu 
einem dritten mit verhülltem Hinterkopf. — Abgeb. Font. Erwähnt 
(«BrauttLbergabe") Arch. Anz. 185B S. 401, 5. und Denkschr. d. 
\7iener Akad. I S. 287. 

71. Hydria. (N. 51). H. 0-24. Schön aber flüchtig. S. — Raub 
derAigina. Ein grosser Adler steigt nach r. empor, in den Krallen 
das Haupt der mit ausgebreiteten Armen (Armspangen) im ein- 
fachen Chiton schräg dahinsch webenden Aigina. Unten eine Doppel- 
ranke. — Abgeb. Sart. Erwähnt Arch. Anz. 1S53 S. 402, 11. Vgl. 
Panofka, Zeus und Aigina 1; 2. (Elite cäramogr. 1 16; 17.) 

78. Hydria. (N. 49.) H. 225. Anmnthig, etwa» flOchtip:. f^. — Eros in 
JUnglingsgestlllt» nackt, eine gestickte Tiinic in «h n Händen, eilt auf eine Jungfrau 
im einfachen Chiton mit Halsband und aufgeknoteten ITaareii zu, die zur Flucht 
gewendet zurückblickt und ein shawlartiges Gewaudstück verscliämt über die 
Schulter zieht. 
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TS. Pellke. (M. 38.) If. 0-31. Lebendig. S. — A. Dionysos, bartlos und 
bekränzt, das Hstnx rückwärts aufgeknotet, unterwärt» mit einem Mantel bcklt^idet, 
sitast nach 1., mit dem 1. Ellbogen aufgestützt, in der R. den ThyrsoB. Unten zwei 
Lorbeensweigo und ein Panther nach Art einer Katze spielend. L. steht nach r. 
elMw tiefer efaie Mliiade (Aii«diie) im dn&dieii Chiton, das «if|fe1niiideDe Haar 
baibiarti in der 1^ den ThjiMM, die B. eiliebfliid; r. dmIi 1. mit lioehgeateDtem r. 
Ihiai «in neekler billiger bebäuter Satyr, den Thjmoa in der B. anfttfttMnd. L. 
von dem Mädchen fährt ein zweiter Satyr, bis auf dcis über dem 1. Arm liegende 
Tbierfell dem ersten gleich, <lie L. erhebend leidenschaftlich zurück. Oben ist ein 
Zweig halbkreisförmig aufgehängt. — JB. Drei Mantelfignren. — Abgeb. Sart. 

74. eiockenfSrinlger Krater. (M.54.) ii. o •_><). s. — ^. Ein bärtigemackter 

Satyr sitzt die Doppelflötc blasend nnf einem Felsen nach r. K. steht nacli 1. ein 
Jüngling auf eine Lanze gestützt, die Chlamys nnigeknüpft^ den Fctasos im Nacken, 
die B. TOigeatreckt; 1. hebt ein Mädchen im Chiton und Mantel mit der L. ver* 
aehimt daa Gewand flbw die Soimlter nnd liXlt in der B. ^en BalL — > B, Drei 
Uanteyilnglinge; neben dem lifttleren, der dn«n Stab hält nnd die Bmat entbIQBit 
ha^ iat ein Thiendienkel am Kniegelenk aufgehängt. — Abgeb. Sart. 

Vk Aaphan. (N. 6A.) H. 0^7. Flftehtig. F. — A L. von einer Stde 
auf welcher TEPMS2N steht*) schlägt Nike im langen Chiton und Kopftuch heran- 
eilend einen verzierten Ball in die geöffnete K. cin(>s nackten £pheben, der mit 
shawlartig umgeworfener Chlamys, auf einen Stab gestützt, ihr r. gegenüber steht. 
— B. Zwei Mantelkiiaben , der eine mit Stab, dazwischen ein Thierscheukel am 
Fuaagelenk aufgehängt. — Abgeb. Font. 

76. Hydria. (N. 49.) n. 0-365. Anmuthig. F. — Auf einem Felsen sitzt 
nach 1. ein nackter Jüngling mit Sandalen, die L. aufstützend und die R aus- 
atredkcnd mun Empfang der Strigilis, die ehi L naeh r. atehemda r »weiter Jüngling, 
naekt bia anf die nm den L Arm gewiekeUe Cthtasj», anf den Stab gelehnt, ihm 
daneldil. SL hält ein lUdehen in Chiton Mantel Sehnhen und Haaibinde ^en 
Srans ftber dem Hatq^ dea «nton Jünglinga. — Abgeb. Fent 

77. SlMkMifBnilger Krater. (M. 64.) H. 0*8M. Anmntiiig. S. ~ A Anf 

hohem Felsat&ek aitet nach 1. ein nackter Jüngling, mit der L. aufgestemmt , das 
r. Bein heranfgesogoa , in der R. einen Stab schulternd, h. eilt ein Müdchen in 
Chiton Mantel nnd Kopftuch nach r. und schlägt {dem Jüngling) einen gestreiften 
Ball nach abwärts; r. steht nach 1. ein zweiter ebenfalls nackter Jungling mit einer 
Strigilis in der B. Ueber dem ersten« von Fälscherhand eingekratzt und mit rother 
FMbe amageflim, O* KAKOe ^B. Drei Wantelhnaben, der Ifitflere mit Stab. 

78. kKUfKun Mit StaigaabMlKtto. (K. m) H. 0^1. Sehr flflehtig. F. — 
A» ISnam neigten JOngling mit geschaltertem Std> nnd eihobener B. gegenttber 
ateht inke in langem Chiton nnd Krana^ >dt beiden Bänden eine (nicht mdir acht- 
bare) Tänie haltend. R. zwei naekte Jünglinge im Gespräch..'« B. Drei Mantel- 
jttagUnge. — Am oberen Mttndongaraind laufende Thiere, schwäre auf rothem Grund. 

79. Pellke. (M. 38.) H. 0-225. S. — A. L. flieht nach 1. ein nackter Jflng- 
Uagf die Strigilia in der Iii, wrflckMickend nach dnem Mädchen in einfachem 



•) Kommt anf Stdea vor: Neapel 2869| Saatangelo 657; Cab. Durand 760 
BoU. deU' inat 1866 p. 166^ IS. Deqgleidien (Trdbiov (Jahn Einldtmir ^ 
aefar. der Mttnchnar Yaaana. S. CXXQI Anm. 906). 
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Chiton, das ihm fulgend luit der K. einen Ball cmporachli^gt. *^*T*"*gfhi*n flinft Binifft 

— B. Zwei Manfelkiiabcn, da/.wi.sciien eine Eankc. 

80. Oesgleichen. II. 0-25. Flüchtig. F. - A. Rechts von einer dorischen 
Säule steht nach L ciu Mädchen im ungegürtetoit Chitun, dessen Ueherschlag bis 
Aber die Kniee herabflOlt^ nit w%clgBtep Haaren, die L. an de» legend, 
mit der B. den Baum dea UeberaoUagca TendUbnfc erhelMBnd; L von der Stale naeh 
r. ein nackter J&ngling, der, auf einen Stab geetUtst, das Mjidehen tmirM wlA die 
B. auf seine Scham legt [?]. — B. Zwei Mnntelknaben, einer mit Stabt daawiacben 
eine Stele. 

81. Hydria. (N. UX) H. 0 ;j<(. Aumuthig. S. — L. hält ein nackter Jüng- 
lini» mit shawlartig umgelegter Chl.'imys undSandalou, die R. in die Seite gestemmt, 
auf dem Rücken der L. ein Vögclchon. R. steht nach 1. ein Mädchen im eiutaeheu 
Cbiton mit aufgebundenem Haar, die L. in die Seite gestemmt, die Beeilte üher 
dem Vogel haltend, um Um an liebkoaen oder hinanndimen; r. von ihr naeh L ein 
Bweiter JflngÜQg', dem eraten gleich, die B. erhebend, in der L. eüien lIiyzBoa. — 
Bei dem Mädchen steht von einem Fälscher eingekralafe nnd mit rother Farbe ana* 
gefttUt H' H" PA. — Äbgeb. (ohne die Inschr.) Sart. 

82. Deckefgefäss. (H.483.) H. 012 (dabei ein nicht augchörigcr Deckel). 
Anmuthig nnd flüchtig. »S. — A. Ein Mädchen im einfachen Chiton und Haube 
hält lächelnd mit der R. eiii \';i(rel( heii bei den Flügeln. Unten ein Kästchen (Vogel- 
käüg?). — A. Ein Jüngling, den Mantel um den 1. Arm gewickelt, sieht auf seineu 
Stab gelehnt sich IXchelnd um. — Abgeb. Font. 

83. SlOCkenfQrniger Krater. (M. 54.) H. 0*31. F. — A. Auf niedrigem 
Pfeiler (rilat nach r. Eroa, die FUaae anf der Unterplatte, in bdden HMen ein 
Klatdien mit offenatehendem Deckel, in wdchea ein lOtdchen in CUton Mantel nnd 
geaHekter Hanbe hineinlaagt. R. von demselben steht nach 1. anf aeinen Stab ge- 
stQtzt ein Jtlngling, nackt, beschuht, den 1. Arm mit der Chlamys umwickcH. — 
B, Drei Mantelknaben. — Abgeb. Font. 

84. Pellke. (M. 38.) II. O Wh. FliichÜg. S. — R, sitzt nach 1. ein Mäd- 
chen im einfachen Chiton auf ihrem um die Beine geschlagenen Mantel, das Gesicht 
en face in sinnender Haltung. Oben hängt eine Binde. L. steht nach r. ein nackter 
JttngUng, deaaen Mantel auf die nebenstehende kleine Stele gesunken iet» in der L. 
ein offnatebendea Klatehen, mit dar B. den Kraai «nf aeiaem Haupte becQfaniid, 
nmblickend nach einem sweiten MSdehen im einCaeken CMtea, da« dea L Fitaa heeh 
anfttellt und ihm in der B. einen Krams bicAet Davor eine Baake. — B* Drei 
Maatelknabon. 

8.^). DesgleiOkOB. U. 0'28. Fcuie flüchtige Zeichmmg mit weissen und 
gelben Theilcn. F. — A. In einem Lchnstuhl sitzt nach 1. eine Frau im unge- 
gürteten Chiton und um die Beine geschlagenen Mantel mit niedrigem Üiurmartigem 
Kopfimftata, ndft dem L Ellbofea an^eMIIInt, die Fttaae anf bcetten Schemel, in 
den Binden einen offenen Krana. L. ateht nach r. mit flbeigeachlagenem Bein aad 
auf dne Stele featatatem L EUbogoi dn Midchen im doppelten Chiton mit 
ao^knotetcm Hnar und vorgestreckter B., vor demselben nach r. ein nackter Jttng> 
Hng, die Chlamys um den 1. Arm gewckelt, in der R. einen Ball. — B. Zwei 
Manteljünglinge, der eine mit einer Tänie in der R. Daawischeu eine Stele, oben 
ein Kranz. — Abgeb. Font. * 

86. SkyphoS. (M. 10.) H. O-U. Nachlässig. F. — A. £iu i>ärtiger nackter 
Sat^r bält gebückt mit beiden üänden eine Lade (der Inhalt undeutlich) eioeoi 
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Mädchen vor, das in Chiton und Mantel auf einen Tbyrsos geatiitst dasteht — B, 
Dieselbe Vorstellung. — Abgeb. Font. 

87. Zweihenkliges bauolliges GefäeS- (N. 38) mit Reliefmasken bärtiger Sa- 
tyrn am Inuenraude. H. 0*115. F. — iL Ein kleiner nackter Knabe schlägt mit 
der B. einen groMen Ball nach abwIrts. — B, Ein «weiter wendet sich mit ans- 
geitareekler B., in der L. dne StrigUlB, lebhaft dem ersten n. — Abgebe Font. 

88. Kylbc QL 18.) H. 0*05. F. — A Zwei KnSbohen in Hinteln mit Ge- 
genattndan, von wekihen ein Alabastron kennffiflb ii^ ^ eie ndi (wie nun Tanaeli) 

entgegenhalten. Nachlässig. — B. Dieselbe Vorstellung. Ebenso. — J. Sehr fein 
gezeichnetes Brustbild einer Frau in asiatischom CostUm (rcichgestickte Jacke und 

Haube, Schlang-cnhalsband), welclie die Ii. zum Gesicht erhebt. 

89. Desgleichen. Ii. 0-055. Nachlässig. F. — Die. Aussenbilder wie bei 
dem vorigen Stück. — J, Ein Satyr sucht auf die Knie hingestürzt eine Schlange 
zu erhaschen, von der nur der Schwanz zu sehen ist. Aehnlich Wien III 195 ined. 

90. Desgleichen. (N. 14.) U. 0-05. Sehr Üüchtig. S. — A. Zwei Knaben 
in M«ntfl1n betten ddi einen korbartigen Beutel und eine Starigilis entgegen. — B» 
Dieselbe YonteUnng. — J, En», Undlieh gebildet Unit, «inen Ball scblagend, naeb r. 

91. OImoImm. <M. 60.) H. 0*17. Aeneaerst flftohtig. S. — Ein nackter jang^ 
Ung erbebt beide H&ode m dnem Zweiten mit ^em Mantel beUeidelen» blnler 
jenem ein Dritter im Mantel mit erhobener B. 

9S. ZimIhMlÜIgft baMMiM flefitt (N. 88) mit Satyimaaken «m Innen- 
rande. H. 0*118. Sehr flüchtig. F. — A Vor einer Kanke ateht ein Mädchen 

im doppelt gegürteten Chiton, in beiden Händen einen K«"*««- B, Ein M^l*^— ^ 
in gleicher Tracht hält auf der K. ein Alabastron. 

93. Lekythos. (M. 70.) II. 0-2l. Gute Zeichnung. S. — Zwischen Ranken 
eilt ein Mädchen in flatterndem Chiton und Mantel, das mit der K. einen Ball nach 
abwärts schlägt, umblickend nach r. — Abgeb. Font. 

94. AskOS (P. 76). U. 0-07. S. — A Ein Hund oder Fuchs mit einge- 
■ogenem Sehwanz, gednekt — J9. Ein H^^der Hase. — Abgeb. Sart. 

[94*]. Vase Hit StaBgenbeokeln. („Kelebe** = N. 99. loo od. 102.) War 
bei F. — »Apollo, den Palmbrnmi kältend, -verfolgt eine Geliebte.* — So bescbr. 
Areb. Am. 1868 S. 401, 8. Biefat mebr vorbanden, üeber ibnl, VonteUniiigen s. 
Jabn Areb. Bettr. 8. 84 Amn. 81 1 

c) Späterer Stil, mit reichlicher Anwendung von Weiss und Gelb, 
auch Dttukebroth, z. Th. auf ganze Figuren 

95. Amphora. (M. 47.) H. 078. Sehr schön und lebendig. S. 
— Amazonenkampf in zwei ttbereinaiider geordneten Fignren- 
reihen. In der Mitte unten steht zwischen Blumen und Lorbeer- 
sprossen auf drdstufiger Erepis ein Brunnenhaus mit Aetoma und 
Palmetten- Akroterien; zwei Oeffirangen an der Hinterwand entsenden 
Wasserstrahlen (Vgl. Mon. dell' inst II 50 Bellerophon und Chi- 
maira). L. davon sprengt nach r. eine Amazone (Penthesileia) in 
asiatischem Eosttim (an Armen und Beinen enges reichverziertes 
Untergewand, darüber ein kurzer gegürteter unten befranzter Chiton, 
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nm den Hals die CSiIamys, Sehnhe» Hara mit Zaektnlounini Genoht 
m fkce) ; läast aber herabsinkeiid die Zügel £ii]iren, erhebt den be- 
flcbildeteii 1. Arm zum Haupt und stemmt abwehrend die R. gegen 
den Leib eines Griechen (Achilleus), der 1. von ihr ganz nach yeme 

gewendet, nackt bis auf die um den Hals pjeknüpfte Chlamys, Bein- 
schienen und korinthischen Helm, den 1. Fuss gegen den Schenkel 
des (unter dem Druck zusammenbrechenden) Rosses stemmt und 
mit der L. die Reiterin beim Hinterhaupt fasst, in der R. das Schwert 
dessen Scheide unter seiner 1. Schulter hängt. R. von dem Brunnen- 
hause flieht, nach 1. zurückblickend und die R. entsetzt vorstreckend, 
eine zweite Amazone in ähnlicher nur einfacherer Tracht (Kreuz- 
bänder auf der Brust), mit halbmondförmigem Schild. — Oben r. 
wieder ein Grieche mit zwei Amasonen. Jener in Chlamys und 
koraem Lendenschurz, Beinschienen and korinthischem Helm dringt 
von r. mit Schild und eingelegter Lanae ein auf eine Amazone in 
der Tracht der zuerst beschriebenen, die, nach r. ins r. Knie ge- 
sunken, sieh mit der R. aufsttttat und die besehildete L. sinken Ittsst 
Die andere am Ende 1. in der Tracht der aweiten liegt nach 1. mit 
geschlossenen Augen auf dem Rfickeni die R. aum Hinterhaupt er^ 
hoben, daneben ihr Schild. Im Feld Rosetten und Lorbeeraweige. 

B. Die kalydonische Jagd. In der Mitte stttrat der kolos- 
sale Ebor eine stefle Hdbe thwtata und wird von Meleager, der 1. 
unten, in Chlamys Stiefeln und Wehrgehenk, mit awei Hunden 
gegen ihn anspringt und mit beiden Händen die Lanze fällt, am 
Halse durchbohrt. R. unten liegt nach 1. Ankaios mit geschlossenen 
Augen und gerunzelter Stirn (en face) auf dem Rücken, den r. Arm 
unter dem Hinterhaupt, auf der Brust eine blutende Wunde, mit 
Chlamys, Schwert und Stiefeln. Ueber ihm springt ein dritter Hund 
mit eingezogenem Schwänze auf den Eber zu, ein vierter ist dem- 
selben auf den Rücken gesprungen und hat sich in diesen verbissen. 
Oben 1. steht nach r. ein dritter Jäger (einer der Thestiossöhne?) 
mit Pileus Schwert und Stiefeln^ die Chlamys schildartig vorhaltend, 
in der R. den Wurfspiess schwingend; r. nach 1. ein vierter (älterer 
Bruder des Vorigen? Stirnfalten) mit PÜeus und Stiefeln, die Chlamys 
über dem 1. Arm, in der L. zwei Speere, mit der R. zum Schwert- 
hieb weit ausholend. R. von ihm kniet nach L mit dem 1. Bein 
Atalante im koraen gegürteten Chiton, Qilamys, Tiara mit Zaokon- 
kamm und Schwert, mit Pfeil und Bogen nach dem Eber aielend, 
drei andere Pfeile in der L. Das gebiigige Terrain ist unter den 
Figuren durch Pnnktreihen angedeutet; oben im Grunde Lorbeer- 
aweige und Rosetten. — Abgeb. (B) Sart Erwähnt Aroh. Ana. 1853 
& 402, 16. 
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96. Amiiliora mit Maskenhenkeln. (M. 51.) H. 066. FUiohtig« 

F. — A. Rh e s 0 s v o r T r o j a. Drei FigurenwfliOT auf terrasseofSniug 
anateigendem Grunde. In der Mitte der oberen Keihc liegt nach, r, 
Bhesos, bilrtigy im asiatischen Costttm (an Armen mid Beinen enges 
mit geraden und Zioksackstreifen gemustertes Unterkleid, gestickter 
CSbiton mit Gürtel nnd Kreuzbttndenii hohe Tiara mit Zackenkamm), 
im Schlafe gemordet, das abgeschlagene blntende Haapt auf der 
Brust, auf den r. Ellbogen gesttttat Zu seinen Httnpten ein Stern 
als Andentuig der Nachtzeit. B. sitzt nach L ein tlirakischer JOngling 
gekleidet wie Bhesos, doch ohne Kamm an der Tiara, aufrecht, doch 
mit geschlossenen Augen, schlafend, mit dem L Ellbogen aufgestützt. 
L. liegt nach L in gleicher Tracht und ebenfalls sdilalend ein zweiter 
Jlingling, die r. Hand unter das en £ace gewendete Haupt geschoben; 
wdter 1. ein dritter^ vornüber zusammengekauert, das abgeschlagene 
Haupt zwischen den Schultern, die Beine (wie die Füsse aller lie- 
genden Figuren auf dem Bilde) von einer Welle des Terrains ver- 
deckt. Hinter diesen Figuren vier Tworbeersprosson. In der Mitte der 
mittleren Figurenreihe liegt nach 1. ein vierter Thraker schlafend auf 
dem Rücken, mit den I. Ellbogen aufgestützt, die R. über das Haupt 
gelegt. K. von ihm unter KIk sos dessen grosser halbmondförmiger 
Schild. L. von ihm ein fünfter Thraker in lebhafter Bewegung nach 
1. mit ausgebreiteten Armen zu Rhesos hinaufsehend, (bei Horn. 
Tl. X. 518 Hippokoon). R. vom Sehilde des Rhesos eilt ein bartloser 
Grieche, nackt bis auf die von einem Gürtel gehaltene Chlamys 
und Stiefel, den Pileus im Nacken, das Schwert in der R., die L. 
gegen den Schild des Rhesos ausgestreckt (Diomedes ?) nach L den 
steilen Abhang hinauf. In der unteren Reihe führt Odysseus mit 
Chlamys und Pileus, bärtig, das Schwert in der R. zwei sich bttu- 
mcnde Rosse nach vorwärts. L. winkt ihm mit der L. ein unbärtiger 
Jüngling (Diomedes zum zweiten Male?) nach L forteilend, die mit 
Sternen gestickte Chlamys shawlartig umgeworfen, den Pileus im 
Nackstt, das Schwert in der R., die Scheide unter dem L Arm, mit 
Stiefeb bekleidet Unter Odysseus ein halbmondförmiger Sehild, in 
allen Zwischenrjhunen Pflanzen und Steine. 

B, Auf seinem Oewande »tat nach L Dionysos, nackt, mit der 
B. auf den Thyrsos gestatat, auf der L. dne Schale mit Zweig. 
R. naht ein nackter junger Satyr mit Brustband, in der B. einen 
kleinen Kantliaros, in der L. 'den Thyrsos; L steht nach r. Eros 
als Jüngling, das L Bein hoch aufgestellt, in derB. eisen Kaniharos; 
r. Ton ihm liegt eine Hydria, 1. «teiht eine niedi^e Stele. Oben r. 
sitat nach 1. auf einem Felsen Anadne (?) in einfaehwp Chiton, in der 
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M^estatsten L. einen Lorbeersweig, auf der R. ein grosses Kästchen, 
cwuolften den Fingern eine Tänie. L. entfernt sich nmbliokend ein 
junger Satjr^ in der L. einen Eimer, «of der B. eine Schale (darunter 
eine' Binde) woraus ein yon 1. herzueilendes Madchen im hoehgegttr- 
teten Chiton, auf der B. dn Kästchen (darunter eine Binde} mit 
einem kleinen Elanthavos an schöpfen sucht. — Am Halse vom: 
zwei Greifen, dazwischen eine Blume. — Abgeb. Font. Mit A. ygL 
das sehr Shnliche Bild: Neapel 2910 (Gerhard Trinksch. und Gefl 
K = Overb. Bfldw. 17, 5). 

07. Amphora mit Stangenhenkeln. (N. 102.) H. 0-52. Gewandt, 
nachlässig. F. — yl. Amazonenkampf. Eine Amazone in asiatischem 
Costüm (enges rcichgcmustcrtes, die Arme und Beine bedeckendes 
Unterkleid, Chiton mit Gürtel und Elreuzbändem, Schuhe^ Tiara 
mit flatternden Bändern), deren Pferd 1. von. ihr neben einem Oel- 
baum galoppirt, in der L. die Streitaxt, am Arme die Pelta, fasst 
mit der R. den Griff ihres Schwertes. II. liegt nach L ein nackter 
Krieger, den Speer in der B., den Helm mit Federn und Flügeln 
geschmllckty mit dem 1. Beine eingeknickt, auf seinen Schild (Z. Stern) 
gestützt, das Gesicht zur Erde gekehrt. Ihn yeriheidigt r. von 
ihm mit hochgestelltem 1. Fuss^ Toigestrecktem Schild und Speer 
ein bariloser GefithrtCi in dnem Lendenschurz und einem oben wie 
eine Tiara gestalteten Helm. — B, Drei MantdjttngÜnge, zwei davon 
mit Sttfhen. — Am Bande der Mündung: A, laufende Hunde, B. ein 
Wellenband. — Abgeb. Font. 

08. Desgleichen. H. 06. Frisch und Icbendij^. F. — A, 
Kberja2;(l. in der Mitte springt ein borstiger Eber nach 1., 
von seiner Schulter ragt ein Lanzenschaft empor und mehrere 
Blutströme brechen aiis der Wunde. Drei unbärtige langgelockte 
Jfln^inge in unteritalischer Mannertracht sind bemüht, denselben 
mit geschwungenen Lanzen zu erlegen: der eine 1. zurückweichend, 
über ihn der zweite nach r. auf einen Abhang kniend, dw in 
der Mitte des Bildes einen Oelbaum tHIgt, der dritte r. verfolgend, 
eine zweite Lanze in der L. Sie tragen ein sehr knnes, auf Brust 
und Bücken mit Haokenkreuzen Sternen oder Zickzacklinien, seit- 
wibrts mit Lttngsstreifen geziertes kurzärmliges gegürtetes Wamms, 
zwei ausserdem eine flatternde Chlamys. — B. Vier Manteljüng> 
Bnge, einer davon nach yom gewendet, eine Schale haltend. Im 
Feld zwei Schalen und ein Discos. — Abgeb. Font Erwähnt Arch. 
Anz. 1853 S. 402, 15, 16 und Denkschr. d. Wiener Akad. I. S. 287. 
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99. GIOCkOttfQmIgor Krttor. (M. 54) H. 0*32. Oharakterittiadi. 
S. — A, Dreifussraub. Ein nackter bürtiger Satyr trägt mit ein- 
knickenden Beinen rntthsam und Xogstlicli (daa Qericht en &ce) 
einen grossen Dreifuss auf dem Kopfe nach 1. Ihn verfolgt ApoUon, 
die wehende Chlamys über dem r. Arm, sonst nackt, ein Wehr- 
gehenk über der Brust, lorbeerbekränzt, einen Bartflaum an der 
Wange, in der erhobenen K, eine Keule, in der L. den Bogen. L. 
ein Lorbeerbaum, r. eine Ranke, in der Mitte ein undeutlicher Gegen- 
stand, (eine geknüpfte Binde, die von dem Dreifuss herabgefallen 
ist?) — B. Zwei Manteljünglinge, der eine mit Stab, r. von ihm 
eine Stele, oben ein Thierschenkel am Kniegelenk au^ehängt*) und 
ein halber Kundschild. 

A. abpeh. u. bespr. v. K. Curtius Herakles d. Satyr u. Dreifussrauber, 12. 
Winckulmauusprogr. Berl. 1852. Irrig ist dort statt B, das Aversbild der fol- 
genden Vase als Reren dieses Gefösses angenommen, welches Papasliotis (Arcb. 
Ans. 1858 S. 401) natHrlich so nicht finden konnte. 

100. Desgleichen. H. 0-335. Weichlich. F. — A. Perseus mit 
Satyr. R. von einem kahlen schattirten Baum steht Perseus ganz 
nach vorn gewendet, bai'tlos, beschuht, mit Chlamys Wehrgehenk 
Tiara mit Zackenkamm, in der L. die sichelförmige Harpe, in der 
nach l. vorgestreckten R. das grassblickende, von Schlangen, die 
unter dem Kinn zusammengeknüpft sind, lunringelte Medusen haapt. 
L. von dem Baum in lebhafter, äusserstes Entsetzen ausdruckender 
Bewegung (wie im Anlauf blitzgetrofFen) ein bärtiger mit einer Tänie 
geschmückter Satyr, die L., der eine gelbe Binde (oder Schlange?) 
soeben entfallen ist, vor die geschlossenen Augen pressend. R. fliegt 
ein Käuzchen mit perlenbesetzter kranaartiger Binde in den Krallen 
auf Perseus zu^). Unten zwei Banken. — B, Zwei Manteljünglingey 
der eine mit Stab und Sandalen, der andere mit Strigüis» dazwischen 
eine Stele mit NIKA (Kiovnböv geschr.) oben eine Binde***). — Abgeb. 
(A. u. B.) Buttovaz. A. abgeb. u. bespr. ▼. E. Curtius 12. BerL 
Winkehnannsprogr. 1852 (irrthtlmlich als Gegenbüd von 99 A.) und 
Otto Jahn FhOologus XXVII Taf. I 2, p. 16. 

101. Gloclcenförmiger Krater. (M. 54.) H. 0 36. S. — A Kot- 
tab OS spiel. In der Mitte steht nach 1. ein nacktes Mädchen (Arm- 



*) AehnHch aber noeh iiiiiwaid«iitiger als bei den Splsnchnopton WOlu- 

Wieseler II 337. 

**) Vgl. ^71)». delV inaL 1869 tav. d'afg. GH. u. Arch. Ztg, 1848 Taf. 14, 1 
VOverb. lloroongall. 27, 3). 

** ) NiKtt als titeleuaufschrift: Jahu ilmluituug sur Be0cbr.d.MUuüimer VaseiM. 

.Um. 004. 
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Spangen, Halskette, Ohrringe, an^lrandenee Haar) bemUht sof der 
Spitae des dreifiissigen, Aber der Schale gewundenen EottaboBetttnders 
das Täfölohen ins Gleichgewicht an bringen. R. von ihm liegt nach 
L ein nnbärtiger Jüngling (mit langem Haar und T9m<d) auf seinan 
am die Beine geschlagenen Mantel^ mit dem L Ellbogen anf ein 
Kissen gestutzt, in der R. die Schale zum Kottaboswnrfe schwingend* 
Unter ihm Epheublätter, über ihm eine Binde. L. von dem Kottabos- 
ständer fährt ein nackter bäi-tiger bekränzter Satyr, auf der L. eine 
aussen canellirte Schale, das Mädchen ansehend lebhaft zurück. 
Oben ein Kranz. — B, Drei Mantelknaben , einer mit Stab. — 
Abgeb. Font. 

102. Amphora mit StangealienkelR. (N. 102.) n. 0-42. stoif. F. - A. 

Bakfliiscl». Auf niedriger Kline (verziert mit Wellenb.uul und Mäniulcr) lii pt narh 

1. eiu Jünf^liuf;; mit wallendfm Haar niul TJiiiie, unteu mit dem Mantel bedeckt, I. 
aufgestützt, in der R. den kleinen Kantharos. L. stellt nach r. ein Mädchen in ein- 
&chein Chiton and Diadem, mit Eimer und Schale ; r. eilt nach 1. ein Jüngling mit 
Ring«Iliaar und TSiti6, knfiem gertw dftem mid pnidclifartem Chiton, breitem CHbrtel, 
mit der L. auf 6in«r Leier spielend, in der H. daa Plektron. Oben eine Beeette 
mit eekigen Bltttem. — S, Drei Mantelknaben, einer mit Stab, einer mitStrigilie; 
oben ein Diskoe. — Abgeb. Battoras. 

103. DesgldlobM. H. 0-4S. FUtchtig. F. — Bakebitch. A. Anf »einem 
nm die Beine geschlagenen Mantel sitzt Dionysos nach 1. , anf der R. eine Schale, 
in der aufgestützten L. den Thyrsos. L. steht nach r. ein Mädchen (Ariadno?) im 
hochgegUrteten Chiton, anf der L. ein Tympanon; r. eilt nach 1. ein nacktci Satyr 
mit Eimer und kleinem Kantliaros. — B. (Dieselben) drei Gestalten im Zuge nach 
r.: 1. JDionyBOB mit shawlartig umgeworfener Chlamys Thyrsos und Schale; 2. Mäd- 
chen mit Chiton nnd Tympanon ; 3. Satyr mit iSmer nnd Tbjnoi. 

104. Dfltgleiohei. H. 0*496. Sehr spiter StiL & ~ A. Drei Bakehmten im 
Zage nach r.: 1. lüdchen in ehifoehem Chiton Halsband Sandalen und behin- 
derter Hanbe, in der L. einoi Eimer, ndt einer Fadcel nach rflckwirts lenchtend; 

2. Jttngling mit langem Ringelhaar, kurzem gesticktem hreitgegUrtetem Chiton, Chlamys 
Uber dem 1. Arm, hohen Stiefeln, mit der L. auf einer sehr schmalen viersaitigen Leier 
spielend, in der R. das Plektron; 8. zweiter gleichgekleideter Jüngling, anf «ler L. 
eine grosse Schal«-, in der R. eine Fackel schwingend. Im Felde Binden und eine 
Rosette. — B. Drei Jünglinge in Mänteln, der mittlere mit Stab, umblickend. — 
Abgeb. BnttoTas. 

106. eiookenfdrniger Krater. (M. 54.) II. 0-45. Sehr später StU. S. — 
A; Drei Bakehanten im Zuge naoii r.: 1. Ifidehen im Cliitmi nnd unter der Bnut 
mngogttrtetem Behfell Hanbe, Krotalen in der L., mit bekrilniter Fackel nach rUck- 
wirts leuchtend ; 2. nackter birtiger Salyr, in dar B. einen ephenbekilbizten Eimer, 

anf dem Kopf einen grossm flachen Korb*) mit verschiedenem Geräth, darunter 
ein grosser Phallos; 3. Dionysos, bekninzt, in der Chlamys, mit Thyrsos nnd Kan- 
tharos. — B. Drei Manteljilnglinge, der mittlere mit Stab nnd entblösster Brust 



*) »Schwillg•^ ShnUoh Mttller-Wl«i«ler H 608*<i0. 
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nmblickend m dem r. die StrigiUs KäHiidw. Oben eüi paliiMsdrai (^) Gerittli 
und eia DüJnM. — A1>ge1». Battoras. 

ICH). Desgldiohen. H. 0-35. f. — A. Zwei Bnkclumtm im Zuge nachr.: 

1. MiülclKii im Chiton uikI K(>|.ftu( }i, ;nii TIals Olir und Arnion pft si limückt, iji der 
L- einen Eimer, in der K. » im l'arkt l, umbliekend und narli rückwärts Icncliteud ; 

2. nackter Jüngling (Chliinjyri um den 1. Arm) mit ArmHpangen und Koptbiuüe, 
einen Thyraos unter dem 1. Ann, in der Torgestreckten B. einen Knaaa. — B. Zwei 
MmtelljangliQge mit StKben, daawitclran eine Stela 

107. OMflelafcM. H. 0-4. Selur epStor StU. Flttcbtig. — A. .Drei 
Bakchaalen im Znge nacli r.: 1. Dionysos nmblickend in wtitem liante], mit Kranz 
Binde und Sandalen, in der K. Avu leeren KautliaroR, in der vom Hantel verbttUten 
L. den Thyreos; 2. Madehen umbliekend mit Cliiton Ilaubc nnd Schmuck, in der 

U. (incu Kran*/, in der L. den Tliyrsos; '.i. nackter junfifer SatjT mit TliyrsoM (r.) 
und Eimer (I.). Oben eine l'erleiisi Imur. — B, Drei Manteljünglinge, zwei davon 
mit »Stäben, oln n zwei Disken. — Abgeb. Huttovaz. 

lOH. Desgleichen, ü. 0-295. Flüc htig. S. - - A Hakehis« her Zug nach r.: 
1. Dionyaus, umblickend, nackt, die Chlainys shawlartig uuigt^worfeu, den Tbyrsoi 
in der IL, dne Schale auf der nach 1. ansgestreokten I«.; S. nackter Sai^, in der 
Ii. ^e Fackel, in der B. einen ephenbekriuten Eimer. — B, Zwei Mantel- 
knaben, der eine mit Stab, der andere mit vorgeslareekter B. 

109. Oteeehoe. (N. 108.) H. 0-195. Finmp. ¥. " A, Bakchischer Zog 

nach r.: 1. nackter Saljyr mit llaarbindc ThyrHon und Fackel; 2. MMdchen im Chiton,. 

auf der R. ein Kästchen, in der L. «len bebänderten Thyrsos. Daiswischon ein Lor- 
becniprofl.s. — ß. Ein Franenkopf mit Kopftneh und .Sehnmek. — Abgeb. Font. 

110. Desgleiohen. (M. GO.) H. 0'2r>. S. — Bakchiselier Zug nach r. : 

1. nackter Satyr umblickend, mit llaarbindc Eimer und bebändertem Thyrson; 

2. Mädchen un Chiton, auf der L. ein Tympanon, in der R. den Thyrsos. — Ab- 
geb. Font 

111. DettlSlObsi. (H. 05 mit vier Beliefinasken am Rande nnd an den 
Henkelansitaen.) IT. 0 2('>. S. — Bakehiseher Zug nach I.: 1. Mfidchon in ein- 
fachem Chiton, anf der L. ein Kästchen, in der R. eine Traube; 2. nackter Jttn^ 
fing (Chtamys um den 1. Arm) mit Eimer und Thyrsos. — Abgeb. Font. 

112. Pelike. (M. .W.) H. n ^S.f,. 1«\ — A. 1,1 der Mitte stellt nach 1. ein 
Mädehen in einfachem Chitt)n, ;iul" der K. ein KHrIi 1k n, in der L. den bebänderten 
Thyrsos; 1. nach r. ein nackter Jüngling (^Mautcl auf der 1. Schulter) auf einen 
Stab gelehnt^ in beiden Binden eine Binde; r. dtat nach 1. auftischartigem weissem 
Becken tan Jllqgling, nackt (Hantel um das r.BeinX bekilnat, dtte B. hebend. — 
B. Ein nackter Jflngling (Mantel nm den L Arm) steht nach r., in der R. ^en 
Einier, auf der L. «dne Schale; r. nach 1. ein Mädchen im einfachen knitterig ge- 
fältelten Chiton, in der L. einen Eimer, in der R. eine lange Binde. — Abgeb. Font 

11.3. Anphora mit Stangenhenkeln. (N. 102.) 11. 04. S. » Die- 

nyfios sitzt auf seinem um die Beine geschlagenen Mantel nach 1. , die R. vorge- 
streckt, in der L. einen Stab; I. von ihm steht naeh r. ein Mädchen im Chiton, .auf 
der L. ein Tympanon, mit der R. das Kleid an der Schulter verschämt empor- 
tfehendi weiter 1. nAch r. ein nackter Satyr, die L. Torgestreckt, in der B. einen 
Eimer. — B. Drei Mantelknaben, der mittlere mit Stab; oben ein Diskos. 

114. eifOktofünilf tr Kratir. (M. 54.) H. O-Sl. Weichlich. F. — A. 
Bin nadcter beechnhter Si^ steht nach r. mit abeigeschl«genem r. Bein anf ebien 
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ifeOflr gmMUtf in der L. den "Hiyniof , die B. hebend; r. tob üm nscli L ein 
MXdcIkeii in kurzem (bis über das Knie reichendem) Chiton, in der L. einen Eimer, 
die R. hebend ; 1. nach r. ein zweites MKdchen in langem doppelt gegflrtetem Chiton 
denselben an der r. Schulter Terschämt emporziehend, die L. hebend« — B. Dn 

Mantelknaben. 

115. DeSflliicben. H. 0'3ö. Zierlich. F. — A. Ij. von einer viereckigen 
Ära sieht nach r. ein nackter bekränzter SatyrjUugliiig mit Stuuipfnaee und Spilaohren, 
doch ohne BoasBchwei^ in der R. einen Lorbeerstamm, «tf der L. ein Tympanon; 
r. nach 1. ein MXdeboi in Chiton nnd Sohmuek, in der L. einen ▼enterten ThynKW» 
ui der*B. einen Krans* Oi>en bXngt dne Tranbew — B. Zwei ManteijOnglinge^ 

daswischen unten eine l^mkc, oben ein Käxteheiu 

116. Desgleichen H Ftint- Zciilunuii». F. — A Auf cinfni Ftlscii 
sitzt nach r. ein Mädclit'ri In viiiCicIuni Clilton, mit der U. aiil' vÄn 'rynijtHnoii '^v- 
stützt, auf (lor L. eine Sclinle; r. stellt nach I. ein narkter Jüngling (Chlamys 
shawlartig umgeworfeu), auf eiueu Thyrsus gestützt, in der vorgestreckten R. einen 
Kranz. Im Feld Traube Küatchen nnd Binde. — B. Zwei Mantdjllnglinfe, der 
dne mit Stab. 

117. SkypIlM. (M. 7.) H. 0-1. F. — iL Ein Satyr mH HaarUnde Fackel 

(r.) imd Fmchtsehab^ (1.) eilt ranbliekend na. h i. ; oben ein Krans. — B. Ein 
MSdchen in Chiton und Schmuck aieht nach U, L an! einen Thjnoa geettttzt, in der 
voqpestrccktcn R. einen Kranz. 

118. Desgleichen (mit für den Deckel eini^okerbtem Kamle). Ii. O-OTfi. S. 

— A. i!lin nackter bekränzter 8atyr hält mit der L. einen Spiegel Uber einer Ära, 
anf welcher ein Ed Uegt. Oben ein Klafedien ^ ohne Boden nnd Daekel. — B, 
Bn Fnmenkopf mit Stimkrone u. a. Scfamnck. — Abgeb. Font 

11». DetfltlfihM. H. OHia 8. — A Anf ▼olntengeeofamflAtem Sil* nach 
L ein bekränzter Satyr, auf der R. eine Schale mit Blatt» in der L. eine Traube. 

— B. Anf felsigem Sit^ nach I. ein Mädchen im Chiton, anf der B. eine Schale mit 
Blatt (zwischen den Fingern einen Zweig), in der L. eine Tranbo. 

120. OinOGhoe. (M. 59.) H. 0*22. S. — Eros weibisch ge- 
bildet und geschmückt fkhrt zwischen Lorbeersprossen nach r. auf 
einem von zwei fliegenden weissen Sohw&nen gezogenen Wagen, mit 
beiden Händen die Zttgel (eingeritzte Linien) festhaltend. — Ab- 
geb. Sart. Dieses Gefiftss scheint dasselbe zu sdn, welches Aroh. 
Anz. 1853 S. 402, 9 als „Olpe: zwei SchinAne ziehen einen Wagen, 
auf welchem eine Nike oder Fama filhrt'', beschrieben ist 

lai. LekythM. (H. 72.) H. 0*19. 8. — Erofl in Sohnhen, weiblichem 
Sehnmek nnd Haazputa aitat nadb 1. auf adner 1« FerBo, in der B. eine geatielte 
Pfiinne (Spiegel?) emporhaltend, in der L. eine Bänke. — > Ahgehi Sart 

122. Oiaochoe. (M. 65 mit vier Reliefmasken am Knnd und an den Henkel- 
anaätzen.) 11. 0-33. Sehr flüchtig. F. — Eroij weiclilicli und geputzt sitzt nach 
1. aiif },'-rasbewaeliseiiem Fels, auf der Ii. einrii grossen Korb mit und(!utlichem 
weissem Inhalt, zwischt u den Fingern mit Uosetteii und Blumen besetzte Schnüre. 

123. AryballOS. (r. 114 doch mit höherem Fuss und mein: gedrücktem 
Banch.) H. 0*136. Sehr naehlilai%. F. ~ Eroa mtt Perieniwlwiflfei nnd ^hden 
reich geaehmflUskt aitet nach L mit Fmchtichale (r.) nnd Bhitt (L), vor ihm ein- 
Lorbeersprofls. — Abgeb. Font. 



Digitized by Google 



136 



124. AskOS. (P. 80.) H. 0*22. S. — Eros weibisch g^pntst fliegt nach r., 
in der R. einen Spiegel, in der L. zwei Schalen übereinander und heiabhXog«iid 
ein l^ympanon, Uber dem Arm du^ Chlamys. — Abpeb. Sart. 

125. Ofnoohoe. (M. C2.) H. 019. F. — Eros w. o. steht nach L, auf der 
R. eine Schale, in der L. Krana und Binde, davor ein Lorbeerspross. 

126. Nasiterno. (M. 64.) H. 016. F. — Eros w. n. sitzt nach 1. auf 
einem Stein, die L. aufgestützt, in der K. ein weisses AlabastroU| davor ein jLor- 
beersprosa. — Abgeb. Font. 

127. TSpffohen. (N. 138.) H. 0-07. Sehr leicht im Thon, zierlich bemalt 
S. — Em» flcbwebt naeb L, in der B. einen Spiegel, in der L. ciaMi Krana; da- 
binter auf einem Altar ein Zweig. — Abgab. Sart. 

188. DMOMttbei» (N. 187 den Henkel büden sirel aierlieh Terknotefee 
Slibe.) H. 0-09. CL — Eroe w. o. sitat anf seinen Fenen naeb L, anf der B. ein 
Kibrteben und eine Tiranbe^ in der L. einen Krana. — Abgab. Sart 

189. Kruf. 88. Henkel w. o.) H. 0*18. F. — Eros w. o. titst nach 
L auf einem Felsen, mit der L. au^estlltst, in der B. eine Lyra. Im Felde FfSOl- 
sehmnck. 

130. OilOChoe. (M. 61.) IT. 0*22. S. — Eros ganz w. o., in der L. einen 
Lorbeerstamm, auf der B. eine Scluüe mit Zweigen nnd herabhängend one Traabe, 
1. von ihm ein Eimer. 

131. Deagleiohen. IL 0*23. Sehr plump. S. — Eros w. o. schreitet nach 
L anf dne Sftnle an, in der B. einen Ficher, in der L. eine mtt Bosetteu nnd 
Blumen beielate Binde. 

188. DMglelohN. H. 0*88. Plump. F. — Eros w. o. sitrt naeb L anf 
einem Fel.sen, in der R. einen Spiegel, L von ihm anf lüediiger bindengeidunncktar 
Stele em Blatt. Abgfcb. Font. 

13B. Schale. (N. 3.) H. o ocri. Sehr roh. F. — Eroe w. o. eüt nadi L, 
r. eine Traube, 1. einen Kranz haltend. 

[134.] Henkeiloses Töpfohen. (N. 152.) — Eros w. o. schwebt nach 1., 
Krans und Fächer in Händen. — Abgeb. Font 

186. KyHx. (U. 18.) H. OHM. F. — Ä, Ein Frsaenkopf nüt amgetran- 
denem Tneb. — B. Dasselbe. — J, Eros w. o. eUt naeb L, r. einen Eimer, 1. 
einen Lorbeersweig haltend. 

136. Desgleichen. H. 0 045. F. — A. u. B. w. o. 7. Eros w. o. sieht 

geblickt mit Spiegel nnd Fächer. Im Felde FUllRchmuck. 

137. Desgleichen. (N. 14.) II. 0 05. S. — A. u. B. w. o. — J. Eros w. 
u. sitzt auf den Fersen, in beiden H.^nden eine verzierte Binde. 

138. Rhyton alt Widderkopf (ähnl P. 258), sehr gut modellirt, weiss. F. 
— Oben: Eroe w. o. steht nach L, anf der B. ein Kislehen, in der L. einen Lor- 
beenweig. FOUsdimnek. — Abgeb* Font 

139. KaithanW. (N. 13.) H. 0*186. F. — Eros w. o. fliegt nach r. auf 
eine jonische Säule zu, r. ein Kästchen nnd einen an einer Schnur herabbäi^penden 
Ball, 1. am Henkel ein Kästchen mit dachfi)rmig'om Deekel nnd daran gemalten 
Figuren haltend; dahinter hän^t eine Guirlande mit Perlen, eine Fackel mit ICrena» 
hole ist angelehnt. — B. Dieselbe Vorstellung nach 1. — Abgeb. Font. 

140. Deckel. (N. 20.) H. 0*1. 8. ^ A, Eros w. o. Üiegt nach L auf 
einen Altar an, r. einen Fidier, L «ine grosse Blnme haltend. — B, Dieselbe V er- 
sldhing (Bau atatt der Blmne). 
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141. KantfaarOt. (N. 43 mit Reliefmaaken an dem HeDkel.) H. 0*145. S. 

— A. Ein Mädchen in einfachem Chiton sit/t nach 1. anf einem Felsen, in der R. 
zwei Blätterzweige, in der L. tiii Tympanon. — B. Eros w. o. kniet nach 1. und 
hält r. eine Schale, 1. einen Fächer} r. lehnt eine Fackel mit Kreozholz. — Abgeb. 
(B.) Font 

142. DM|lelOheB. H. 0*125. S. — A. Ein Mädchen w. o. sitzt umblickend 
naeh r« «nf einani Fdfen und Ult L etat Ktotohwi und «ine Binde, r. einen Spiegel 

— EioB w. o. eltet naeh L anf einem FdUwn nnd liilt r. nr«! ttbeidnander* 
gwtdlte SeluJen nnd (swiaelMa den Fingcm) ein Blatt» h «in Blatt 

148. SkypbM. (H 7.) H. O'Ogfi. 6» - A Bin MidolMn w. o. ^nadi 

1. and hält r. ein Kärtchen mit Blatt and Binde^ 1. einen Kranz. — B. Bioe w. o. 
■itst nach 1. auf der 1. Ferse und liält r. einen Spiegel, 1. eine Traube. 

144. Desgleichen, n. 0*9. Zierlich. F. — A. Eros wie oben eilt nach 
1. und hält r. Frachtachale mit herabliiingeiider Traube, 1. eine Binde. Füllschmuck. 

— B. Ein Mädclien w. o. (weisse >Schuhe) eilt nach 1. und hält r. Frachtschale 
und Binde, 1. einen Kranz mit Binden. 

[145.] Kylix. (M. 12.) — A. Eros w. o. verfolgt ein Mädchen mit Fächer 
tmd BSdchen. — B. Ein Jttngling mit einem Zweig und einer Blume in den Hito- 
den ailBt «inem Midohen gegenüber, daa ilmi Krana nnd Sdiale reieht Ab- 
gab. Font 

[146.] Kri|. (N. IßO.) — Ein lüdehen in einiMhem Cbitoa attat nadi 1. 
anf einem Felsen und fallt r. dn l^jrmpanon, L «ine Tranbe; 1. stallt nach r. Evea 
w. o. mit Sehale nnd bindengaaehmllektem Krana. — • Abgeb. Font 

147. Schale. (M. 8.) H. 0-06. F. — A. Ein Mädchen in ungogUrlfllem 
Chiton sitzt halb liegend und hält r. eine Lade mit Zweig, I. einen Kranz. Sin 
Lorbeerspross. — B. Eros w. o. fliegt horizontal au.tgestreckt nach 1. und liilt r. 
eine Leiter, 1. den Stiel eines an langer Schnur hängenden Bädchens. 

148. KantharoS. (N. .48 mit Reliefköpfchen.) EL 0*14. Sehr lierlich. S. — 
A. Anf niedrigem Stuhl aitat naeh L «in Madebun in einfachem Chlhm, attttat mit 
der B. «in«n FScher anf daa Ue nnd hilt 1. ein mit Selmflren beietete« TjmpteoxoL 
— > S, Eros w. o. stellt nadi r. und halt I. ein KSstchen, r. einen zweihenkligen 
Ebner. R. ein Lorbeerqpross, L «ine joniaehe Sinle und angelehnt «ine Faekel 
mit Kreuzhobs. 

149. eiockenfKrmlger Krater. (M. 54.) H. o 27. Flüchtig. S. — A Ein 
Mädchen w. o. eilt umblickend, auf der L. eine Schale, nach 1.; r. liegt auf nie- 
driger Stele ein IS, oben eine Schale; h nnten eine Baalcep oben ein nndentiidier 
Qegenatand (Schachtel Uöm ana Tier Seitenwinden beatehend). — B, Eros w. o. 
eilt nrnbückend naeh 1. nnd hilt üi der L. mnen Kiana; L liegt anf einem Altar 
ein lä; oben hSngt eine Schale und ein Diskos. 

150 Amphora mit Stangenhenkeln. (N. 102.) H. 0 43. s. - A. Eros 

w. o. sitzt nach r. auf seinem Gewände, r. aufgestützt, in der L. Schale Traube 
und Blatt ; r. steht nach 1. mit hocluiufgesetztem r, Fuss ein Mädchen w. o. mit Tym- 
panon und bindeogeschmücktem Thyrsos. Im Felde Tänien und eine Sehale. Unter 
den Henkeln je eine Enle. — B* Zwei UanteljUnglinge mit Btiben, im Felde Krana 
nnd Diskoa. 

161. Aakoa. (P. 80.) H. 0*22. S. — Ein Mädchen im Chiton und um die 
Beine geschlagenen Mantel sitzt nach r. auf einem Felsen und hält r, eijie Traube, 
1. ein Tympanon. K. steht nach 1. Eros w. o. mit Schale und Kranz mit Binde. 
Aidiialogiacli-epigTafihiMlM Mitth. U. 10 
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IM. UkythN. (Bf. 7S.) H. 0*216. Gewandt imd fiteblig. F. - Ein 
Bfiddian in doppdft gac^Qrtetem Chiton tSit nmbUckend naeh 1. und bUt r. üb« 
einer niedngai Stele einen Knns, 1. einen SpiegeL B. steht narblimiig fim.in 
JfiQgiiqgm«Btalt mit Tympanon. — Abgeb. Font 

153. Pelike. (M. 38.) H. 0-295. Sehr flttchtip. F. — A. Eros in krtt 
üger JOn^linffsg-estalt sitzt nach 1. auf einem Felsen, 1. aufgestemmt, auf der R. ein 
Tympanon. L. steht nach r. ein Mädchen in einfachem Chiton mit Kranz iu der 
JL. und vorgeatreckter R. — B. Zwei Mantelknaben, der eine mit vorgestreckter R. 

154. Deokel. (N. 20.) H. 0065. F. — A. Ein Mädchen im Cliiton und 
|ünten zorückfli^endem Mantel sitzt nn( h 1. auf einem Felsen und hält auf derR, 
«in Kbtehan. ~~ B, Evoii weibisch geputzt, fliegt horfwmbd ausgestreokt nadi 1. 
mit Spi^l in dor L. und an einer Sehnor getragenen SohUsiel (P) in der B. 

166. Iburtbirat. (N. 43.) H. 0-1& Sehr aanber. F. — Ä. En» w. o. 
eQt swiachen iwei weiasen joniaeben fiUbden mit Schale nnd BIdehen naeb i; r. 

von ihm dne niedrige Stele, oben Rosette tmd Binde. — B* Ein Mädchen im 
diiton nnd Mantel mit Kitotchen und bindengeschmücktem Krana eilt zwischen zwd 
weissen jonischen Säulen umblickend nach r. , FüUscbmuck w, ©♦ — Abgeb. Font 

iriß. Schussel (N. 17.) H. 0 09. F. — A. Eros w. o. sitzt nach 1. auf 
Felsen, l. aufgestützt, r. eine Scliale mit Zweif^ haltend; I. eine Binde, r. Lorbeer- 
sprossen. — B. Ein Mädchen in einfachem Chiton sitzt nach r. auf Felsen und 
hält in der nach 1. gestreckten R. einen bindengeachmückten Kranz, 1. ein Kästchen 
mit Zweig; r. ein Lorbeecsproaa. '— J, In weiason Lorbeerkrana wn geschmttckler 
Frauenko^ im Feld eine Tinie. 

167. DMf laMmi. H. 0*11. B, — Ä. Broa w. o. adt (r.) Klateben vad 
(1.) drei BUttem aUat nadi L anf aeinen Fensen; L ein Loibeenpraaa. — .B. Eia 

Mädchen w. o. sitet umblickend nach r. anf Felsen nnd bUt L ebx reichverziertes 
Kästchen, r. eine Traube, einen Lorbeerzweig an den r. Arm gelehnt. Im Feld 
Blatt und Binde. — J. Eros w. o. sitzt zwischen Lorbeersprossen auf Felsen nach 
r. und hält 1. eine Schale mit darau&tehendem Kästehen und herabhängender 
Traube, r. einen Kranz. 

158. Kylix. (N. 14.) H. 0-05. S. — A. Eros w. o. fliegt mit Ball und 
Traube nach r. ; U eine Schale. — B, Ein lUdchen w. o. sitat halbliegend mit 
Kiafeehen nnd Tranbe nach 1. — J, En» w. o. aebreitet mit Ball nnd Eimer nacb 
r. Im Feld Bbide Spiegel nnd Bbtt Abgeb. (&) Font (J.) Sart 

Iiis. OwoMolieil* H. 0*066. S. ~ A Eroa w. o. mit Schale nnd Spiegel 
aüak anf Felaen naeb 1. ; U iak ein Gewand aa^ehlagli — B. Ein Hldclien w. e. 

mit Schale sitzt auf Felsen nach 1. — /. Ein Mldchen im Chiton nnd Mantel ndt 
Tranbc und Schale sitzt auf Felsen nach r. 

160. Desgleichen. H, O 055. S. — A. Eros w. o. sitzt nach 1. auf einem 
Felsen, mit der L. aufgestützt, auf der R. eine Schale. — B. Ein Mädchen in 
einfachem Clüton mit Schüssel und Spiegel, über dem Arm eine Binde, eilt nach r. 
~~ J. Bros w. o. altat auf einem groasen welsaen Sebwan, den er ana einer Sdak 
trinkt. — Abgeb. (J.) Sart 

161. Pallkt. (H. 89.) H. 0*966b S. — A. Eros w. o. sitat r. an^esMtafc 
mit Kranz in der L. auf Felsen nach r.; r. steht nach 1. ein Mädchen im ChitMi 
nnd Mantel mit lanj^em Zweig in der L., die R. erliebond. — B. Ein Mädchen in 
einfachem Chiton mit langem Zweig und Kästchen flieht umblickend nach 1. tot 
einem Jüngling mit Kranz und Chlamys. Füllschmack. 
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16t. DesglelcheR- H. 0-3. Eiii MSdchen im Chiton und unten 

umgeschlagenen Mantel sitzt auf Felsen nach 1., mit der R. auf einen Lorbeer- 
stanun gestützt, in der L. ein offenes Kästchen; r. ein hoher Arbeitskorb mit Ala- 
baskon, oben Ball und Binde. — B, Eros w. o. steht mit einem Kärtchen in 
beiden Händen und der Chlamys über dem r. Arm nach r.; 1. ein Lorbeenpross. 

163. Hohes bauobiges Deokeliefaes. (M. 83.) H. o ii. F. — Ä. Eroi 
V. 0. mit (r.) Fradttwilial« sitet nach — S, Ein Middiea in einftehem Chiton 
mit (r.) FniefatBchale und (I.) Blatt eilt umblickend nach r. -~ Abgel». Font 

164. DMkel. (N. ao.) H. (H>7. V, — Ä. Ikoo w. o. aehwebt fttt hoii- 
aontal mit Schale swei Tlnien nnd Spiegel nach r.; unter ihm eine Sdial«. — > B, 
Ein Hidchen w. o. dtit nmbliekoid mit Kram nnd Klitfthen anf niedrigem Stein 
nach r. 

165. Amphora mit Stangenhenkeln. (N. 102.) H. 0*49. Oute Zeichnung. 

F. — A. In der Mitt»i steht nach r. Eros w. o. mit Lade; r, nach 1. ein Mädchen 
w. o. mit Kranz und Spiegel ; 1. nach r. ein Jüngling mit Chlamys Stab und Hanpt- 
binde. Zwei Lorbeersprossen zwei Schalen und eine Täuie. — B. Drei Mautel- 
knaben, zwei mit StSben, oben Disken. 

166. Pelike. (M. 39.) H. 0 28. SoigfUtig. S. - Ä, Ein Mädchen mit 
unten umgeschlagenem Mantel, oben nackt» aitet nach r. auf Felsen, r. aufgestUtet, 
1. eine Schale haltend; r. steht naeh 1. Eros nüt Spiegel in der B., von der er tw9i 
Finger gegen das MKdohsii anntreekt, nnd Zahuidehea in der L. an einer Schnur 
hingend. Ueber dem Mädchen fliegt eine Taube mit einer Binde in den Krallen 
nach r., xuiten eine Palmctteuranke. — B, Zwei Ma"«»11r«yhfm ^ einer mit Stab, 
oben ein Diskos. — Abgcb. Font. 

167. Skyphos. (M. 7.) II. 0-125. Sorgftltig. S - A. Ein Mädchen 
halbnackt w. o. sitzt umblickend nach r. anf Felsen, r. aufgcstenmit, 1. drei Früchte 
haltend; 1. steht nach r. Eros mit Perlenschnur in der H. und in der L. hochgo- 
gehaltemer Knme^ n der er anfbliekt — B. Ehi lüdehen in einlbdiem Chiton 
dlt mnblifikend mit Sdiale naeh r. — Abgeb. Font 

168. Mike. (U. 89.) H. 0-86. F. — Ein Mldehen halhnaekt w. o. 
mit Fmcfatsehale nnd Krana dtst nach I.; 1. steht nach r. Eros weibisch gesehmOdkti 
die Flfigd hoohaufgcrichtet, den 1. Fnan hochgestellt, r. einen Kraus haltend, umher 
Sprossen, oben eine Binde. — B. Zwei unförmlich br^te llanteiknaben, einer mit 
Stiigilis; oben ein Diskos. — Abgob. Font. 

169. Amphora mit Stangenhenkeln. (N. 102.) IL 0-47. S. — A. Ein 
Mädchen in einfachem Chiton sitzt nach r. auf einem mit Voluten geschmückten 
Sitz und hält r. einen Fächer und einen an der Schnur herabhängeudou Ball, 1. 
einen Lorbeeiatsmm. R. steht nach 1. l^os w. o., den 1. Fuss hochgestellt, mit 
Schüssel nnd Ebner. Oben Tranben, nuten Blnmen. — B. Zwischen swei Hantel« 
jflnglingea mit Stuben eine Stele mit sehwaner Binde. Oben ehi Dip^yohon mit 
ChiireL 

170. Ptilke. QL 89.) H. 0*84. F. - A Ein ICidehen w. o. sifst naeh 

r. anf einem Felsen, stützt sieh r. auf einen Reifen und hält 1. im Schooss einen 
grossen Zweig. K. nalit Eros w, o. mit Spiegel und Binde. — B, Zwei Mantel* 
Jünglinge, einer mit Stab und zwei vorgestreckten Fingern. 

171. Glockenrdrmiger Krater. (M. 54.) II. 0-34. Sehr später Stil. F. — 
A, Ein Mädchen w. o. sitzt nach r. auf einem Felsen mit Thyrsos und Schüssel. 

10* 
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B. naM Ehm w. o. mit Snu CUamTa und Tnmbei ha Feld ein Spiegel — A 
Zwei IfaateQttnglinge mit 8tiR»en, daswiadien äne Stele mit nmgeimftpfter Binde. 

178. Amphora Hit StaagenllMkftll. (N. lOS.) H. 0*S7^ Selir plump. F. 
— w. o. aÜBt r. an%e8tlUst mit (I.) Sehale uid Binde nadi r. auf tinem Feben; 
r. stellt nach 1. ein llidoben w. o. mit Enuu nnd Eimer. — B, Zwei Maatel- 
knnben mit Sttben, duwischen unten Lorbeer, oben Dieken nnd Kietehen. 

173. Pelike. (M. 39.) H. 0-32. B. — A. Ein Mädchen w. o. aitzt 1. aof- 

g^estUtzt mit Fmchtschale umblickend nach 1. ; r. naht Eros w. o. mit Kranz in 
beiden ITändon; nmher Lorbeer, oben Perlenschnüre und Kosetten. — B, Zwei 
Manteljttnglin^^c, einer mit Schale. Füllschmuck. 

174. Deckel. (N. 20.) H. 005. Ringsomlaufende Dnrstellang. 
Sehr gefilUig. S* — Toilettenscene. Eine nackte Wrm an Hals' 
Schenkel (Perlenschntbre) Armen Ohren und Stime gesohmückt kniet 
nach L und streckt mit anfvrlrts gewandter FUche beide HSnde 
aas fiber ein sweihenkliges Waschbecken. Sie blickt auf zu Eros, 
der Ton 1. heranfliegt und mit beiden Hftnden ein bauchiges zwei- 
henkliges Gefltos ohne Fuss hült^ das er Uber dem Becken ansgiessen 
wilL Er ist mit dner Haube Diadem Ohrringen Halsband awei 
Sohnttmi am r. Sehenkel und hoch heranfinei^enden Schnüfstiefeb 
geschmückt. R. von der FVau steht ein kleines Salbgefkss, ein Paar 
gestreifte Stiefelchen iind ein niedriger netzförmig verzierter und 
punktirter Pfeiler oder Cylinder, worauf ein Gewaudsttick eine Stri- 
gilis und eine runde Lekythos liegen ; r. davon am Boden eine punktirte 
Tänie. Weiter r. eilt nach r. eine Dienerin umblickend im einfachen 
fliegenden Chiton mit Hals- und Stirnschmuck, auf der R. ein grosses 
verziertes Kästchen. R. von ihr eine Blume und eine Rosette. 

Abgell. Font. Wenn identisch mit dem Donkschr. d. Wien. Akad. I S. 287 
bescliriebunen (nAuf dem Deckel einer Schale kniuen zwei weibliche Figxiren ; rück- 
wlita von einer mit nackten FHaaen Gegenatfnde nnaerer Faaabeldeidnng Ibnlieh')! 
war dieaea Stilek 184Ä noch Font ; aonat wltre ein Gegenatttek an dem oidfan 
verioren. 

176. fitockmifliriiiiger Krater, (M.54.) H.O*37. Zierlich. F.^ 
A, Ein MAdchen im ein&chen Chiton sitst r. au4;e8tfitBt nach r. 
auf ihrem Mantel und hlllt auf dem Zeigefinger der L. ein VOgelcheDi 
das die Flügel ausbreitet R. steht wie zum Fortgehen nach r. ge- 
wendet, umblickend ein Jüngling mit Chlamys und Stab, den Fe- 
tasoB im Nacken, Krans und Schuhen, die R. gegen das Ifftdcfaen 
ausgestreckt. Daswisehen unten ein Lorbeerspross, oben ein Stio^ 
Schädel , hinter dem Mädchen eine Rosette.' — B. Zwei Mantel- 
jünglinge mit Stäben, dazwischen ein Diptychon mit darangeschnürtem 
ürifiel. — Abgcb. (A.) Buttovaz. 

176. Pelike. (M. 39.) H. U-45. Sehr flüclitig. F. — A. Ein Mädchen w. o. 
sitst nach 1. in einem Lehustuhl mit geschweit'teu Beiueu und lauger weisser Basis 
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und hält mit beiden Rändon eine sehr lange Täiiic. K. steht nach 1. ein Jüngling, 
hfkränzt, die Chlamys über den Annen und hält in beiden Händen einen Palra- 
zweig, Kühlung fächelnd über dem Haupt der Sitzenden. L. steht naeh r. ein zweiter 
bekränzter Jüngling mit Ciilamy», r. einen ätab aufstützend, die L. nach der Tänie 
des KftdchenB aiugwtreekb Eingdantefc imd rofh ausgefüllt steht bei ihm HNIKH, 
üb«r dem MIdcheii TIMH ersten Jttngling ke (FXIschimgeD). — S. Drei Maatel- 
knaben mit dicken gelben Kopfbinden. — iJ>geb. (A. ohne die bischr.) Font 

177. Aapbm alt SItllflMimiktll. (N. lOS.) H. 0*49. Bob mid illtehtig. 
F, — A, Ein HSdohen im Chiton nnd Hantel sitst nach L aof Steinen, nmbÜckend, 

die L. unter dem Gewand, in der K. einen Spiegel. R. steht nach I. ein Jüngling 
auf einen Stab gelehnt, die vom Kücken fallende Cblamys mit den Knien fest- 
haltend, auf der K. ein Kr.rbcheu mit Schwan oder Gans, in der L. eine Strigilis. 
L. steht naeh r, ein zweiter Jüngling, den 1. Fuss auf ein Felsstüek set^zend mit 
(1.) Chlamys und Traube und (r.) Fackel. — B, Drei Mauteljüugliuge, zwei mit 
StSben, der dritte mit KXstchen. Oben dn Diskos. 

17a QloekenfSrmiger Krater. (M. 54.) H. 0*81. F, ^ A. R. von einer 
niedrigen Stele steht nach 1. ein bekrlnster JUngling, die Aber dem L Arm md dem 
Blicken liegende CUangm fimend nnd eine Laue anftlBlaend; L schreitet naeh r. 
ein MSdchen mit Doppelchiton nnd Hanbe, hSlt r. «ine Schale nnd macht mit der 
L. die Geberde ein« Einsdienkeaden. — B* Zwei MantdDttngUnge, ^er mit Stab. 

179. Hydria. (N. 51.) H. 0*31. F. — Ein lOdchen im dnfachen Chiton sitrt 
nach r. auf einem Felsen und hält eine Gans; r. steht nach L ein sweites MAdchen 
in gleicher Tracht mit einem Kranz in der R. 

180. Desgielchen. n. 0-2G. Flüchtig. S. — Auf doppelter Basis mit weissem 
Ranken- und Palmettenornaraent steht ein Kästehen; r. davon nach 1. ein Mädchen 
w. o. mit Kästchen in der L. und ausgestreckter K.; 1. nach r. ein zweites w. o. 
mit Fruchtschale in der ausgestreckten R. 

181. OinOOhoe. (M. 61 mit lieliefmaskeu.) IL 0 28. Saubere Zeichnung. S. — 
Ein Mädchen w. o. mit Haube sitat nadi L auf ihrem am die Bdne geschlagenen 
Mantel L aii%e§tatit nnd hUt r. eine Oinochoe. L. sieht nach r. dn befaimter 
Jüngling, das r. Bein übergeschlagen, anf einoi Stab gelehnt, den Mantel diairl- 
art^ umgelegt, in der vorgestredrten B. mnen mit B^en Ton Per)ai besetsten 
Kranz. Ueberall FUllschmnck. 

182. Hydria. (N. 51.) H. 0-28. F. — Ein JÜnglmg mit hoher FussbeUeidung 
sitzt nach 1. auf seinem Gewände und hält r. einen in der Mitte mit einer Schleife, 
oben mit langherabhängender gelber Tänie geschmückten Lorbeerstamm, 1. eine 
Schale mit Zweig und eine Tänie. L. steht nach r. eine Frau in Chiton Mantel 
weissen Schuhen und reichem Schmuck mit (r., ausgestreckter Zeigefinger) gelbem 
Spiegel nnd (L) Kttstehen mit anfttehendem Deckel, awisdien den Fingern perlen- 
besetate TInie. R ein Lorbeerspross. 

188. DMaleiabM. H. 0*84. Flttcbtig. F. — B. von ehier weissen Stde steht 
nach h ein Mädchen im ehiliuhen Chiton, die L. in die EBffce gestemmt» mit der 
R. einen Ball emporsehlagend; L nach r. ein Jfiqi^ing nut Mantel, die B. in die 

Hüfte gestemmt. 

184. Pellke. (M. 39.) H. 0-325. S. - A. Ein Jüngling mit Tänie sitzt nach 
1. auf seinem Gewände 1. aufgestemmt, die K. vorgestreckt. L. steht nach r. ein 
Mädchen w. o. auf der vorgestreckten L. eine Schale. — £, Zwei Mantelkuabeu. 
Im Feld Disken nnd ein Zwmg. 
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185. Aryballoa. (M. 73.) U. 0-225. F. - Ein Mädchen im einfachen nnge- 
gürteten Chiton, den Mantel um die Beine geschlagen, sitzt nach r. in einem Lehn- 
stahl und stützt 1. einen Thyrsos auf. R. steht nach 1. ein zweites M&dchen im 
Chiton mit aufgestütztem Thyrsos; L nach r. ein Jüngling mit übergeschlagenem 
r. Behl, gtMai auf einen FfUler, anf den andi whie GUamys herabgefUleii ii^ 
L eimn Thjnoa haltend. 

186. DMiMelNa. (IL 7S.) H. O'dl^ & — Ein JltngHng mit ahawlaitig mn- 

gelegter Chlamys und Kästchen steht nach 1., auf einen Lorbeerstamm gesttttrt. L. 
sohreitet ein Mädchen w. o. mit Traube und Spiegel ambUckend naeh 1. 

187. SohlaikM zweihenklioes FOllgefäss. (M. 47.) H. 0-38. Fiel und fluchtig. 

F. — A. Ein Jüngling mit Chlamys und Fruchtschale steht gesenkten Hauptes 
nach r. ; r. nach 1. eine etwas höhere Frau im einfachen Chiton, die L. in die Seite 
gestemmt, in der K. einen Kranz, den sie auf die zwischen beiden Figuren stehende 
Stele legen an wollen acheini Oben ein BaU oder Beutel« — B, Zwei Mantel- 
jttnglinge» einer mit Stab. Oben tän Diakoa. Abgeb. Font 

188. Sohalt alt aofk^M itehMiM HMkelD. (N. 17.) H. o-ii a — A 
Ein mdehoL im dnfachen C9dton tIbAA, L anf einM Tliymoa geetfila^ nac^ r.$ r. 

schreitet ein Jüngling mit Hanptliinde Mantel und Tfa^os, umblickend naoh r. — 
Ä — Dieselbe Vorstellimg, nur wenig verschieden. — Abgeb. Salt. ' 

^ 189. OinOOhoe. (M. 61.) H. 018. S. - Ein Mädchen w. o. sitzt I. auf- 
gestützt auf Steinplatten nach 1. und zieht mit der K. das Gewand über die Schulter. 
L. steht ein Jüngling mit Chlamys Schale und Traube nach r. 

190. Pelike. (M. 38, abweichend imd sing^ulär ist die Stellung der Henkel, 
die unter einem W. von 90° — compl. 270° — zu einander angebracht sind.) IL 0*28. 
F. ^ J. Sebmalaeita Ein Jüngling mit Chlamys nnd Stab atefali die L. vofgeateeofc^ 
naeh r.; r. eilt ein Müdch«in w. Ow ndfr Schale nnd Fleher unbliekiend wik r. Oben 
eine Binde. — B» Brettie&te. Zwei Manlelknaben mit SttbeOt dasiriafliien Bänke 
und Diakoa. 

191. SolilaikM zweIhMfcllges FQIIgefäas. (M. 47.) h. 0*6. Flüchtig. F. — 

A. Ein Mädchen w. o. sitzt r. aufgestützt mit Spiegel nach r. ; r. steht nach 1. ein 
Jüngling mit shawlartig umgelegter Chlamys Stab und Schale. Daswiaohen £anke 
und Tänie. — B. Zwei Mantelkhaben, einer mit Stab. 

192. Pelik0. (U. 38.) H. 0-21. Gewandt F. — X Ein Jüngling steh^ den 
L Fnai anf dnen Stein aetaend nnd anf daa Knie geaUtta^ die ChlamjB über dem 
L Alm naeh r. und hllt in der Toigeatrecfcten R. einen Biaim. B. ateiht ehi Mifl^^*«* 
w. o. mit Kästchen nadi L Daawiachen Bänke nnd Binde. — B, Zwei Mantelknaben, 
daawischen ein Diskos. 

193. Hydria. (N. 51.) H. 0-37. F. — Ein Jüngling sitzt r. aufgestützt mit 
Schale auf seinem Gewände nach r. ; r. steht nach 1. ein Mädchen w. o. mit Kraus 
und Falmzweig. Im Feld drei Sprossen nnd awei Kränze. 

m. eioeksnniniloflr Krilar. (M. 64.) H. 0-88. F. — A Ein Midehen 
w. 0. mit Spiegel und Tranbe eflt ombUekend nach L; r. steht nach L ein bekttnatsr 
Jüngling mit Chlamys und Schale. L. eine Ranke. — S* Zwei Mante^jüngliiige 
(einer mit Stab) unförmlich breit; 1. eine Ranke. 

195. Oinochoe. (M. 60.) H. 0-1G5. Flüchtig und roh. S. — Ein Mädchen 
w. 0. einen Mantel um die Beine geschlagen, sitzt auf Felsplatten nach 1., 1. auf- 
gestemmt mit seltsam geformtem Gefa8s(?) in der R.; r. steht nach 1. ein Jüngling 
mit Stab nnd Schale, üeber dem Midehen eine grosse ^de. 
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196. Hydria. (N. 51.) H. <MI4. Sorgfältig jedoch sehr trocken. 8. — Ein 
bekränzter Jüngling mit Lorbeerzweig und Schale sitzt nach 1. auf seinem Ge- 
wände. L. steht nach r. ein Mädchen im Chiton und Mantel, 1. auf eino weisse mit 
Zickzacklinien verzierte ätele geatUtxt mit Kranz und Lorbeeratamm. Umher öprossen, 
oben eine Binde. 

197. Desgleioheo. U. 0*34. Die Seiteuheukel sind abgeschlagen. 8. — Ein 
Ifidflhen im einftwhen CUton iIM L an^eitSM mit Schale bmIi- L «uf Fclaen; L 
■lebt nadi r. ein Jfta^ßng mit G9ilaiiijB 8teb und Zweig. 

19a. Ptnkt. (M. 80.) H. 0^1. F. ~ A Ein Midchen w. o. litet r. anf- 
ge i U lU t mit dfbmem nriegeiheOtem BlBttenrtamm und SchttMel, anf rundem Fela- 
blocilE nach r.; r. steht nach 1. ein Jüngling mit Chlamys Stab und TOlgwlNOikiem 

Kcans. — B. Zwei Mantelknaben, einer mit Stab, unförmlich breit 

199. Rhyton mit dem Kopf eines Steinbocks. Zurückliegende kurze gerippte 
Hömcr, kurzer Bart. IT. 0-195. Out p^ehihlet, die bunte Bemalung wohl erhalten. 
S. — Am Becher: A. Ein Knabe mit Pahnzwoig und vorgestrecktem Kranz sitzt 
nach L auf seinem Gewände. — B. Ein Mädchen w. o. sitzt U au%estützt mit 
Klatohen nadi r.; am Bodeo r. ein mreitM Klalehen. — Abgeb. Font 

200. Siiypboa. (M. 7.) H. 0*106. F. — J. Ein HMdebflu in Chiton nnd flat- 
terndem Hantel reiobfeadunllekt mit voigeetreoktem Spiegel, die L. nnler dem 
Gewände» eilt naeb L Ebi JOngling mit Tianbe Cblaniji Schale nnd Blatt 
Heht umblickend halb nach r. halb nach vom. 

201. DeokeigefSss. (N. 20.) H. O-IS. S. — Ein Ifidchen im einfachen 
Chiton mit Kranz und Kästchen sitet umblickend nach L anf Felsstücken. R. ein 
Lorbeerspross. — B. Ein Jüngling mit Schale nnd Lorbeeisweig aitat halb liegend 

auf seinem Gewände nach I. 

202. Desgleichen. H. O l, S. — A. Ein Jüngling mit Binde und Schale steht 
umblickend nach r. — B. Ein Mädchen w. o. mit Tympanon steht umblickend und 
die B. erstaunt hebend nach 1. 

203. Deckel. (N. 20.) H. O ll. F. — Ein Mädchen w. o. mit Schale 
nnd K>etebeni zwischen den Fingern eine Schnur mit daianhlngender Bosette, sitst 
anf SttiBBÜB naish r. ha Feld Sdiale nnd TInie. — ' B. Efai MiiMiMi w. o. aitat r. 
an%eattttBt mit Tympanon nnd Time anf Felaen nach r. 

204. Olnooboe. (11 66.) H. 0*265. Mit KOpÜBhen Bosetten nnd Eientab 

im Relief an der Mündung; schlechte Malerei. F. — Ein Midchen w. o. sitzt anf 

niedrigem Kasten nach 1. und hält r. ein Kästchen mit pyramidalem Deckel tmd 
eine Binde, 1. am Henkel einen Behälter von der Form eines Hauses mit daran- 
gemalten weissi u Figuren, an den Arm gelehnt einen Fächer, — Abgeb. Font. 

205. Desgleichea. (M. 61.) H. 0-22. Koh. F. — Ein Jüngling mit Haupt- 
binde Schirpe hoher Fussbekleidung Chlamys, eine Lade mit weissem Inhalt und 
grossem Schnflrbentel awiaehen den Fingern, legt mit der B. einen mit Ferien nnd 
einer Tinie geachmflekten Kraus anf einen niedrigen Tenierten Pfeiler. Im Pdd 
dne Sehale. 

206. Rhyton nlt GreifiBikopf (staric gekrümmter Oderachnabel, hohe weitab- 
stehende Ohren und zwischen den Augen bcgiimende Crista, vgl. Er. 227). H. 0*195. 
Sehr gut modellirt, Farben sehr frisch. S. — Ein Knabe mit Fruchtschale sitzt 1, 
aufgestützt auf seinem Qewande nach 1. — Abgeb. Sart Erwähnt Arch. Ana. 1863 
S. 402, 22. 
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207. Anphora mit Stangenhenkeln. (N. 102.) H» 0*88. 8. — A. Ein 

Mädchen im Doppelchiton, flon Mantel über dem 1. Arm, eilt lebhaft nach r, und 
hält r. einen Stamm mit Blättern und Blüthon, 1. eine runde Schachtel mit weissem 
Inhalt und zwei Zweigen, zwischen den Fingern drei Binden. — B. Ein grosser 
Fraaenkopf mit einer Haube, von der wie von einer phrygiscben M&tae «wei Seiten- 
lappen herabhängen; 1. Binde und Boeettef r. Lorbeenweig. 

80& Askm. (P. 80.) H. 0*216. Wt UalÜBndfln Sprüngen, doch mmr- 
brochen. F. — Ein Mädchen in einfachem Chiton weissen Bchnheo reichem 

Schmuck und Kopftuch mit flatternden Bändern sitst nach 1. auf Steinplatten und 
hält r. eine Schüssel mit Zweig (swischen den Fingern awei Binden), 1. einen Krams 

nnd zwei Binden. 

209. Schlankes zweihenkliges Föllgefäss. (M. 47.) IL 0'37. riump und 

roh. F. — Ein Mädchen in einfachem Chiton und weissen S( huhen mit perlenbe- 
setztem Kästchen und Traube sitzt r. aufgestemmt auf blumigem Sitz nach r. Oben 
Schale und Binde. 

210. Skyphos. (M. 7.) H. O ll. Flüchtig. F. — A. Ein MSdehen jn 
ein£ach«n Chiton BSnderhanbe Perienhalsband nnd Armspangen mit Frachtschale 
and Kraus sitst auf Felsen nach L; ]. ein Lorbeerspross, oben eine Boeette nnd ein 
Kistchen ohne Boden nnd Deckel. — B, Ein Fnüienkopf mit Hanhe. 

Sil. Sehate. (N. 17.) H. 0-09. F. — Ein MXdehen in einfachem 
Chiton nnd weissen Schuhen mit Eimer und FIcher eilt swisohen iwei grossen 

aierlichen Bhimm nach 1. — Abgeb. Font, 

212. Ginochoe. (M. 62.) II. 0 185. Koli. F. — Ein Jüngling mit Thyrsos 
und Eimer eilt umblickend nach r. Auf dem Eimer gemalt: Dionysos mit Scepter 
auf einem Klappstuhl sitzend, ein Satyr vor ihm tanzend. Oben eine Binde. 

213. Schale. (N. 3.) H. 0-04. 8. — J. Ein Mädchen in ungegUrtetcm 
Chiton, den Mantel um die Beine, sitzt 1. auf eine zierliche kleine Leiter gestütr.t, 
r. eine SehOssd haltend, nsch L snf ^em mll BhuMB vaA einen Iiosfieenpross, 
von dem Perlensefanllfe hemhhlngen, bewachsenen Felsen. Oben Bosetten, eine 
Tnnbe nnd eine Binde. — Abgeb. Font. 

214» DatgteloiMI. H. 0*06. 8. — J, Bin Midehen in einfsuhem Chiton 
mit zwei Schalen nnd einem Krsna sitet nmblieicend swischen Lorbeenprossen anf 
Felsen nach 1. 

215. Desgleichen. H. 0 045. S. — J. Ein bekränzter Jttngling mit Traube 
und perlen- und bindengesohmttckten Falmblättem sitst umblickend auf seinem Qe* 
wände nach r. 

216. Skyphos. (M. 7.) H. 0-1. Ungemein leicht im Thon. F. — A. Ein 
llädchen in einfachem Chiton mit Spiegel und Kästchen, eine Binde zwischen den 
Fingern der L., eilt umblickend nach r. Oben Rosetten. — JB. Ein Frauenkepf 
mit Pnts nnd Hanbe. 

817. DMf ielOlOB* H. 0*106. F. — Ein Jttngling weibiBeh fescfamflekt 
mit Kistehen Ohlsmys und Lorbeentsnun dlt nach r. Oben Bosetten nsd ein 
Blatt* — B. W. o. 

[818.] StbkUlkW IWtilieiMlfM FINiefiat. (M. 47.) F. - X Ein Jüng- 
ling w. o. mit Fächer nnd Kästchen (Schnur mit Bosstten iwischen den Fingern) 
steht nach r. — .B. ? — Abgeb. Font. 
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919. lltilMolMl. B. 0S65. F. — A Ein Middiflii in dn&diMi Chiton 
mH Eimer und Fieber aital nach r. anf Stdnpbtten. Oh«n finden. — B, Ein 
Fnnenkop^ mit Pute und Hanb«. 

990. AryMItt. (M. 73 ) II. O ie. F. — Zwischen Ranken steht ein 
Mädchen w. o. nach r. ond hält L eine Gana (V) bei den mit Fonkten gelierten 
Flügehi. 

221. Desgleichen. H. O-ir.5. Flüchtig. F. — Ein Mädclicn w. o. mit 
perleubesetzte;r Tänio und Fnu-htschalc stoht umbiifkeiid narh r. ; r. fiiic rl. rc St«-!»'. 

'222. Desgleichen. (M. 72.) n. 015. 8. — Hin Mädchen im Doppckhiton 
tuit Kästcbfn und Traubo sitzt umblickend nach 1. auf Felsen. 

223. Oeagleichen. (M. 73.) H. 0-16. Gute Zeichnung. S. — Zwischen 
Ranken steht ein M&dcheu w. o. nach I., daa 1. Bein übergeschlagen, mit dem 1. 
EUbogen anf einen Pfeiler geitUa^ mit der Hand einen Oewanddpfel fuaend, anf 
der B. eine Sebale. 

994. NatNtrM. (U. 64» mit BeÜefinaaken.) H. 0*1«. 8. — Ein lOdchen 
w. o. mit Spiegel nnd Sebale aünt nach r. anf F^en. Oben Boaette Blnme nnd 
Binde. — Abgeb. Sart. 

225. Krug. (M. 57.) H. 0 09. Sehr roh. F. - Eine Frau im Chiton ond 

Mantel mit Kranz und Schale schreitet umblickend uacb r. 

226. Skyphoa. (M. 7.) U. 0095. S. — A. Ein Mädchen, oben nackt, 
den Mantel um die Beine, mit Spiegel und Korb (Schnur mit Ball zwiscliou den 
Fingern) sitzt nach 1. auf Felsen. — B. Ein P'rauenkopf mit Haube, sehr lliic litig. 

227. Ddsglelohen. H, O-l. Sehr roh und flüchtig. F. — A. Ein Mädclien 
in einfachem Chiton sitzt 1. aufgestützt mit (r., Zeigefinger vorgestreckt) Spiegel nach 
L <— B. ISn Franenkopf mit fldmmdr mnd Hanbe. 

998. Flache Sebale. iN. 14.) H. 0-066. 8, — ä. \md B, FnanenkOpfe 
mit Scfaamek nnd Hanbe» — J» Ein Ittddien w. o. mit Spiegel nnd Tiranbe dtat 
nach L «nf Felaen. 

999. Teller. (N. 4.) H. Oi». Sehr realiatiach. fl. ^ Drei Flache (awd 
▼enehiedene Gattungen). — Abgeb. Sart 

980. Skypliee. (U. 0.) H. 0H)6. Die Echtheit doreh an^eeetatea Both 
•taik alterirt S. — A. Zwischen Lorbeersprossen steht ein Knabe im Mantel mit 
ansgeatrecktpr R. — B. Eine Eulo ebenfalls zwischen Lorbeer. — Abgeb. Font, 

231. Deckel. (N. 20.) H. 0 05. F. — A. Zwei Frauenköpfe einander 
gegenüber, dazwischen eine Blume. — B. Palmette, die sonst doppelt vorkommend 

— Uber den Henkeln — die beiden Deckelbilder trennt Dieser Deckel gehörte 
demnach za einem einhenkligen Gefäss. 

989. Deefieleliei. H. 0*06. F. — J. Ein Franenkopf in der Hanbe. » 
B. Ehie Enie. 

983. Becher (N. 40.) H. 0*116. Bloaae Conlaren, paatoaer Anfing. 8. 

— A. Eine Eule zwischen Lorbeer. — B. Dasselbe. — Abgeb. Sart, 

234. Skyphoa. (M. 9.) 11. 0 075. Plump und roh. F. — A u. B. w. o. 

235. Desgleichen. (M. 7.) H. 0 O8. S. — A. u. B. w. 0. 

236. Zweibeflkliaer Napf. (N. 39.) U. 0-11. Unförmlich breit. S. — A. 
Bin Knabe gaas in den Uanlel gehttU. — B. Daaaelbe. 

987. ZMHMllkllfler Tepf. (P. 199.) H. 0*196. Both anfgesetrt. 8. - 
Zwiaohen Banken i^vengt «n Cbeif naeh L -> Abgeb. Sart 
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288. AmflMsgefiM. (P. 188.) H. 0^1. WdM waUgmM, Geflb» Te<h. 
Fhimp. F. — Bin Kinieliea mit aiufebnltete& Fltlgelii. — Abgeb. Font 

889. Arybalin. (iL TS.) H, <H)86. F. — ISne SpUnz mit groM« FHIgehi 
•itat nach 1. — A. Abgeb. Font 

240. Desgleichen. H. w. o. F. — Zwiacben Banken steht ein Schwan mit 
aQ%erecktem Halse flügelschlagend nach 1. 

241. Zweihenklige Schale (vgl. P. 177, etwas schlanker, Reliefköpfchen u. 
Kiefelung w. o.). H. 0*06. Weiss Gelb und Both aufgesetzt. Sehr zierlich. S. 
~- Ä. Ein weisser Firanenkopf (Profil) in der Hanbe swiscbsn üppigen Blfithen- 
fanlcen. — B, Ein Ffanenkopf w. o* mvisehen ausgespannten FlflgebiL — J, "ESu 
Franenkofrf w. o. 

242. Kylix. (M. 8 mie hOberan oben eckigen Henkeln). H. 0 065. S. — 
A. Ein Frauenkopf mit Diadem nnd offenem Hönde en face. — B, Ein Fraaen> 
köpf mit Diadem im Profil. 

243. Rhyton mit Rehkopf; junge stumpfe Hörnchen. Sehr gut gebildet, die 
bunte Bemalung wohl crlialtcn. F. — A. Ein plumper Frauenkopf. — Abgeb. Font. 

844. DaekAl. (Vgl- N. 25) H. 0*08. F. — Bin gana weisser Franea- 
kopf mit Hanbe. — B. Dasselbe. 

846. Dfliileleini. H. 0*07. F. — A w. o. ~ B, Bfai roäief Franenkopf 
in der Haube. 

246. AryballOS. (M. 7a.) II. 0-13. S. — Eine naturalistisch behandelte 
Palmette } auf den Banken r. und 1. je ein aufflatternder kleiner Vogel. 

(Schluu folgt) 

Wien M. HOERNES 



Antike Denkmäler im Wiener Privatbesitze 



Bronzen der Sammlung Trau 

(Taf. VH und VIU) 

a) Statuetten und Bttaten 
I. Zeot mit der Aigis 

H. 0*128. — Abgebrochen der L Ann in der lütte des Oberaims; besehtdigt 
die Zehen des 1. Fasses und die vordere Sj^tae des Blitaes. — Abgebildet Taf. 
Vn. — Gekauft in Paris. 

Z. — r. Standbein^ der L Fuss etwa» snrflckgefleUst — hfllt 
(naoh L) in der ftOBgeBtreckten R. einen grossen Bfits, die L. war 
(nach r.) erhoben und hieh das (jetst ÜBhlende) Scepter. Der Kopf 
(nach L) ist ToUbürtig, die im Nacken starken Haare bttomen sich 
Aber der Stime in swei knrsen Locken auf. Hinter denselben liegt 
ein Zaokendiadem, dessen einzelne Tbeile nicht als Blatter diarak- 
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ZEUS MIT AIGIS 

BRONZE DER SAMMLUNG FR. TRAU IN WIEN 

h. 0.122 
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terisirt sind. Die Baader desselben fidlen auf die Schulter. Auf 
der r. Sohulter gespangt, geht eine schuppige Aigis als schmaler 
Streif quer Uber die Brust und den Bücken zur 1. Schulter, (un- 
mittelbar unter dieser Schulter ist das Gorgoneion angebracht) ist 
dort einmal um den 1. Oberarm geschlungen und fällt von diesem 
in einem langen Streifen bis zur Hüfte herab. 

Die Arbeit dieser Statuette unterscheidet sie nicht von den zahl- 
reichen nackten Bronzefiguren des Zeus, sie zeigt die leise raanierirte 
Bewegung der ähnlichen Darstellungen. Um so auffallender ist ihre 
Bekleidung: im Schema derselben und in der ganzen Haltung ist 
dieser Zeus am ähnlichsten dem Jupiter Conservator genannten Typus 
auf Mtlnzen Licinius* d. Aelt. (J. Overbeck griech. Kunstmythologie. 
Besonderer Theil. I, 1 S. 166. Münztafel H, 40). Doch durch die zwei- 
fellose Aigis wird er in die kleine Classe von Zeusbildern verwiesen, 
welche Overbeck a. a. O. S. 246 f. bespricht. (Dazu Fr. Lenormant 
gazette archeologique 1877 S. 98 f.) Zu den unsicheren Werken 
dieser Classe, welche schon Overbeck (S. 246. 247.) aasgeschieden 
hat; muss nach einer mir rorliegenden Photographie auch die Ma- 
drider Statue gerechnet werden: (Hübner die antiken Bildwerke in 
Madrid n. 5. = musSo nadonal del Prado n. 79) denn das Fell, 
welches um die Schultern des Gottes liegt, ist durch nichts als Aigis 
bezeichnet. So bleiben mai 1. die Leidener Statue (Overbeck 2); 

2. der Typos der Münzen von Alexandrien : Zevg N^jbi€iog (O. 3.) ; 

3. der l^pns baktrischer Münzen (0. 4) ; 4. der von Fr. Lenonnant 
a. a. O. besehriebene Cameo der Sammlung Smy aas Ephesos: Z., 
stehend, mit Patera in der R, das Scepter in der L., bftrtig, im Haar 
weder Binde noch Krana, bekleidet mit der Aigis gleich unserer Statue, 
nur daas das Ende derselben um d«i 1. Unterann gewickelt ist B. 
am Boden der Adler; 5. die Statuette der Sammlung Trau, durdi 
die Zaokenkrone, durch das BUtsattribut und die etwas verschiedeae 
Anordnung der Aigis eine gesonderte Stellung einnehmend. — Als 
Cultname för diese Form des Zeus bietet sich nur die Umsdirift: 
Zt\}g Nejiieios auf den alexandrinischen Mtbisen. Das homwische 
Epitheton kann, wie Overbeck richtig bemerkt, hier nicht üi IVage 
kommen, da es eben kein Cultname ist. Uebrigens ist es überhaupt 
unpassend; denn Göbel Lexilogus zu Homer und den Homeriden 
I, S. 17 hat vollkommen Recht, wenn er sagt, dass aus axfic; und 

wohl aiYiboüxos oder ein ähnliches Wort, nie aber aitioxüi,' ent- 
stehen könne. 
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2. Zeiit. 

IL 0*070. - Abgebrochen dw r. Bein in der lütte dee SeUenbcine» das L 
Bdn nelie Uber dem Fdw. OekraA ▼on einem giieehifehen Sbidler; «ngeblioli 
ans Alben. 

Z.9 — 1* Standbein — nackt bis auf die Chlamys über der 
1. Schulter, bilt in der geienkt TorgeBtreckten B. den Blits; die L. 
ist aufgebogen und durchbobri Ein kurzer Vollbart umrahmt das 
Gesicht^ dessen Augen vertieft sind^ nm mit einem anderen Metalle 
eingelegt an werden. Im gescheitelten Haar liegt ein BKitterkranz, 
die Bänder desselben fallen anf die Schnltem. 

Vgl Overbeck a. a. O. S. 147. 6. dasse 9. Gruppe. 

3. Zeos. 

H. OH)86. — Abgebiodien beide FQaee and der vordere Tbeil des Blitees. 
— Ans O-SiOnyL 

Z,, nackt — r. Standbein, das 1. etwas larttckgesetst — hält 
in der gesenkt vorgestreckten B. den BUts, die L. ist stark erhoben* 
Der blirtige Kopf ist nach r. gewendet, in dem empoigestrftnbten 
Haar liegt eine Binde. 

Vgl. a. a. O. S. 151. 7. Classe 11. Grappe. 

4. Zeus. 

H. 0*08. — Abgebrocben der r. Am gleidi nnter der Sdralter nnd beide 
Fihne; beschädigt die 1. Hand. — Aus Dentseb-Altenbnrg. 

Z«, nackt, 1. Standbein, das r. etwas aorttckgesetst. Der L 
Arm ist erhoben nnd gegen den Kopf bewegt, die Hand scheint 
durchbohrt su sein, die B. war gesenkt. Der Kopf ist bSrtig, im 
Haar liegt dn Diadem, dessen Binder auf die Schnltem fidlen. 

In der Haltung Mhnlich die Statuette des Wiener Mfina- und 
Antikencabinets n. 1136, abgab, bei Overbeck a. a. O. S. 152 Fig. 18. 

5. Athene. 

H. 0*145. — Abgebrochen die r. Hand. — Besduieben nnd abgebOdet: Oeis- 
beiger ArdiSologisehe NeoUese taf. la Ib. — Ans Wels. 

A. — L Standbein, das r. etwas surttckgesetat — erhebt 
den r. Arm (nach 1.), die L. hftngt herab. Auf dem Kopf mit ge- 
welltem Haar trSgt sie den korinthischen Visirhehn mit hohem 
Kamm. BeUddet ist sie mit Chiton und Mantel, der in einem 
starken Wulst quer ttber den Leib Hegt und in ein^ breiten Zipfel 
von der 1. Schulter herabfallt. Auf der Brust liegt die aus swei 
dreieckigen Stücken gebildete Aigis, an deren vier Enden sich 
Schlangen ringeln. Die Füsse stecken in Schallen. 

Im Schema der Pallas Giustiniani. 
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6. AthenabOste. 

H. O'IO. — Der Helm an der r. Seite beschädig. — Gekauft in Paris, 
Der Kopf ist etwas nach 1. geneigt, die Augen sind ein wenig 
schräg gestellt, das gewellte Haar hinten in einem Schopf zusammen- 
genommen. Sie trägt einen korinthischen Helm, auf demselben zwei 
liegende Sphinxe, auf deren Flügeln der Helmkamm ruht. Ein Lor- 
beerkranz scheint nachträglich eingekratzt za sein. Vor der Brust 
liegt die zottige Aigis: die abgeschnitteneii Arme sind nackt 

« 

7. Athonabfitte. 

H. 0^5. — IGt Bl«i aiugegoMen. — Gekauft in Paria. 

Den breiten Kopf bedeekt ein korinüuscher Hehn mit Kamm; 
das starke Haar ist hinten zu einem Schopf zasammengenonmien. 
Die Augen sind von Silber eingesetzt. Die Aigis, kaum angedeutet, 
zeigt in der Mitte ein verwischtes Goi^oneion. 

Ein Rest oben auf dem Helm deutet darauf, dass hier eine 
Kette befestigt war, die Büste diente also als Laufgewicht an einer 
Wage. 

8. AthmbOstS mit Hdm. — H. 0'058. - Ans MsSnyL — Sehr roh. 

9. Apollon auf antiker Basis. 

H. der Slatoe 0*86. H. der Baaia 0*11. Br. oben 0*112, unten O-ISS. — Ab- 
gebrochen der StXnder r. neben der Figur, 007 Aber der Baals. — Oeknnft in Paria ; 
angeblich ans NlmeH. 

A.» nackt — r. Standbein, das Unke etwas Borttekgesetzt — 
hmt in der gesenkten R* ein grosses Plektron; der 1. Arm ist gleich- 
&Us gesenkt und ein wenig yorgestreckt, die Hand ge5ffiiet. Unter 
ihr, vor dem 1. Fuss, ist in die Basis ein schlanker sttulenartiger 
StSnder eingelassen, um dessen Fuss zwd Wülste angeordnet sind. 
Im Haar li^ em doppelter Blätterkranz, vonie Aber der Stirn ist 
eine Blume angebracht. Die kreisrunde Basis ist gebildet durch 
einen niedrigen Abacus, einen Trochilos, einen verticalen Streif und 
eine aus zwei Kymata zusammengesetzte Spira. Auf der oberen 
Fläche sind concentrische Kreise eingeritzt. 

Apollon hielt wohl in der L. die Kithar, welche auf dem 
Ständer ruhte: zu vgl Statuen wie Clarac 476D, 946C. 4820^ 
929 B.. 

10. Hermes. 

Siehe oben p. 66 Taf. V. 
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11. Hermes. 

H. 0*106. <— Abgabroclien d«r L Fum and die gtone Zdw dei r. Oe- 
kunft in Cttln. 

H., — n Standbein, das 1. wenig zurückgesetzt — nackt bis 
auf die Chlamys, welche hinten von der 1. Schalter herabhilagt und 
dann ttber den L Unterarm genommen ist, hält in der etwas ge- 
hoben yorgestreekten R. den nmden nnteren Theü des Beutels: 
ob«i xeigt derselbe ein knrses Bohrioch, in welches wofal der obere 
AbschlnsB des Bentek eingesetst war. Die gesenkte Linke ist ge- 
Ofhet: der Heroldstab fehlt Im gelockten Haare Flligel und eine 
Binde. 

Dieselbe Form des Beutels z. B. bei Clarac 489, 447; gaz. 
archeol 1875 Taf. 36. 

12. Hermas. 

H. 009. — Gefunden bei Laibach auf dem Gute des Herrn Waltlier, 
H. , -- r. Standbein, das 1. etwas vorgesetzt — hält in der 
etwas vorgebogenen R. den Beutel, in der gesenkten L den Herold- 
stab, der sich an die Schulter anlehnt. Bekleidet ist er mit Fliigel- 
hut, Chlamys, welche auf der r. Schulter gespangt, von der 1. Schalter 
breit bis anm Knie herabhängt, und Mügelsohuhen. 

13. Hermes. 

H. 0*065. — Abgebrochen beide Füsse. — Aus 0-Szönyi. 

H. , gleich n. 12 : nur dass die Flttgelschuhe fehlen und statt 
des Flflgelhutes im Haar em diademartiger Sohmuek liegt, bestehend 
aus awei Zinnen, zwischen denen sich eine Spitae erhebt. 

Vielleicht soll diese eigenthOmliche BekrGnung den Spitzhut 
mit der Erlimpe darstellen. 

Honnet. 

H. — Abgebrochen beide Fflase und der Flügel 1. ~ Aiu Dttntseli^ 
Altenbnrg^. 

H., ganz nackt, mit Fltigelhut, sonst gleich n. 13. — Sehr roh. 

15. Hernes. 

H. 0*094. — Abgebrochen der Flügel r. — Ans 0-Si8iiyL 

H. — r. Standbein, der 1. etwas zurückgesetzt — nackt, mit 
Flügelhut , hält in der vorgestreckten R. einen grossen Beutel , die 
etwas aufgebogene L. hielt den (jetzt fehlenden) Heroldstab, der 
an die Schulter angelehnt war. 
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16. Hernes. 

H. 0*10. ~ Abgebrochen beide Anne und Füsee. — Ant 0>8m9nyL 

Bis auf die grösseren Beschädigungen gleich n. 15. 

17. Hermes. 

H. O'IO. — Abgebrochen die r. Hand, der r. Fuss nnd der Flfigel r» — Ge- 
kauft von einem gTiechiscben Händler; angeblich aus Athc-u. 

H. — 1. Standbein — ist bekleidet mit der Ohlamys, welche 
mit einer Spange auf der 1. Schulter befestigt ist und über den L 
Arm herabhängt, mit Flügelhat und Flttgelschuhen Beide Arme 
sind vorgestreckt und etwas gehoben, Beutel (r.) und Kerykeion 
(1.) tragend. 

18. Hermes. 

iL 0 033. - Aua Silber. — Abgebrochen der r. Arm in der Mitte des Ober- 
annee. — Oehsnft ▼on ein ein Tftrken Achmed ; angeblieh tma Gonstantinopel. 

H., — r. Standbein — nackt bis auf die Clilamys, welche um 
den 1. Arm gewunden an der Seite herabhängt, senkt beide Arme. 
Der Kopf ist mit einem flachen Petasos, die Füsse mit Stiefehi be- 
kleidet. Zwischen den Füssen ist eine schmale Standplatte erhalten. 

Sehr fein aii8ge£Uhrt. 

19. Mflnilliclie FHpn* auf antiker Bans. 

H.der Figar 0*158, H.der Baaia 0*0S8» Br. 0*066. — Abgebrochen die Finger 
der 1. Hand. — Qekanft in Paris; angeblich ans Nhnee. 

Die Flgar — r. Standbein, das 1. stark vorgesetzt — streckt 
den r. Ana vor, die Hand ist geschlossen und von oben theflweise 
durchbohrt Der L Arm ist mehr gesenkt, awlsehen den Fingern 
hing ein Gegenstand herab, der jetzt fehlt. Am 1. Ann befindet 
sich ein loser Bronzering. Die Figur zeigt lange Beine, kurzen 
Oberkörper, starken Nacken und kurzes freibehandeltes Haar. Die 
runde Basis besteht aus einem Ablauf, darüber eine Gliederung wie 
die der attischen Säulenbasen. Auf der oberen Fläche sind con- 
centrische Kreise eingeritzt. 

Ich habe diese Figur hier eingeordnet, weil ich sie trotz des 
Fehlens der Attribute fiilr einen Hermes halten möchte. 

20. Aphrodiie. 

H. 0*084. — • Abgebrochen das r. Bein Tom Kniee ab und sonik beaehidigt. 
— Geicanft m CSfai. 
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A. (nadi L) — r. Standbein, das L zortlckgeseM — bilt mit 
der R. einen Stialm des Haares, die L. liegt ror dem Schoosse. 
Ln Haare eine einfache Stephane. 

Vgl. L. Stephani, Com^pte r&uUtpaur les annees 1870. 1871 S. 12. 

21. Aphrodite. 

B. O-IO. — Am O-SsOnyi. 

A., nackt, steht auf dem r. mit der Sandale bekleideten f\iss, 
der 1. Foss ist gehoben und die r. Hand beschäftigt sich mit der 
Sandale an demselben: da bdde Sandalen durch einen Aber den 
Spann gehenden Riemen befestigt sind, so kann nnr die LOsung 
der Sandale gemeint sein. Der 1. Arm ist abgebogen^ daDn ge- 
senkt, die L. hält einen verstümmelten Gegenstand (Vogel?). Der 
vorgeneigte Kopf ist stark nach 1. gewendet. Das Haar ist in der 
Mitte gescheitelt , hinten zu einem Zopf zusammengenommen , von 
dem eine Locke (r.) auf den Rücken und (1.) auf die Brust herab- 
fällt. Vorne liegt im Haar eine Stephane. Die Augen sind von 
Silber eingesetzt. 

Die Arbeit ist von grossem Rei^. Vgl. v. Lützow Münchener 
Antiken Taf. 4. S. 10 ff. OoMeUe arehSoL 1875 Ta^ 13 S. 61 f. 

22. Aphrodite. 

ii. O'llö. — Aufi Silber. — Abgebrochen die Finger der r. uiid vier Finger 
der L Hand; beschldi^ die Zehen. — Gekanft in Paris. 

A., — r. Standbein — nackt, die R. vor dem Schosse, die L, 
vor den Brüsten. Der Kopf mit hochaufgebauter Haarschleife nach 
r. gewendet. Einige herabhängende Locken sind ins Fleisch hinein- 
ciselirt. Die Augensterne sind angegeben. 

23. Erot 

H. Jffth, — Al^brocfaen das i Bein in der lütte des Sdilenbeins. » Ana 
O-SaSnyl.« 

Erot, auf 1. Bein stehend, das r. frei snrfiokgeatreckt, nackt, 
exbebt die aenkreoht durehbolurte L., die R. ist gesenkt vorgestreckt 
nnd gleichfalls durchbohrt. Das liebliche Gesicht ist aufvrärts gegen 

die L. gewendet, lieber der Stirn ist ein Haar knoten angeordnet,, 
hinter demselben ist das Scheitelhaar zu einem Zopf zusammenge- 
flochten , über jedem Ohre liegen Lockenbüschel. Im Rücken sind 
zwei Einschnitte für Flügel sichtbar. 



« 
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Ganz identisch ist der £rot: v. Sacken , die antiken Bronzen 
des k. k. Münz- und Aatikencabinets, Tai XIV 1, dessen Fundort 
unbekannt ist 

24. Erat 

H. 0*095. — ' Abgebrochen das 1. Bein unter dem Knie und die FMgel raf 
dem Blicken. — Am O-SsSnjL 

Analog n. 33. Auf r. Fuss stehend, die R. erhoben, die L. 
gesenkt; in der L. sind Beste eines Attribntee eifaalten. 

25. Eroty auf einer KngeL 

H. O'llS. -~ Ans 0-8a«nji. 

Gleich n. 24. Die L. zeigt kein Attribut: im Kücken Ein- 
schnitte für die Flügel. 

26. Erat, auf einer Kugel. 

H. 0*lf8. — Ans 0-8eönyi. 

Gleich n. 24. 25. Die L. hält einen Gegenstand, der einem 
Alabastron oder Beutel gleicht: im Haar liegt eine Binde, darüber 
ein Haarknoten. Es fehlt eine Andeutung der Flügel. 

N. 24 — 26 mögen wegen ihrer gleichmttssig rohen Ausführung 
trotz ihrer verschiedenen Dimensionen au demselben Gerttth gehört 
haben. Die Arbeit von n. 23 ist viel besser. In die erhobenen Hände 
wird man am wahrsoheinliehsten Fackeln ergftnaen.. 

27. Erot, reitend. 

H. 0-07, L. W», — Ckkmft in Paria. 

£.y nackt, mit grossen geschwungenen FKlgeln, attat gana Tom 
auf dem Nacken eines sprengenden ungesäumten Pferdes, welches 
den Kopf mit ge(»ilhetem Hanl etwas «ur Seite wendet Die B. 
Uegt auf dem Schenkel des Knaben, die L. am Hals des Pferdes. 
Auf dem Kopf ist em starker Bing befestigt, an welchem ein aweiter 
steckt und in diesem ein Haken. Die Fussplatte mit einer Stfttae 
unter dem Bauche ist erhalten. 

Das Ganse aoMnt ab Laii%ewicht gedient m haheii. 

S8. Emty knieend. 

Vom r. Foas bia snm Kopf 0*066. — Abgebfocben der r. Foaa. — Geksnft 
T«m einem griednaehen HMler; angeblich ana Alfaen. 

E., nackt mit ausgespannten Flügeln, kniet auf dem 1. Knie, 
in dessen Scheibe ein Lodi zur Befestigung auf einem Gerälii an- 
gebracht ist. Das r. Bein ist gerade zurückgestreckt. Die B. ist 



Digitized by Google 



164 



erhoben vorgestreckt und durchbohrt, die L. stützt sich auf den 
Boden. Mond, Nase und Augen sind nur angedeutet. Das Haar 
ist vom zu einer kleinen Schleife zusammengeknüpft und Mit in 
den Nacken herab. Die Rückseite ist nnr wenig ansgefllhrt. 

29. Erotenbflste. 

F. <H)0. Die K«tte 0*06 L ~ Ans maadiiff-glliuteader Bfouw. Sehr gfot er- 
halten, nur Nese und I^en dnd etwas Terdittckt Mit Blei ansgegoMen. — Cto- 
kanft in Paris. 

Das randliche Kindergericht blickt mit lebhaftem Ansdmok 
nach r«, die grossen Augen, deren Papillen angegeben i sind aus 
Silber eingesetzt Das kurse Haar bildet über der Stirn einen 
klemen Knoten. Die kleinen Flügel sind rond abgeschnitten und 
durchbohrt. Vorne geht von Schulter zu Schulter, über der Brust 
berabhibDgendy eine dicke Guirlande: erst beiderseits Bandsohleifisn, 
dann Epheu mit Eorymben. Auf dem Scheitel ist eine ganz er- 
haltene Kette befestigt. Hinten ist die Büste gerade abgeschnitten. 
— Vortreffliche lebendige Arbeit; sehr ähnlich das Erotenköpfchen: 
V. Sacken die antiken Bronzen des k. k. Münz- und Antikencabinets 
zu Wien Taf. XXXI, 5. Laufgewicht einer Wage : die Durchboh- 
rungen der Flügel dienten wohl zur Befestigung einer Bronceplatte, 
welche die Büste hinten verschloss. 

30. Kinderbüste. 

H. 0'14. — Ein Stück der Brust ist ausgebrochen. Das Blei, mit welchem 
auch diese Büste ausgegossen war, ist verscliwundeu. — Aus Belgrad. 

Das breite Gesicht ist nach r. geneigt. Die Haare sind nur 
angelegt : auf ihnen liegt ein voller Epheukranz, breite Binden fallen 
aof die Schultern. Vorne ist ein Chiton angedeutet. Die Büste ist 
hinten, wo sich ein viereckiges Loch befindet, schräg abgeschnitten. 
Auf dem Scheitel ist ein Bing eingelassen. 

Wegen des Euranzes nnd der mangelnden flflgel mdchte ich 
diese frisch gearbeitete Bflste lieber als die eines Bacchuskindes 
bezeichnen. Sie. hat gleichfalls als Laufgewicht gedient. 

31. Männliche Figur. 

H. 0-11. — Ock.iuft in Clmrtros. 

Die Figur — r. Standbein — , nackt, hält in der etwas aufge- 
bogenen R. eine Schale, die L. , vom Körper abstehend, ist jetzt 
ohne Attribut. Das Haar ist über eine Binde zurückgenommeD, 
dann auf dem Scheitel zu einem starken Haarknoten zosammenge- 
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hsBi, dessen firei gearbeitete seitliche Enden kömeraftig gebildet 
sind. 

Wegen der eigenartigen Haartracht möchte ich diese Figur als 
Dionysos beseichnen. 

32. Männliche Ffgur. 

H. 0*068. — Abgebrochen der r. Arm in der Mitte des Unterarme« und der 
!• in der Mitte des Oberarme,", beschädigt der 1. Fuss. — Aus 0-Szönyi. 

Die Figur — r. Standbein, das 1. etwas zurückgesetzt — , nackt, 
senkt beide Arme, der r. ist etwas mehr vorgestreckt Im Haar 
liegt ein breiter Krans (Epheu?). 

Aach bei diesem reizenden FigOroheii nraw die BeMiehniiiig 
als Dionysos sweifBlhafi bleiben. 

33. Pan. 

H. 0*162. — Abgebrochen das 1. Horn ; das Gesicht zerstört Di« Obttfllelie 
Überarbeitet. — Gekauft in Wien; angeblich aus Deutsch- Altenburg. 

Der bocksfUssige langbttrtige Pan, nackt bis auf ein Fell, 
welches um den 1. Unterarm geschlagen ist, sohreitirt mit dem 1. 
Foss Tor. Die R. ist über das Haupt gehoben in der Haltong des 
difoOM>ftcÜ€iv; die L., gesenkt, hielt das (jetst fehlende) Pednm. Ans 
dem starken freibehandelten Haar erhebm sieh die nirttokgebogenen 
Ziegenhömer. 

34. SilantlMItte. 

H. 0-066. ~ Ans O-SsAnyL 

Der bärtige Kopf ist nadh r. gewendet, yon saljraskem Ans- 
dmok. Anf dem kahlen Haupte sind Spuren sweier EriiOhungen 
(E^henblätter?). Um die Stumpfe beider Arme ist ein Qewand ge- 
sohlungen, welohes die Bflste unten absehliesst Hinten ist die Bfiste 
gerade abgeschnitten, unten vom befindet sich ein Bohrloch sur 
Befestigung an euiem OerttÜhe. 

35. Herakles. 

H. 0*18. — Abgebrochen der obere Thett der Keole. — Gekaall in Piiis. 

H. — r. Standbein, das 1. zurückgesetzt — , nackt bis auf das 
Fell, welches über den 1. Unterarm hängt, schwingt mit der erho- 
benen R. die Keule. Der 1. Arm ist gesenkt, die geschlossene Hand 
hält einen rundlichen Gegenstand (Apfel?). Ueber der Stirne liegt 
eine dreifache Lockenreihe, dahinter ein Diadem. Die Augen sind 
übermässig gross, jetzt hohl. 

Sehr roh. 

tf 
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36. H0ra4cl«%. 

H. 0 07. — Abgebioehen die Kmule und ein Th«il d«t Felles. ^ 'Aiie 

'O - ß z ö n y i. 

H., 1. Standbein, ohne Attribut in der L., sonst gkicb n. 95. 
Gleichfalls sehr roh. 

37. Herakle«. 

H. 0-0Ä6. — Aus 0-Szönyi. 

H. — r. Standbein, das I. ist vorgesetzt —j nackt b» auf ein 
mit Oiselirstrichen versehenes Fell über dem 1. Unterarm; die B. 
ist halb erhoben und mit yerticalem Loch durchbohrt, der 1. Arm 
kt Torgebogen, die Hand geechlosBen. Ueber der Stirn liegt kurzes 
Haar; es ist unklar, ob mit den Strichen auf dem Hinterkopfe ein 
FeU bezeichnet sein solL 

Sdv roh. 

38. HeraklM. 

H. 0*18. — Abgebroehen das Attrllrat in der r. Hand. — Oekanft in dunrtrei. 

H. — r. Standbein, das 1. vorgesetzt — , nackt bis auf ein Fell 
über dem 1. Unterarm. Der r. Arm ist aufgebogen, die Hand hori- 
zontal durchbohrt. Durch dieselbe geht ein dicker Stab, der vor 
und hinter der Hand abgebrochen ist. Auch die gesenkte L. ist 
durchbohrt: in ihr steckt ein (moderner?) Stift. Das Haar ist kurz- 
lockig. Es zeigen sich starke Ciselirmarkeu auf dem Leibe. 

Nach der Haltung könnte man an einen Speerschleuderer 
denken; doch ist der erhaltene Rest in der & zu dick und gehtfrte 
offianbar m einer Keole. 

39. Herakles. 

H. 0*07. — Abgebroehen die r. Hand. — Herkunft anbekannt. 

H., mit 1. Fuss vortretend, sonst gleich n. 38». Das Gesicht 
ist kaum angedeutet, die L Schulter aitat su tief. 
AuBierordentlich roh. 

40. HeraklM. 

H. 0H>8. — Aus dem Besitze des SftamichisolMii OMaHlncwawli In AlocflD- 
drian, Habar; in Qriechenland erworben. 

H. — r. Standbein, das L ▼mgeeetel — nackt bia m£ das 
LOwenfeU tlber dem 1. Arm. Die B. ist in die «Mgebegeae r. Hllfle 
gestemmt; der 1. Oberann liegt am Leibe «an, 4er Unterarm .ist yor- 
geatreckt bn Haare eine Binde, davor Locken nad Idier der 
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Stirn ein Uemer Haarknoten. Dir AoMbuok deB G«iidite8 ut lei- 
dend. — Sehr «asgefUirt 

41. Herakles. 

H. 0-07. — Gefuiultii (1860) auf dem Zoll ff Id.- (Kämtenl 
H., nackt bis auf das durch Striche und Punkte charakteriBirte 
Fell, welches in zwei dicken Partien von der an der Htlfte liegen- 
den L. herabhängt, steht auf beiden Füssen. Die R. ist etwas ab- 
wärts ausgestreckt. Haupt-, Bart- und Schamhaar, sowie Bnistp 
Warzen und Nabel sind enigekratzt. Die Augen aind vertieli, das 
Gesacht das eines Affen. 

Amserordentlioh rohe emheimisdie Arbeit. 

42. Herakles. 

H. 0*057. — Abgebrochen eiu Theii der Keule. — Gekauft von dem Türken 
Adimed; angeblich ans Cotutentinopel. 

H., nackt bis auf die Löwenhaut, welche um den 1. Unterarm 
geschlungen ist und von ihm herunterhängt, schreitet mit dem 1. 
Fusse vor. Der ganze Oberkörper ist zurückgebogen und nach 1. 
gewendet. Das bärtige zurückgelehnte Haupt blickt mit weinscligem 
Ausdruck über die 1. Schulter. Der r. Arm ist über die Höhe des 
Kopfes emporgehoben, die Hand horizontal geschlossen. Die L. 
trug die Keule, von welcher nur ein Stück Stiel in der Hand und 
das kulbige £nde an der Schulter erhalten ist. 

Herakles im Komos. Ausserordentlich lebendige , troti der 
Kleinheit ungemein dnrehgeHdirte Arbeit: besonders sind ^1l<i>kfi^i 
und Leib in der starken Wendung ans der Vorderansicht in d^ 
F^ofilstallung meisterhaft hehandeli 

43. DIoskur. 

H. 0*075. — Abgebrochen der r. Arm am fUlbogen. — Gekauft von einem 
gxiaeliisohen Hiadler; augeblidi aus Athen. 

D. — r. Standbein, das 1. zurückgesetzt — stützt die L. in 
die Hüfte , die R. ist nach 1. ausgestreckt. Bekleidet ist er mit 
Chlamys, welche auf der r. Schulter gespangt und über die 1. Schulter 
geschlagen ist: sie ist dann von hinten über den 1. Unterarm ge- 
zogen und hängt vorne bis zum Knie herab. Auf dem Kopfe trägt 
er einen Spitzhut mit Stern. 

^tf, ^ ^ fuißmh gp^rfnaohe Arbeit 
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44w Nike. 

H. 0*119. — Ans Belgrad. 

K.| gegen den Besohuer bewegt, im CShiton mit miter der Bnut 
gegürtetem üaberfall, bilt in der TOigestreokten R. einen Kranz, 
in der gesenkten L. einen Palmsweig, welcher an Arm nnd Schalter 
anliegt. Der Kopf mit starker Nase ist zu gross, auf dem Kopfe 
zwei Toap6s. 

45. Tyche. 

U. 0 07. — Abgebrochen der mittlere Theil des Baden und der obere des 
FOUbomes. — Herkunft onbekaimt. 

T. — r. Standbein — in Chiton mid Mantel, hält in der geseaklen 
R. das Ruder, in der gesenkten L. das Füllhorn mit Blättern und 
Früchten. Auf dem Haupte Stephane und Modiua, auf die Schultern 
fallen Loeken herab. 

46. Tyche. 

H. 0*144. — Der r. Ann ist verbogen, das Kader fehlt. — Aus 0-Szönyi. 

Gleich n. 45, das Haar ist im Nacken in einen Schopf zusammen- 
genommen. 

47. Tyche. 

H. 013. — Es fehlt das Ruder. — Geftmdeii (1868) in Wels, im Brau- 
haus dee Friedricli Thauner beim Graben des IttneiikeUei«, 8 U. unter der Ober* 
fläche. 

T. — I. Standbein — in kurzärmeligem Chiton und Mantel mit 
Schuhen. Anf dem gewellten Haar, das hinten zu einem Schopf zu- 
sammengenommen iaty ruht eine Mauerkrone, fiandhaltung und Attri- 
bute wie n. 46. 46, nur ist der 1. Arm etwas aufbogen. Die Augen 
waren eingesetst 

Besonders in den Falten «eigen sich starke Spuren der Ueber- 
aibtttuDg nach dem Qusse. 

48. lyehe. 

H. OHIM. Abgebrochen der aMcre Thett das Bodata. Gekauft tob 
einani giieohiBohaii Hlndler; aogebHch ana Atteo. 

T. im CShiton mit UeberscUag und Mantel, gleich n« 46, doch 
Migt das FHUhoxn Udo Blatter. 
Ghite Arbeit 

49. Lar. 

H> 0058. — Abgebrochen das Ehyton. — Gekauft in Chartres. 

Jugendlicher L., rasch gegen den Beschaoer' schreitend, den r. 
Fois YOr dem L, die FOsse durdi eine Standplatte ▼eriinmden, be- 
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kleidet mit kurzer ärmelloser gegürteter Tunica. In der erhobenen R. 
hält er ein Rhyton, in der gesenkten L. einen Eimer. Im lockigen 
Haar liegt eine Binde. 

Die Figur ist flach^ am einem Bronzeblech gebildet. 

50. Lar. 

H. bis zum Kopf 0*138; bis som Bhyton 0*165. — Abgebiochea die L Hand. 

— Gekauft in Paris. 

Li., wie der vorige. Das Rhyton zeigt an seinem unteren Ende 
einen Stierkopf; oben li^ auf dem Rhyton eine Frucht (Mohnkopf? 
Granatapfel?). Im Haare ein hoher Blätterkranz mit flatternden 
Bändern , Schuhe an den Füssen. Die Augen scheinen ans anderam 
Materiale eingesetst. 

Ueber die Form des Rhyton ygl. O. Jahn Besehrttbung der Vii- 
sensammlung König Ludwigs in MUnbhen Einleii p. XdX f. 

51. Genius. 

H. 0*051. — Abgelwoclien die r. Hand, daa Attdbnt dar L «id beide Beine. 

— Ana O'SaOnyi. 

Die jugendliche Figur ist ähnlich nach vorne bewegt wie n. 49. 

50. Beide Arme sind fi^csenkt , die L. scheint das untere Ende eines 
Füllhornes zu halten. Das Gewand ist vor der Brust zu einem Knoten 
geschürzt ^ von der 1. Schulter hängt hinten ein Zipfel herab. Im Haar 
ein Ki&uz. 

52. Arehalsehe weibliche Figur. 

H. 0*17. Vom Kinn bia zum Haaranaala: 0*02. Vom Sehooaa Ua aar Hala- 
gmbe: 0'61. Länge flcr Beine: 0*08. Von Schulter zu Schulter: 0'038. — Ab- 
gebrochen der r. Fuss Uber dem Rist. — Abgebildet Taf. VIII. — Gekauft auf 
der Wiener Weltausstellung 1873 von dem Türken Hadachi Agoh, Welcher aie in 
Constantiuopel erworben hatte. 

Die nackte Figur steht auf beiden Füssen, der 1. ist vor den 
r. vorgeschoben, beide durchbohrt, am anf einer Basis be£Mtigt zu 
werden. Der 1. Arm ist gesenkt, vom Ellbogen an, der an der Hüfte 
anliegt, schräg vorgestreckt, mit festgeschlossener Hand. Der r. Ann 
ist gßgen das Gesicht aufp^ebogen, die Hand hält hieratisch mit Dan- 
man und ausgestrecktem Zeige- und Mittelfinger eine an die Bildung 
von Artiscboken erinnernde Knospe oder Frucht nahe ans Kinn (vgl. 
die Adornende. MitÜL. d. d. arch Inst in Athen II Taf. 20). Die Ver- 
hfiltnissesind durchaus mftnnlicli: lange sehnige Beiney kleine Glntaeeni 
schmale Hüften j CingezogeneB Erenz, kurzer, aber sehmAehtiger Leib. 
Nor die stärker markirten Beckenknochen denten auf das 6^dileoht: 
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die hochsitzenden Brüste sind schwach entwickelt. Der Mund ist 
gross und unschön gebildet mit dicken Lippen und aufgezogenen 
Winkeln, das Kinn ist gespalten, die Nase kurz und breit. Die 
grossen Augen mit schweren Lidern quellen über die Augenhöhle 
vor und sind gegen die Nase schief gestellt : auf den hochgeschwun- 
genen Augenbogen sind die Brauen durch eine eingeriBaene Bogen- 
linie bezeichnet. Die grossen hochstehenden Ohren sind nur im 
Contur angelegt und kleben flach am Kopf an. Ueber der kurzen 
Sürn geht von Ohr zu Ohr eine breite Flechte, das übrige Haar 
ist durch einen Mittelscheitel und zwei Seitenscheitel (nur auf der 
1. Kopfseite, auf der r. sind sie nicht angegeben) getheilt und durch 
versefaieden gelegte, in den einzelnen Abtheilungen parallele Striche 
angedeutet Die ganse Figur ist naeh dem Ghisse stark ttberar- 
beitet: an den Borgftltig gearbeiteten Knieen, am Sehooss, Nabel, 
an den Fingern, an doi Ohreni in den Haaren flieht man die Striche 
des Ciselireisens, besonders aber das ganae Gesicht ist nachträglich 
fertig gemacht, unter der Nase a. B. hat die Fole zu tief gegriffen: 
Um den Hals ist eine Binne eingegraben, vorne mit einer ovalen 
Vertiefung, zur Aufnahme eines Halsbandes mit Medaillon. 

Diese bemerkenswerthe , echt archaische Statuette kann man 
als ein weibliches Gegenstück zu der Reihe männhcher Statuen be- 
trachten, deren Hauptvertreter der Apollon von Tenea ist: sie macht 
den Eindruck einer naiven Uebertragung des männlichen Kanon auf 
den nackten weiblichen Körper. Die Körperverhältnisse stimmen 
überein, nur dass hier der Kopf etwas grösser und der wohlge- 
formte Hals kürzer ist: der weniger spitze Gesichtswinkel kommt 
wohl auf Rechnung der Abarbeitung. Zu beachten ist noch hier 
wie dort die Behandlung der Seiten des Körpers, welche der alten 
Belieftechnik entspricht und ein sicheres Merkmal wahrhaft alter- 
thtimlicher Werke ist. Sie findet sich z. B. nicht an der archaisti* 
sehen Amaaone in Wien (v. Sacken u. Kenner die Sammlungen des 
k. k. Münz- und Antikencabinets in Wien n. 62) vor, deren Kdrper- 
yerhftltnisse , bis auf den an kleinen Kopf^ sonst mit imserer Sta- 
tuette ttbereinstimmen. 

(Fortielniiig folgt) 

Graa W. GÜBLTTT 
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Vasen von Adria 



In der kürzlich erschienenen Publication Richard Schönes 
jfLe anUehitä del museo Bocchi di Adria, Borna frei$o l'instüuto 1878^ 
ist ein wertfavoller Band von OziginalBeicliniuigen nach Alterthümem 
▼on Adria benfltzt, weldicr In der Bibliothek des k. k. Mttnc- und 
Antikencabinets anfbewahrt wird und den Titel ffAnHehüä di Aäria'^ 
mit der Signatar YS, 14 führt. Die Zeichnungen reproducirw 
grOsstentheils Vasen oder Vasenfi-agmente nnd zwar fast durch- 
gängig diejenigen Stttcke, deren genaue Eenntniss wir jetzt Richard 
Schöne danken. Sie sind ohne Hilfe von Bausen, aus freier Hand 
entworfen, meist sehr ungenügend nicht blos in der Wiedergabe des 
Inschriftlichen , aber doch mit einem gewissen naiven Geschick, so 
dass man kaum irgendwo in Zweifel bleibt über das was gemeint ist. 

Auf Seite 7 des genannten Bandes ist ein Vasenfragment mit- 
getheilt, das Schöne a. a. 0. p. 32 nach dieser Zeichnung erwähnt, 
ohne es mit einem noch vorhandenen Stücke der Sammlung Boccbi 
identificiren zu können. Das von ihm unter n. 26 beschriebene ist 
allerdings ähnlich, enthält aber rechter Hand eine Figur, die hier 
fehlt und bietet den Rest der Inschrift nicht, die hier vorhanden 
war; auch wflrde ßs nach der Beschreibung einer andern Vasenform 
angehören. Das Fragment scheint also verloren zu sein. Da es 
ein besonderes Interesse besitzt und die Funde von Adria, wie man 
erst jetzt recht erkennt, für die G^chichte der griechischen Vasen 
ttberhaupt in hohem Qrade lehrreich sind, schien es nicht unnütz, 
durch eine Wiederholung der Zeichnung an dieser Stelle, die Pabli- 
cation Richard Schönes zu vervollständigen. Wie mangelhaft auch 
die Zeichnung ist, so iJlsst sie doch auf den ersten Blick erkennen, 
dass das Fragment von einem weiteren Exemplar der sehr seltenen 
mid seltsamen, ihrer Bestimmung nach noch räthselhafben Geräth' 
form herrührt, auf die ich, griechische und sicilische Vasen p. 70—73 
hingewiesen habe. 

Der grosse Werth der Vasen von Adria beruht in ihrem rein 
attischen Charakter. Sie zeigen in ihrer Gesammtheit so deutlich' 
wie wenige Funde anderer Orte, dass sie aus Athen importirt sind, 
ohne Herkunftszeugniss würde man glauben können, dass sie aus 
dem Schutte der Akropolis stammen. Die Compositionen stimmen 
tiberein mit solchen von attischen £xempUuran (so unter Anderem 
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auch Schöne T. VII 2 mit Qriech. und sicil. Vasenb. XI 4), die anfge- 
malten Intchniten sind atüsch; unter den Vasen des strengen Stils 
mit rothen Figuren flbenriegt bei Weitem die Ckittnng der Ziei^ 
Bchaleni die in Athen mit Vorliebe gepflegt wurde und dort, man darf 
sagen ihre elassisdie Vollendung erhielt; in einigen Fällen möehte 
man sich sogar «nheisohig machen, die Art bestimmter attischer 
Schalemnaler selbst aus geringen Resten bu errathen. 

Von besonderem Reiz ist imter diesem Gesichtspunkt ein Bild 
(Taf. Vin2 n. 411), welches auf der Oberfläche einer sogenannten 
gxiechischen Lampe beiderseits vom Henkel angebracht ist: „dcdl' 
tma parte ewi im asuio (v, d.) colle gamhe macchiate e con una striseia 
nera SuUa nttca, segno caraUeristico degli asini di colore grisaatro; U90 
Massa la Usla profota aJOa üuto dd Süeno (v. «•) ehe gli vim ineontro 
dam aUra parte partando trolle mani un grande vaso, quasi per qffrime 
äSf oitmofe 0 da here o da mangiare^, UnwiUkttrlich nämlich und 
kaum BuftUig erinnert die absonderliche Bewegung, die der Maler 
dem Esel gab, ^ an das laufende Pferd des (von Aristophanes wieder- 
holt verspotteten) Malers Pausen, welches aussab als ob es sich 
wälste, wenn man das Bild umkehrte — eine bekannte Anekdote 
die auch in einer Ifickenhaft und Terdoiben flberlieferten Stelle des 
IVonto eraählt gewesen zU sein scheint, epist. ad AnUmnum imper, 
n 6 p. 108 ed. Kaber: Ideireo hoc in scnpto tu faceres (dem ^aad 
pietor qvi nunquam equoni pinge pro . . . pingit 

Die fragmentarischen Inschriften des von Schöne Taf. V 2 mit- 
getheilten Innenbildes einer Schaloi welches «neu mit l^anaer Bein- 
schienen und Schwert gerttsteten Kri^er darstellt der in der Unken 
den Schild, in der Bechten den Hehn hält, bieten angenscheinlioh 
ein noch ungelöstes Problem. Das zweimal yorkommeiLde A kann 
nioht woU X gelesen weiden ^ da der strenge Charakter der Zeich- 
nung und das ^eichfalls zwei Mal vorkommende dreistrichige Sigma, 
beide Male linksläufig, altattisehes Alphabet voraussetzen läset« 
Sinnlos ist die SchriH; keinesfalls. Möglicher Weise begann die 
kreisförmig angebrachte Hauptlegende mit aya beim Kopfe des 
Kriegers und endete hinter seinem Rücken mit Buchstaben in denen 
acpdev zu stecken scheint. Dass mit aya ein Name begann, legt 
vielleicht auch der Umstand nahe, dass dieselben Buchstaben in der 
linksläufigen Aufschrift des Schildrandes aYCicrii. . sich wiederholen: 
dieser Aufschrift fehlen rechts nur zwei Buchstaben, so dass da]mc 
*ATa denkbar wäre. Es Avürde sich lohnen auf die hervorgehobene 
Möglichkeit einer KtUistlerinschrift hin das Original neu zu unter- 
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suchen. Auf dem fertigen schwarzen FimisB aufgemalte Buchstaben 
sind oft so schwer erkennbar^ dass erst Deutungsversuche das Auge 
zu schärfen und die Lesung festzustellen pflegen*). 

0. B. 




*) Robert Schneider bemerkt zu der p. 134 u. 492 — 494 gegebenen Beschrei- 
bung der im Wiener Antikencabinet befindlichen Fragmente von Adria: n^^ie beiden 
Oefässscherben setzen sich vollkommen genau zusammen und zeigen auf der einen 
Seite die Beste des Innenbildes, auf der andern die eines Aussenbildes der Kylix. 
Die männliche Figur in halb knieender Stellung an der Aussenseite ist von vorne 
zu sehen. Die Inschrift U v ^ i auf der Innenfläche dürfte wohl AOoi[^ , Aua{[a<; 
oder ähnlich zu lesen sein. An einer rothfigurigen Schale des Antikencabinets von 
gleicher Technik und Decoration wiederholt sich neben der Figur des Innenbildes 
vollkommen gleichen Charakteren die Inschrift V $ i ^ • 
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Ledarelief aus Enns 

(Taf. IX) 

Das auf Taf. IX wOflbntliohte Monument atanunt aus Eons 
(Lauriaeum)^ Aber dessen bildliohe und msohrifUiche Alterthttmer 
Gaisberger in den Beitrügen zur Landeskunde fttr Oestenrsidi ob 
der Ibns und Salzburg, V. Linz 1846 S. 1—69*) eine belehrende 
üebersicht mitgetheilt hat. Es befand sich früher im Besitze des 
Spitalverwalters Keim und ist jetzt Eigenthum des Linzer Museums. 
Eine nähere Fundangabe fehlt. Weil es in mehrere Sttlcke ge- 
brochen war, ist ßs jetzt in einen Holzkasten eingesetzt worden; die 
Brüche sind mit Gips tiberstrichen, aber überall deutlich erkennbar. 
Die Höhe beträgt 0*41, die Breite ü'84. Die Marmorplatte ist linker- 
hand nicht mehr vollständig, auf den übrigen Seiten aber, so weit 
man jetzt sehen kann, intakt; wahrscheinlich rtthrt sie von einem 
Sarkophage her. 

Die DeutliohkeH des Basrelief, welches leider vollkommen so 
aussieht/ wie die Zeichnung Paares es wiedergibt, überhebt mich 
einer niheren Beschreibung. Es reiht sich indessen in die saU- 
reiohe Gasse der Denkmftler des Ledamyihns, welche auletit Over- 
beek Kunstmythologie L Zeus p* 489 fF. eingehend besprochen hat^ 
nicht ohne einaelne neue Ztige ein. Als solche sind das Thor, der 
fimchtbeladene Apfelbaum und vor Allem Eros hervonmhebeny der 
hier in anderem Sinne und anderer Beschäftigung auftritt als sonst 
in ähnlichen Darstellungen**). Mit dem Seepter und Blitz steht 
er da wie ein Diener des Zeus und scheint nur den Moment der 
Ziurückverwandlung des Gottes abzuwarten, um seiner zeitweiligen 
Bürde wieder ledig zu werden. 

Ich kenne aus österreichischen Sammlungen ausserdem nur 
zwei römische Relie& mit dem gleichen Qegenstande: Das eine, 
früher in Stubenberg an der Feistritz, jetzt im Antikencabinet zu 
Gras, aus Marmor, 0*60 hoch, 0*46 breit (bei Overbeck n. 25, 
S. 506), feeigt die sehr schlecht erhaltene Gruppe fast in ähnlichsr 
Stellung wie die bekannte im archäologischen Museum der MareoS' 



*) Vgl, auch Beiträge XIX 1864 8. 14 ff.; XX ;lÖ6ö ö, 61 ff. un4 XXDI m9 

8. MS. 

**) Anders beschäftigte Eroteu bei Overbeck a. a. O. n. 26, 28, 30, 34, 67; 
t'Ur Seepter und Blitz ygU m 17 u. 31. 
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bibliothek zu Venedig. Nach einer Skizze Prof. Conze's*), die ich 
in eigener Anschauung bestätigt fand, drängt sich hier der Schwan 
mit den Füssen oberhalb der etwas gebogenen Knie der ganz nackt 
dastehenden Leda swUchen ihre Schenkel, währetrd ^ese ^e ge- 
senkte Linke dem zndringtiohen Vogel vorhält und mit dem yor- 
geetreckten rechten Ann dessen Hab nmfiwst. 

Das zweite Denkmal befindet sich im ungarischen National- 
iiiuseum zu Budapest**). Eine linkerhand gebrochene und unvoll- 
ständige Marmorplatte 0'71 hoch, soweit erhalten 0*37 breit und 
0*16 dick, zu welcher eine zweite mit dem Raube des Clanymedes 
ein passendes Gegenstück bietet, zeigt innerhalb einer prohlirten, 
oben geschweiften Umrahmung Leda en face stehend, nur mit dem 
Gesichte etwas nach rechts gewendet; sie hält mit der gesenkten 
Rechten das bis zu den Hüften entfallene Gewand fest vor den 
Oberschenkehi, mit der erhobenen Linken umfasst sie abwehrend 
den Hals des gegenüberstehenden Schwanes. Letzterer, im Profil 
nach links gezeichnet, steht mit dem linken Beine auf einem sechs- 
seitig zu denkenden Cippus, während er das rechte Bein auf den 
linken Schenkel der Leda geeetet bat — im Ganzen eine ziemlich 
frostige ErfindnBg, welche die Ton ()Tei1>eek att%egebene Auffiusm^ 
C. Braun's und 0. Jahnas bezüglich des Berliner Ledareliefis be- 
stätigt*»*). 

Wien E. MAIONICA 



*) Die Zetdnraiig bei Httebar GeecUelite des Heisogthnins Steiennsrlc, t. 
taf. XVm, 86 (Tgl. 8. 4S6) ist imbranchbar. 

**) MeiiieB WiaaeoM bis jetst nnbekaiuit 

•M«) Braun im'AiBL dsB* LuL 1840 p. 82, Jabn B«r. der k. siebs. Ges. d. W. 
1852 EL 51} vgl. (hreibeek a. a. O. Anin. 200 la S. 504^ » Eüae vor Knnein in 

Caniuntum gefundene versilberte Thonlampe, im Besitie des Henn Baron lAdwigs- 

torff in Dcutsch-Altenburg, stellt Leda nach links stehend dar, wie der Schwan sie 
nüt beiden Flügeln umschlingt tind kiisst, während sie die Linke (von dem andern 
Arm ist Nichts zu sehen) vor ihm senkt uiul mit ihr augenscheinlich ein herab- 
fallendes Gewaudstück gefasst hält. Achniich , aber abweichend im Einaeluen ist 
die ThonUmpe bei Overbeck p. 504. 
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Archäologischer Bericht aas Oesterreich 



AnliHf 4m VaniMt fir titlMUlrflialf LMMniitff K. F. Bnd xm 

Heft 2 p. 208 — 838 eine wichtige dmnkenüwerthe „Chronik der archftologpi- 
sehen Funde Siebenbürgens" ron Carl Gooss in geographischer Uebersicht 
nach drei Kategorien, vorrömische römische und nachrömische Funde der heidni- 
schen Zeit umfassend. Die bisherige ungarische und deutsche Literatur ist in atis- 
gedehnter Weise für diese Zusammenstellung benutzt; auch enthält sie eine Beihe 
neuer FnndnoÜsen md Beiehreibiiiifen. — Heft 8 p. 407—087, Bmd XIV H^ 1 
p. 47— 175 «Bktiien inr TorrOmUehenOnltnrgescliiebte der mittleren 
Donnn-f elenden, mit 18 TUUn AbUOdongen* Ten Carl Qooei. Um- 
fXngliche Monographie in folgenden Abschnitten: L Die Periode der ▼o ilmit i atold MI 
Steinger&the. II. Die ältesten historischen Bewohner der mittleren Donangegenden 
(Thraker und illyrische Pannonier, die Einwanderung der Donau- und Alpenkelten, 
Einbrach der Sarmaten und Bastamer an die untere Donau, das Aufkommen des 
dadsehen Reiches, gennanische und jazygische Einwanderung, Beginn der Romani- 
frirong nnd YOlkeifearte im Beginne des »reiten ohriifliehen JaMmndarte)^ JSL 
ilUnnf der widiligetai FondetSeke mi> der iOfenenntea Brome* und llteram SiMn> 
zeit rV. Die Heifcuift dieser Gegenstände. V. Der Hendeleveflcehr mit dem 
Süden. VT. Der vorrOmische Oeldverkehr in den mittleren Donaugeg«»ziden. VIL 
Alte Ansiedelungen. VIII. Lebensweise, Beschäftigung und Todtenbeatattung der 
vorrömischen Bevölkerung. — Band XIV Heft 1 p. 1 — 46 Carl Werner, Ver- 
seichniss eines Fundes von 563 wohlerhaltenen Silberdenaren, der 
im Jnni 1876 bei Firwaendotf in der Blbe Ten MediMoh genuMibt wurde. INft 
Utesten reieben bis aar Mitte dea sechiten JduinmdeitB der Stadt, wlbread die 
jttngiten ans der Zelt nnalltelbar vor dem Begimie dea Bttigerisi^gea mviadiett 
Caesar und Pompeius stammen. Darunter vier, „4kie«M Dmore" , die anf beiden 
Seiten denselben Stempel haben, aber anf der einen eibObl^ auf der andern vertiefl 
und mit verkehrter Schrift geprä^. 

KorrespORdenzblatt des Vereines fOr siebenbürgische Landeskunde 1878 
Nr. 6 p. 80. Karl Torma machte unlängst einen Ausflug in die Kalotaszeg und die 
benachbarten Dörfer, wobei er sehn bia jetat noob unbekannte römische Inschriften 
fnid, den Namen des Seblasbuiger lOmiseben Castnim ftalateUte nnd ttber dMnibe 
nnd den daneben gelegenen Yiena infeereaaante topognq^naebe Daten aanmelte. — 
Vr. 7 p. 82 folg. Karl Qooaa, neuere archäologiscbe Funde ans- der 
römischen und Völkerwandernngszeit Siebenbürgens. Es gelang Karl 
Goofls den Hauptort der Saci Sacidavada, wo die von Spring her kommende 
heutige Strasse in das Thal von Dorstadt (Hoszutelke) einmUndet, auf einer sanft 
geneigten, von römischem Mauerwerk durchzogenen Thalsohle, welche von der ru- 
minisohep BevOlkenuig „la aidu" (bei den Manem) genannt frfrd^ an Ifadnu. Ton 
Idar beaUrt der StnUfiehter Tehüd in Koneaa ein bedeotendee MttbfaainoomneBt 
mit Inaebiift, die Stataen einea PiMpfItcNrs nnd einer in die Palla eingeUUltm 
vortrefflich geaibelteten Frauengeatalt, sowie die an deeoratlTett Zweeken b e sUwi a » 
Figur einea Kriegen in Tnniea nnd Sagum. 
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Vl9niMl4lr«liSi|it«r BertoM Iber das Museum Francisco -CaroIInum. Lins 

1876. p. Vm. Die Ausgrabtiugen auf dem Leichenfelde in Hallstadt, 
deren Kosten aus der geologischen Dotation bestritten >verdfn, wurden ungeachtet 
der im vergangenen Jahre minder günstigen Ergebnisse furtgesetzt. — In St. Agatha 
bei Goisern wurden iSpuren römischer Bauten aufgefunden und hat sich 
iMfanft gründlicher Erforschnng derselben ein Privatrewin oonstttiiirt. Ana AnlaiS 
der Angriffnalune des Baues der SaUkaaunergatbalm liat sieli der Terwaltongsnih 
an die Baninapecterate in Ischl und Gmnnden wegen erentaeUer Erwerbung ardiXo- 
kgiseher Fände gewendet 

MltHienmoeii der 6eeelleehafl für Selttoroer Uideefcaide. xm Heft % 

p. 8S6. Fund eines schonen Mosaikbodens in der Ifitte Ton Sslsbmg, im 

Hause Nr. 2, Waagplatz (Schaffnerhaus), bei der Ausbehung eines Abzngscanalea 
in der Tiefe von 0*8 Meter. Das Gemach, in dem der Mosaikboden .«ich befand, 
ist 3*33 X 3'70 gross. Die Mitte nimmt ein Kreis von 170 Durchmesser ein. Der 
Raum zwischen diesem Kreis und dem äusseren Rande ist durch Ornamente in ein- 
zelne Felder getheilt, in welchen sich medaillonartig bildliche Darstellungen finden, 
wie sie für ein Speiseganach, wofür andi eihaltoae Beste der Wandmalerd aprechen, 
pasaen. Ein Bttndel Fisehe, welche an einer Bastschnnr anfgehXngt aind, ein Stein- 
boha, abennals einige Fische, Zwiebel, Obstthnlichea in flberraaehend natnialiatt- 
seher Anffusung. Die Arbeit des Mosaiks ist sehr fein; besonders wo Farbenüber- 
gänge oder verlaufende Schatten vorkommen, haben die .Steinchen 4 — 6 Millimeter 
Durchmesser. Die nächstliegenden Ornamente sind weniger gut ausgeführt. Von 
dem zerstr)rten Mittelstiicke fanden sicli in kennbarem Znstande nur Theile der 
kreisförmigen Umralimuug, die von einem stereometrischeu mehrfarbigen Mäander ge- 
bildet wurde nnd kleine Bmehstllcke, die einem schwimmenden Delphin nnd einer 
naelEten Fhmengestalt aniugehSren acheinen, in dra feinaten Steinehen und der 
glttcUieliaten Farbengebnng ansgeführt Im aasgehobenen Erdreich fanden sidi swei 
Bronsemttnzen , eine grosse de» Alexander Severus und eine kleine des Licinios 
senior. Der Besitaer des Hauses überliess das Mosaik dem städtischen Mosemn. 

Mittheilmgei des historischen Vereliies für Stelermrk. XXV. Heft 1877. 

p. I. Bericht des Caplan A. Meixner zu St. Veit amVogau: Eine grosse 
Menge Münzen wurden auf den (Jriinden zwischen Wagiia, Landsolia und Leitring 
gefunden. Beim v. Koglwirth fand man einen Mühlstein (er liegt noch beim Brunnen), 
einen Inschriftstein, der aber beim Bau eines Stalles in den Grund hiueingeniauert 
wurde, mehrere über 6' lange vergoldete Buchstaben, die vergeben wurden; zwei 
Steine init plaatischer Arbeit auf dem Felde beim Feaftrenie, nach dar Sage der 
Lente waren auf denselben dne Fan nnd ein Kind dargestellt. Bdm Liebmaon 
einen Inschriftstein, der noch im Haus sein soll.... auf dem Grande des v. Lacld 
einen Mosaikfussboden. Auf dem „ Schanzacker " eine Doppelara und eine Hand 
aus feinem weissen Marmor, die eine Schale hielt. Beim v. Neubauer eine Säule 
aus Aflenzer Stein mit plastischer Arbeit, an der Säule kletterten zwei Ivnaben, von 
denen der untere den oberen zu erreichen suchte; bei Anbringung der Säule schlugen 
die Manrer die Figuren ab. 

Archiv für vaterländische Geschichte und Topographie, herausgegeben von 
dem fieschichtsvereine für Kärnten. 13. Jahigaug. A.B. v. Gallenstein, der 
Helenaberg bei Ottmanaeh als Fnndstitte rBmlacher AUerthttmer. 
Dieser interessante Bericht gibt zonftcbst eine Geschichte der Ansgrabnngen, 
die ani dem EMsnenberge, awei Standen nordlMitiieh von Klagenfiirty Ua mm Jahre 
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188V Toni OmcUcMiiv wqIii6 ftf KSnutsiiy 80illiw TOB dem BedlMr der Ondiiehnigg- 
Rtttw ntitemommeii worden sind. He jsM müden im gansen über 100 BidiMii* 
HHnieB eingedeckt und zwei WohngebSnde auf den gegen Sfiden und Stldwesten ge- 
Icsfenen Partien des Berges, Oräber auf der bewaldeten Ost- und Nordosthöhe des- 
selben. Die letzteren sind meistens rechteckige Grabkammem von 4 — 12 Quadrat- 
meter Grundfläche, mit hüulig bemalten Tuffsteinen verkleidet, in der Mitte meist 
mit einem durch eine 15 —20 Centimeter hohe Mauer eingefriedigten Kaum für die 
AaciheiuinMii, au den Winden mit einer bimkilmlldi aufgemaneiten EiliOhuug, die 
nur Anflialime der btigeietsten Todtengaben bestimmt war. fix Iceinem Grabe wmde 
eine nnTerbrannte Leiebe geftmden. Die Wobogablndo lind meist ron geringen 
l^mensionen, mit 2—4 ebenerdigen Gelassen, deren Wände mit weissem oder be- 
maltem Mörtel verkleidet, deren Fussböden mit sorgfiUtifrem Estrich ausgelegt sind. 
Der Geschichtsverein erwarb nach und nach die Funde dieser Ausgrabungen und 
kam so in den Besitz einer Sammlung römischer Altt rthümer, welche bereits nahezu 
2000 Nummern zählt. — Sodann folgt eine Uebersicht dieser Sammlung, 
naeb dem Hateiial vnd der Fnndstelle geordnet. Danmter n. A. eine gtoase ZiU 
ecbOner meist gaoa imbeaebidigter Qescbinre von Toraootta, ron denen die Inschrift' 
namen AouU. SympL Mamjatt. Onaet. Odtt, Commt, PrimL Ave. Imooti, Ztk — 
L. CeU. BUo. Spnodi. — P. Primiu. Sweri. Saturn. T. Turi. Ämici. Äeüh. Anemo. 
— A. Zetwi. Plac. Ccmü. — Ä. Erl. Dionüi. Alban. HeH und He.f. Pl-ato. — T. 
Luri. — T. Seri. Qeli. Cofti mitgetheilt werden. Ein rother Terracottabecher mit 
der Reliefaufschrift C P-CO-C L EROS. Zweiundvierzig runde geiä-ssdeckelähnliche 
Platten von 4 — 6 Centim. Durchmesser aus gelbem Thone , obenauf mit einem 
Knanfe, Tiele mit Bneiistaben und anderen ibnliehen Zeioben Terseben, auf einem 
dacaelben TWamtm, Ehi Twgi in Fwm eines frataenbaften Gesidites. Die Tbon- 
statuette einer sdiwangeren Fkan; dfo Chn^pe eines Jttni^tings mid llidobens, die 
sieb umarmt halten. Eine grosse Zahl Ueiner runder Marken aus Bein und Stein, 
schwarz und weiss, mit Punkten, Kreuzen xmd Strichen bezeichnet, deren eine ein- 
gegebraben Tr. Aurut und L. Born. , eine zweite die sehr roh in Umrissen ausge- 
führte Figur eines Pferdes zeigt. Vier länglich viereckige beinerne Täfelchen, wo- 
von drei inschriftlich bezeichnet sind: Acastus J( AJhi Q. 8. — Bono Pompo — 
Manäahu. Die interessanteste Abflieümig der Hammlnog bilden OlasgeÜsse, dmwb 
▼orsllgliebe Sehünbeit nnd Erbaltong an^gsaeidmel An IfOnaen enthUt sie 66 
römische aus der Zeit des Angnstus bis Probns und 8 keltisefae ans CBlber. INe 
bedeutendsten Funde vom Helenenberge, die 1502 entdeckte, friiher Antinous be- 
zeichnete Bronzestatue mit Inschrift auf dem rechten Schenkel (C. I. L. III 4815), 
und eine 1841 gefundene 16 Pfund schwere Bronzestatuette eines Greifen sind in 
das Wiener Antikencabinet Ubergegangen. — Der letzte Theil des Berichtes erörtert 
die Frage, welche Bestimmung die Ansiedelung auf dem Helenenberge gehabt haben 
m5ge. ha Qegensate wo. früberen Anffimsungen bUt sie der Ver&iser, der die StUte 
der Ansgrabmig in den letaten sehn Jahren mehr als swanaigmal besuchte, fttr einen 
nnbefiMtigten gleiebidtigen Yorovt von Tinmmn, der als Sonameranfenthalt der 
woblbabenden Einwolmer dieser Stadt diente (worauf u. A. das Fehlen jeder Be« 
beianngsvorrichtnng in den Wohnungen schliessen lasse) und der in Folge der Zer- 
störung von Virunnm in der zweiten Hälfte des fUnften Jahrhunderts allmählich 
verlassen wurde. 

Aroheografo Triestino. N. S. Vol. IV. Fase. l. Aprile 1876. P. Per- 
vanoglu lapide sepolcrale Q-reca etuiente nel Muteo OMco di Triette (mitlithogr. 
Abbildung) p. 1—6. Stele Ton wdison Maimor, 0^ boeb, 0-89 breit, frOber ia 
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einer VilU eingemauert und von dem Besitzer derselbeu dem Muaeo civico geschenkt. 
Ob«n Aeloma, r. nad L PfeOcr, Über diflsen anfteteend ^ Bogen. Zwiachea den 
Pfoilflm In Belief eine Abeehiedaecene; L anf eSneoft StaU naeh r. aitaend dne Fiam 
atit anf dem Kopf Uegentei Obeigewand, toi Uir awlaehen den StaUbeinok ein Ueiaea 
Mädchen; rechts eine unbXrtige männliche Figur in Chiton und Himation atehend; 
Mann nnd Fran reichen aich die Hand. Untw dem Belief: 

nriAAOPKHBIAks^ 
nOIIAIOYPIlliAlA 

TAlOYTOPniAlOY 

PnMAIOYFYNH 
XPH£TH XAIP£ 

» 

Faae. S p. 119—188. P. Perranogln, intorno alt origin» dal 2eone 
alato di Venezia — un emblema semüieo del dio del sole, importato dalV 
Ana minore medtante naviganti di »tirpe fenicio-jonica, e giunto alle p in remote regioni 
quäle aimholo di quella divinitä che «Otto forma di leone alato venne a queat' ultiino 
»eao dü mare Adriaiico dcdU pianure dell' Äariria e della Babüonia^ aUranerao l'Atia 
w&hun e le riee del Pento — Marco steuo ü cui nome ha «uono latkio tum i poi 
aUro che ü /Meto dh del «el».- Maear, ü guml» daOa LUUa iraiunUgt^ in oect- 
dmUe, eeme fSneU 4t iUHMa «etfo ftrma dS Iffone. 

p. 890^-804. A. de Steinbfleliel-Bbeinwall, hoMuetto arcktologico 
a dtchiaranione di un pa$»o di Erodoto IV 9<k — ntUa Uoria mm «Ma 

realmente un popolo guerriero di dorrne a cavallo vale a dire di Amaaoni; ma nelF 
intemo dell' Atta, particolarmente presao a' pellegrinaggi celebri , enttevano migliaia 
di ierodule, ancelle de' templi, le quali dilettavano i pajisaggeri mercatUi e pellegrini 
cou danze, giochi ed cmche con ewlmioni a cavallo. Da' raccotUi meravigUon di queUo 
tpeUacolo, diwlgalo d^ mm tmR « da' pellegrwd, ti formb U mU» AH» AmunnL 
JBtedaio Mai« «eraatante s«anfe nana, «lo^ afpmao U raecenlo mttau^Uot» di «ne 
apettfloafo di tMSLfiata Ai im ängolo Umpio, Qumdo pai teggiam» pret$o anr 
Uchi, woaifiiaiBaiaiile In Sb/vhane^ che queato o quel eelebre taentriQ Jlh Jbadalo da 
un Amazone f qmeHo h un modo di dire che verrebhe a tignißcare come m ^uA Inog» 
tnwmanai »chiere numeroae di aimili ancelle aacre al aervixio del tempio. 

Fase. 4 p. 313 — 317 mit Holzschnitt, P. Pervanoglu, idoletto eiprio 
rappresentaiite Venere, terra cotta del muaeo civico di TVieate, 0*35 hoch, 
bereits von dem Yerfasaer beschrieben Archäol. Zeit. 1875 p. 54 folg. — p. 371 — 374 
C. Knna, monia San Michtlß preaao Bagnolif ricerche pabinologieha, 

ToLYlHe. 1 p.l— 87 CkBrann, il prima iipo dalV Oreo. — p. 76—80 
mit HolaaehniUv A. de Bteinbllebel-Bheinwall, di una pittura in oro eepra 
tm «MMO «Areo degU anüßhi «Httiani di Aquüeia — ritate a* <aa^ dt^ AnMnl. 

Jl Saloadore vi h rappreamtato eltetndala dagli aatri, tra' quali ü aole e la Uma. 

Da nn de' lati vedeai accermato un gran monte (Sinai). II ramo di palma nella 
mono del Saivadore, come pure Ü laurOt che ai vede nd eampOf commgoao aUa/eata 
reUgioaa. 

Fase. 2 p. 135 — 154. P. Pervanoglu, Nemeai dea degli antichi 
Oreci aulle rive delV Adriatieo, mit Publication eines Altars aus AquUei«, 
der auf der ebien Seite eine Inaobiift (C. I. U m 813), anf den beiden Neben- 
aeiten Beliefii neigt: ein Haae nnd ein Hineh, je Ton einem Hönde UbedUlen. — > 
AieUolAgiMkiif ignpktaflhe Wtth. II. 18 
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p. löo — 169. C. Gregoriitti, esemplare di una decorazione militare vo- 
rn an a de IIa cat eg 0 ria delle, /alere, mit pbutographischer Keproduction in 
Origiualgrösse (ü lü hoch, 0 041 breit), vor drei Jahren bei Pola gefunden in una 
dt g —ffg tonte 0008 Bomane che H trovano net ditUomi della cittä, zosammen mit 
dnem ctw w wI o 4i meUMo tipotto im una tdeekia, U gudlä H nuan/e^ ptr on om- 
■MWM» tU pmro argmUo, JBhi ptuta wn oggdto or^ytnor la— wi fe Jwrmiail» di pkuln 
d'argento di forma ecmeona, indi schiaanato e petto woUnttmmUg, iZ peao dd 
ripoiUglio corri^pondeva a mexzo chilogramma. Der Haapigegenstand des Fundes, 
mit einigen unterg'eordnclen Stücken allein erhalten und gegenwärtig im Besitze des 
Verfassers, wird von diesem für die (rechte) liatkenlaschc eines Helms erklärt und 
besteht aus einer am unteren Ende mit einer grossen, oben mit sieben kleinereu Uesen 
▼ersehenen 20 Gramm schweren Silberplatte, die mit grösstentheils vergoldeten 
Beliefo in getriebener Arbeit geaehmllckt iot Die Belieb gjiedem eich in drei ttber- 
einandeigeordnete Abtheilnngen. In der oberaten nach rechte stehend l^ctoiia, Tor 
sich am Stamme eines PaLoabanmes einen Schild haltend, anf den sie mit dnem 
Griffel schreibt nnd welcher die Schrift 

DB ViC 
BRITTA 

trägt; zu ihrer Linken kiüeeud ein gefesselter Barbar; neben ilim am Boden ein 
elliptischer Schild, Uber ihm im Grunde ein annähernd secliseckiger mit dem Emblem 
des Blitoes. ta. der mittleren AbtheUung sewei Greife rechts und links von einem 
Dfeiftasse. In der unteren Abdieihaig nach rechts schreitend Mars, die Lanae in 
der B.» mit der L. ein Tiropaltm adhnltenid, an dem sich Helm, Panier und awei 
elliptische Schilde findeiu In Ubigwer Auseinandersetzung wünscht der Verfasser 
zu begründen ^che VoggeUo räppreeenta una decorazione militare la quäle noneipO' 
trehhe aUrimentH clas»ificare che poneridola nella categoriu tlelle falere dt etti devono 
esaere stale varie »pecie; che La »pedizicme militare a cui si rij'eriace la falera deve 
eaaere »lata gueUa intrapresa da Settimio coi jigli Caracalla e Qeta fra gli ann» 208 
«A 211 d. CL; ehe la deecrarione ii\fine deve eeaere corUenytoranea aüe medaglie di 
qatM di^endori rieordanü la Viäoria BrÜkumica le quaU em» degU amd HO e 2U 

d. a% 

Fase. S p. 947—282. G. Braun, la originär iananionalUädi 0ra»i9 

— »srsde di pcttr $o$lmere eon iaoHo ragietd eho ü padre di Oratio ßuee un pie 

ed illuminato Israelita di confessione Älessandrina"' . Orazio ^fa ccmoscere a buon 
intenditore il vero fondo delle sue opinioni filosoßche. E gveeto /ondo ei ritrooa ia 
gm' Libri eacrif i quali communemente diconti Sa2>ienziali^. 

Fase. 4 p. 408—417. P. Pervanop^lu, Aquileia prima de' Bomani, 

— p. 418— 430. Carlo Kunz, le collezioni Cumano (MUn/>eii). — p. 431 — 450. 
Carlo Dr. Marchesetti, del aito delV antico Caetello Fucino e del vino 
ehe vi ereeoeva.,.. ol eoüe tu cui eorge oggigiomo la roeea di Ikdao. 2Wfo 
queda fsdda di motiio, eh» dal Timaioo H ettende äl Porto di Dniito nonehi la faaOo- 
ecia ehe da gmeeto doketnente «a eleoandoei entro terra ed Ü ridente eUno di SeUiana 
deoono eearvi ootupreei. 



*) Eine galvanoplastische Beproducüou dieses interessanten Stttcks befindst 
sieh im Museo civico sn Triest, eine anreite Ton Herrn Dr. Kunz gesdienktim8eta<> 
rdchlschen Museum für Kunst und Industrie in Wien. 
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Bullettino di ärcheologla e storia Datmata. 1877. Nr. i. p. 6—11 and 

{n]rr_ snll' isol amento e rigtanro del Duo mo di Spalato I. Luigi Hanser, 
Üpaiato ed i monument i liomani della Dalmazia. Spalato 1878. — Nr. 2. 
p. 21 — 32 und folg. Gardun-Vojnic, Delninium. — Nr. 3. p. 46—48 and 
folg, U m»n0tB dtlV IlUrieo n^l Mu990 di SpalaU, — Nr. 6. p. 65—99 
und folg. £. A. Freemann, gP imperatori ilUriei a la loro patria, 
p. 70—76. antiehitä di Broino ed «n ara di Silfutno (in dar Hcnega- 
wina)... U aeqite di ima delle due fantan§, che aUietano il villaggio di Kripovo, 
di quell a cin^, dennvunaki Kripovac, smw raccolte in tm belliMimo baemo di pietra 
bianca, lungo inetri 210, alto l -io, e largo O'IO. Supra uno dei lati , nemo scolpüe 
iei nin/e in atto di danzare: mW alira ewi un cavaliere armato di Idiida moUo 
hmga, coüa quaU ferisce un eervo: di Jronle aUa »argente, s -no rappresentate tre 
nim$ekat, impugwmd and di f/mmn dOmno. — Bai der Nakropolaa dea TÜlagio 
di darin, «itnalp nOU radlei dd aionte Trtr; ...fra gli «vanal dt moUi edytd, 
iro90nH pur qfußi dÜ um ekinm aiteala» nMa eid Md» fit fnwto w» hd maneXUo 
eon aerotet^. Sülle quaUro facce deUo »tesw, oftsfli, thBS e lunghe m. 0*70, tonovi deUe 
ßgure in batnrilievo : 1, hmto di una figiira maachile vettüa, 2. ßgura nuda in piecU 
dt prigionero eon caiene, ai piedi un cnne, S. uomo a cavallo con im cane in cor»a, 
4. ßgura maachile in piedi, nuda, coüa schiena appoggiata ad un innro, la deMra te»a 
ed appoggiata ad una lavoia, la nnittra tesa »(ringe tai foglio. La parte it^eriore 
di quest^ mmoUto, pmre eAa «la «tato im pitd mt aßo cenfitgL ht qudte vkinm m 
fit tnnuto pol wi ha uMU tu t o aa» du» /^m* md$, aMMcAla a ßmmkM, a prmu i§ 
H»m um ottara; una ha§e di pielta Huaea hMauaa, aa« qrnUro aoaipa di ieom 
tugli angoli «n/MpH: Uta fit ridoUa ad *uo di vatea e trtuportata ntUß dduapmr» 
roehiale di Öerin, per tenervi Vaequa hmedetta. ... Di recentepoi vermero »coperH 
nel sito dov' era il MonaHero e dove »mw le aepolfnre, altre tre baai di pietra: l.fi- 
gura feminile 7iuda, colle viani penzoloni incalenate verso i piedi, i quali sono pure 
legati mediunte una catena. II capo della ßgura mamca. JSulla faccim oppoata un' 
iwK ri wti a MIsaoMt. . 9. ua dn^m»* . 9, IfaHWona lofftm Miaato a BUamto, — 
8tojan Noaakü9i6, il eampo amicne di Nemanja, 

Mttliitllungen der k. k. Cwrtral-CiMiBlMtol. N. F. m. p. XXm Atoia 
Häuser, Amgrabnng d«a lltaatan duriaHielian Friedliofr Ton Salona, an dar Nord» 
Seite dieeer Stadt, mit vierxig Saikopliagen und zwanzig Inschriften (mit Planskine).— 
E. von Sacken, Fund eines römischen Goldadimacka bei Steg im Salzkammar' 

gute: Collier, Fingerring mit Tllrkiscame'e (ein ans einem Schneckenhause herror- 
stttrzender Hund [Capricomus?]), Armband, Fingerring mit Nicolointaglio (Bonus 
eventus mit Patera und Palmzweig ni06), Ring mit tgl, silberner Armring. — 
p. XLIX. FritsPichler, der Bömerstein von Picbelhofen und die Straase Noreia.- 
VlBeeOaa. — p. LL Aloia Hanser, rOmiacha Tuohwalkerei in Pola (mit Plaa- 
ddasen). — p. LDL Berieht daa Consarvaftan A.Dnngl, in Untanradalbaig: Yolif^ 
stein dar Isia (P) mit lateiniaoher Inaelirifi and MSonnankofal nnd Behlangen* in 
Relief; 1*16 h., 0.48 br. Stein mit zwei Togafigaren auf gemeinsamem Postament 
i» Relief. In Erlauf: Stein mit dem Relicfbild einer weiblichen Gestalt^ in der K, 
eine Schale (V) mit einem Griff, in der L. ein IIonkelgefKss haltend. — p. LXXVI. 
6. Petzold berichtet Uber einen bei Ebing au der nw. Grenze des Herzogthoms 
fiabburg erfolgten Fund eines Paares Beinschienen aus Bronxe mit fein ciaelirter 
Qnuanantik, woran nodi fl)[nvan yon Sdmallan nnd Ledantnitai, wie aneh von 
^ttanralatm enichtiieh waren. — p. XCy—OXI. Frits Pichl er, Stadien (Iber 
Teornia. — p-CXH— CXVL P.FUTianOrgler, arehXologiadia Notiian anaSttd- 

12» 
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tyiol Uber folgende Funde; L bei Trient, im Jalire 1874» Brachttal einer bron- 
■enen Fiboln, doren Bttgel ein XSnipInner mit Wngenlenker büdet, allerbend Be- 
eebllge aus Bromseblech; auf dem DosTrento goldene Ohrringe mit Filigranarbeit; 
onuunentirter Bronzerahmen, nach der Beschreibung wahrscheinlich Leistenbeschlag 
einer Bogenthllr oder dergl. ; cbondaflelbst in den Sechzif^er Jahren ein römisches 
Gewicht, hoiil, mit Blei ausgegossen, ein Schwein vorstellend, 12*03 Kgr. schwer. 
II. Borgo im Val Sugana, Fingerring ans weissem trilbeu Glase, innen flach 
und aussen m einem gewOtbten Grat erhobt, so daes der Dnrcbscbnitt ein Dreieck 
mit etompfen Spiteen Migt, jetat im Nttfonalrnnwnm m Mtoehen. HL Cato- 
dine, get 1871^ und im Beiiti von BL TTeberbacher in Bosen, o) Bnutr 
schmuck aus einer O'Ol dicken Bronzcplatte, die in vier Pferdeköpfe ausläuft und 
zehn breloquenartigc Anhängsel hat, b) grosser Fingerring, c) Fibula mit viereckiger 
Omamentfliiche am Bügel, (l) Bmchstück einer Fibula, deren Bügel ein kleiner lau- 
fender Hund bildet. IV. Nonsberg. 1. bei Lover, 42 Spitzen aus Feuerstein, 
nach Wiesers Vermuthung von einem Dreschschlitteu; 2. Fondo, Spielwttrfel aus 
Brome mit der gewOhnHoben AaiaU von Augen ; 3. bei Btnneoo, wtni Sdhalen von 
reinem Sflber, 0*16 nnd 0*12 im Dorebmeseer, ummmmen 80 Loth lebwer, im Lmem 
der grOesoen die mit einem Stempel eingeaeblagene Hgor dnee tttnenden Gottes 
(Jupiter?) mid auf der Sückseite die Stenqpelineebrift SEVE; in der kleineren lag 
ein Stück gegossenes 161(5thiges Silber von oblonger Barrenform mit schiefen Rän- 
dern ; eine kleine Mercurstjitue , mehrere Fibeln und zwei Messer von Bronze; 
i. Campo, im Jahre 1864 gef. und nach Florenz verkauft, eine 0*32 h. Bronze- 
statuette atif einem Postamente sammt einem Kettchen und zwei Hunden, die sich 
anf dem Poetamente beAmden baben aoUen; 6. Dennnlo, neben einer I^eidie gef. 
eine Fibula ans Bronke, an der aiob ein goldener Bing befand; 6. St Zeno, Elscn- 
flckwet^ denen QrUF ^ Eber UUet Y. Bei Bnl um, in der Nitthe desDoxIiM 
Buchholz, Scherben Fibeln und Bromeetflcke aus einer Begrlbnisstätte. VL B oie% 
bei Siebeneich im Besitz des Freiherm von Seifferitz, ein aus Bronze gegossener, 
0'08 langer Vogel mit einem nach unten sich verjüngenden Zapfen statt der Füsse, 
vermuthlich eine Ente. VII. Rittnerberg, Gräberfunde bei Unterinn. — 
p. CXXXn— CXXXrV. Jenny, bauliche Ueberreste von Brigautium (sammt Gmud- 
riss), Ewiscben den Öffentlichen Thermen und der Begribmestittte eine grosae Hans- 
aalage mit ThermenrMnmwn. p. GXXXIV— CXZZVI y. Bianrro, Fond eiaie 
Moeaika mit geometoiaebem Mnater bei Lncenieo. 

N.F. 17. p. ZXXVI Torllnfige lOttlieifauig ana einem Beliebte dea OberiM»- 
rathee Banbella über die letztjlliiigen Ausgrabungen in Aquileia (u. A. Aufdeckung 
der porla prineipaUa sinittra), — p. XXXVU. Acten über die Wiederherstellung 
der r('>mischen Wasserleitung von Spalato. — Antikes Tborschloss, gef. auf dem 
lieleuenberge (Virunum), bestehend ans dem Schlossblatte von Bronzeblech mit 
schönem massiv gegossenem Thorklopfer, dem eisernen Schlüssel mit Bronzegriff in 
Gestalt einea LSwwkopfes ; 7 StOek TbOilMMblllge ans Brooiebleeh mit groMot 
gloekeofitanig bebntelai Bronienilgeln ; eiaemer Sdüowriegel nnd mehrere andere 
Bom ThOrvenefalnaB gehörige Theile ans Eisen. — XXXVHL Ankauf einea nm&ng- 
reichen dmckfertigen Mannscriptes j,dimo^ai^ione del Pakmo di Dioelexiano'^ von 
Cav. Vinccnz Andrich, ans dem Jahre 1846, ein abgeschlossenes Buch Uber sämmt- 
liehe antike Reste von Spalato, das als eine Leistung ersten Ranges bezeichnet 
wird. — p. XL. Schmuckloser Sarkophag aus Kalkstein, gef. zu St. Zeno am Nons- 
■ berge (Tirol). — p. XLLLl. Mosaik in Salzburg (s. oben). — p. XLV — XLVJJI 
Moria Trapp, eine lütdniaebe Grabatitte ipi Lumib der Stadt Brünn, pr&biato- 
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rische Fnnde nächst Lnndenborg-Bemhartsthal — p. LXXm. 1875 gef. nSdurtder 
Station Rozzo bei Nugla in latrien ein steinernes circa 6 Quadratmeter gToewes 
Eckgesimastilck von schöner rOmischer Arbeit. — p. LXXIV. F. P i c h 1 e r , Ausgra- 
bungen im Zollfelde, eine grosse Menge der verschiedenartigsten Objecte, wovon 
iMincilEeiunrerth: ein Thürbeichlig mit Kinggehänge; zwei Seethiere einen weiblichen 
Kopf Ittltend, tdidoer Oqm, balbsettig. — p. LXZVnL Mneli, neageAmdaie prXr 
luflloriMlie BnidAiikmXler in Ißecbrilsterreieh : dnl abgestatate Tjnsaläm bei Beisen- 
bei^, Gantramsdorf a. d. Sttdbahn und Tulbing; bei Brodersdorf an der Loiliia 
flacher Hügel auf breiter kreisrunder Basis, von einem zweifachen niedrigen Bing» 
walle umschlossen ; bei Rabensberj? an der Thaya ein 5 Meter hoher konischer, oben 
abgeplatteter Hügel von 118 Hcliritten Umfang, umschlossen von eimin <loppelten 
kreisrunden Wall und Graben; bei Bemhartsthal und liabeuburg sechs iiügei mit 
Oribeni; Tnmnliis von BnDcndoif an der Zaya: „Der Caiaiakter der gef. Otßbm 
weist auf den Orient und insbeeondem auf Orieehenlaiid; ja^ eineeltie Oraamente, 
nie die Spiialkrtte oder Gefitaie, weldie eine Kuh daieteDen, ilnd Emiheiniingen, 
wekdie mit Fundstücken aus Mykenae eine solch* frappante Aehnlichkeit zeigen, 
daie man glauben könnte, sie hätten den Schliemann'schen Abbildungen als Vorlage 
gedient. Indessen sind diese Analogien. . . nicht die einzigen, da wir in den Thier- 
iiguren des Mondsee's in einer ,Hera' -Figur vom Vitusberge Stücke von gleichfalls 
überraschender Aehnlichkeit mit Schliemann'sehen Fanden besitsen"; in Grafendorf 
bei Stoekeran abgeflaelite ^Tramide Ton 4*67 H. H8he auf einer BaeiSf deren liogere 
Seite 88, deren kfirsflare Seite 60 Sdiritte miss^ umgeben von Wall und Graben. — 
p. LXXXni. Alfons Müllner, Tumuli nächst Rothwein bei Marburg; Grab- 
stein bei St Peter nächst Marburg ; Badeanlagen in CilÜ ; Untersuchung über RHmer- 
strasscn; Mithrasheiligthum bei Kozanc ; „der Tempelraum, dessen Längsachse von 
NS. 16 Meter und dessen Breite von WO. 12 Meter misst, ist ein durch schroffe 
natürliche Felsen gebildeter Kessel von ziemlich Hchtäeitigem Gruudriss. In der 
wesdielien Fdsenwand ist das (1'6 h», 1*46 br.) Tempelbild in einer Nisehe vertieft 
und darüber die Insebiift^ C I. L. m 8988; BSmentadt bei Bisell mit saUreiehen 
Ftaiden, daronter dn L6we mit dem Widdeifcopfe midier den Pranken. — Reisebe- 
rieht von Mi ch. Glavin i c h ; in der Hauscapelle Pavlovid-Lu5iö in Makarska 
(gef. in Narona): Fragmente eines Musen- (?) Sarkophags aus Marmor, ein nach 1. 
gewendeter sehr schöner jugendlicher Frauenkopf aus Marmor; bei der Familie Ipsic 
griech. 0*3 h. Vasen, gef. in Lissa; in Zaostrog eine 0 2 h. Bronzefigur der Athena 
mit Basis, nach Italien verkauft, ans Marmor Statue des Pan und ein Amasonen- (?) 
Beließ bddes anf Befehl eines Bisehofr lertrOmmert, „weil die rohen Dorfbewohner 
im enteren Johannes den Tinfer und im nr^ten das Harfyrinm der heil. Barbara 
verehrten" ; in Fortopna stromaufwärts der Narenta: BrachstQck von einem dorischen 
Fries, kleiner Torso, weibl. Gewandstatae ohne Kopf, statt dessen eine Pinie gesetzt 
wurde, Torso eines römischen Kriegers u. A. ; in Vido : colosaalcs Stück eines dori- 
schen Frieses von bewundeningswiirdiger Schönheit mit zwei gekreuzten Schilden 
in den Metopen, sehr schöner Mercurkopf, roh gearbeiteter Fraueukopf. — p. XCV 
rSmisehe Qeblndefesle bei Sslona, Thermen, mit Gtodtiss. — p. GÜK vorllnfiger 
Beiieht von Alois Hans er Aber die Ausgrabungen von Carnuntnm» 

lin6B6r AlMIlipMt 1876. Nr* S, 8. JInner: Stadtmauer von Aqulleia. — Kr.66, 
81. Wbnt kaiserliche Subvention an Frita Piehler in Graz für Anagrabungen in 

Flavium Solvense, Celeia, Poetovio, Virunum und Teurnia. — Nr. 103, 5. M«u: Be- 
richt über diese Ausgrabungen. Nächst der öüdbahnstation SpiehFeld wurden auf 
den Feldern von Fumpersdoif die Trümmer eines römischen Landhauses blossgelegt. 
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Auf einer Fläche von circa 200 Quadratmeter fand man die Mauern von Stallung, 
KUchenranm, Wohnssimmer mit Estrichverguss, Heizimtcrla^e von Ziegeln, eine Masse 
Hexagouzicgol, etwas Eisengerätb, viele Waudm&lereiätiicke, eine Masse von Platton- 
nnd Halbrohsiegeln, Qefllteil (rollerte Sdiwaimume bis weüs, gelbroth, etwas Terra 
irfgf"ff^, Liioenieiwtfieke)» endlich ThieriouMdien, keine BrooBegeiiChe» keine 
Mflnaen. Die Stelle aehien etwas safgewQhlt, eine Fortaetenng gtgvk die Murseite 
ist in Aussiebt gestellt — Unweit der Bahnstation Leibnitz zu Wagna nächst der 
Sandscha-Brücke sind auf einer Fläche von circa 500 Quadratmeter blossgelegt die 
weitläufipren Ruinen eines besseren römischen Landhause«, etwa 6 Gemächer in der 
Richtung von S. nach N., kräftige Mauern mit Quaderecken, Ziegelwölbungen mit 
weitläufig erhaltenem EstrichTerguas, von der Bodenobetflidie nur dnrek Aekererde 
▼on ein Paar Spannen Triefe geichieden. Aosaer einem SüsenschMsael, einer Brome» 
mttnae (Hadrian) , einer Eisennadel, einer Bronaestotuette (Jnpiler, 9 Cm* hoch), 
sehr vielem ssum Theil feinem Farbwandwerk, weisdichen Topfscherbeu (auch Terra 
sigillata, Lampe etc.), Knochen, Zähnen wurde an der nördlichen Mittelaeite ein fast 
vollständig erhaltener Mosaikbodeu abgedeckt , in der Richtung von S. nach N. 
7"20 M. lang, von O. nach W. G M. breit, also über 42 Quadratmeter. Er zeigt 
einen Adler im Ceutruui, linkssehend gegen Sonnenaufgang, in Weiss mit Steinchen 
aohwan, grflnlidi, «ongeschlonen von dnem Krdse mit Schlingen ; folgt ein Kreis- 
band von Yoloteo, rotbgelblich auf weiss, weiteriiin eine TJa^mamg von vier con- 
eentiischen Kreisen, doin Dreieekstdlongen, schwarz in weiss, der Sditnsa dn 
Kreisband von Bogenein Windungen, schwarz, rotb, weiss. Von den vier Ecken aus, 
in denen je eine zweihenkelige Vase mit Blumenzier erscheint, g'chen gegen djis 
(.'entralliild schön geschmingene Bogen, rothgrau, auseinander, darinnen sich Knospen 
und Thiere (Eidechsen, Storch mit rothem Schnabel, rothen Füssen, 0'44 hoch, 
0'67 lang) Migen. Die Bandein&ssnng des Bodens bildet eine dn&che BSnde- 
rmg, dahinter aber Inasent mannigfiidie Muster von Bogen, Stemgeatalten, sokwan, 
rosa, gelb elc. enekeinen. Endlich scheidet sich gegen 8. ein eigenes oblonges 
Mosaikbodenstück ab, das in Weiss und Schwarzgrau eine blosse Yorhallentäfe- 
lung zcig-t. Der Mosaikbodon dürfte wohl das schJinste Stück dieser Art in 
Steiermark sein. Die Farbwände stehen zum Theile noch auf Spannhöhe an ; ein- 
zelne Bodentheile sind leider ausgebrochen, auch durch Senkung etwas be- 
schädigt An anderen Stellen: Bronzemünzen, behelmter Ststaenkopf, roh, aus dem 
Aflenaer Steinbruck; Ikamsetatne, O'S koch, Kopf fehlt — Die Aufdeckungen von 
I^e&bnits wihren fort, die von Pnmpersdoif dnd abgeschloisen. Die Fundstüeke 
sind im Joanneum zu Gras ausgestellt. Zunäokst erfolgen Einsliche in Pettan; aof 
dem Zollfelde ist der ergiebigste Punkt in Aussicht genommen und das Qrabungs- 
recht zugesagt. Vom Lumfelde (Teumia) ist kein Ergebnlss gemeldet, in Cilli noch 
nichts beg^onnen. — Nr. 143, 24, Juni: Bei Fortsetzung der Arbeiten auf den Pfahl- 
bautentuudstätten des Laibacher Moores ist eine neue Lagerstatte aufgedeckt worden 
in der Hlhe der Orladuift Bnmndoi^ mler venMhladenan Fnndm eine Mmltonige 
koUe EinderUqpper aas Thon adt einem innfmbeHndliehen Steinchen. Nr. 167. 
IS. JuBi Ao^giabungen in ^o an der Naienta in Dahnatien (Naiuna) im Anfinge 
des Unterrichtsministeriums. Sechs grosse SchOn omamentirte Inschriftsteine, ein 
Hennefrelief und mehrere Architecturfragmcnte. — Nr. 202, 3. September: Mosaik 
in Salzburg (s. oben). — N. 216, 21. September: Laibacher Moor, unter prähistori- 
schen Funden ein aus Eichenholz gezimmertes Schiff. — Nr. 246, 25. October : Aus- 
grabungen in Camuntum. — Nr. 264, 18. November: Transport des Mosaikfuss- 
bodens von Wagna bei LeibnHa nach Chu in das Maaeam. — Nr. 960^ 18. No- 
vember: Altchilstliekes Qrab bei S. Zeno im Nonsbeqge (s. oben). 
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Ml fOr Tirol und Vorarlberg 1877 Nr. 49, l. März, gef. beim Bau einer 

•Strasse von Rankwcil ein stiililenier Kiiifj mit Agatstein, der eine schöng^avirte 
Reitertipiir mit Ht lm Spiess und Schild zoig^t, als eine Arbeit des zweiten oder 
dritten Jahrhunderts bezeichnet. — Nr. 93, 24. April, bei Oburlienz im Pusterthale 
Sftulenglieder uud Kapitale, auH einem grobkörnigen weissen salinischen Marmor. 
— Nr. 161, 6. Juli, bei St Lotonen im PttstarChale gef. (aaUislioh der Fmdining 
von HolxpfeÜem stur Enriehtmig dner I>rahtoeill>ahn Aber die Biens) in einer Tiefe 
▼on 3Vi Metern starkee SteinmftnenrerJ^ nnd Bleiscbienen von 0*06 Breite. — N. 148, 
20. Juni, Fund aus der späteren Bronzezeit in der Nähe von Innsbruck, in Wilten, 
beim Baue des Spün-'sihou Hauses in der Nähe der neuen Lclnprhildunp^sanstalt 
drei Fuss unter dein Boden, übergegangen in dfii Besitz des Antiquars Steiner in 
Innsbruck [nach einer genauen Angabe Professur J. Jung'sJ : ein sehr gut erhaltener 
Helm; der Baad dai Helmt sdgt eine liefe Bünne mit Lorten, mit der Borne ist 
eine Beihe Feder- nnd lingfi^nniger SSddmni^gen eingetrieben« — > Beim Ban der 
nenen Villa KKjpfetm, Bronsegegenatinde, Aimringe nnd AAnUcheii swei orale 
■ilbeme Ohrringe, vor Alter schwara ozjdirt, 0*044 I., 0*038 br.; die letateren sind 
an einer Seite mit Silberdrähteu umwnjiden und tragen hier einen querstehenden 
Anftatz von Glasperlen , welche in dünne Silberzellen eingelassen waren ; daneben 
fand man einige Thonperlen ; die Arbeit ist roh, die Perleu nach Form und Farbe 
sehr primitiv; anch zwei Köpfe wurden gefunden, jedoch leider beschädigt 

Innsbruoker Nachrichten IH77 2. Nov. Nr. : Bei den Grundgrabungen 
zum neuen Wejrer'schen Hause in der verlängerten Museumsstrasse wurde ein 
Ueinea Pferdebon von sehr prindÜTer Arb^t in Stein gefimden. Daaadbe befindet 
rieh im Beritae des Banhenm. Ein glrioher Helm, wie einer hener (angeblich etma^ 
kiaeher Arbrit) in den Wiltener Feldom gefonden worden ist nnd der nach Mtbiclien 
gewandert sein soll, wurde auch früher in einem Bache beim Schlosse Churbnrg im 
Viutschgau gefunden und befindet sich dort in der grlflieh Trapp'aoben Waffen- 
sammlung. 

Ueber Tiroler Funde theilt Herr Professor J. Jung in Prag einen Brief des 

Hemi Gymnasialprofessors Pinamonti vom 24. August 1877 mit, dem wir folgende 
Nofi/.en über Entdeckungen in C 1 o z , Villa Santa Maria, entnehmen : das Feld der 
Funde heisst al Dos , der Besitzer desselben Giovanni fu Gian Antonio Floretta di 
Sta. Marin dl CUa» GeAmdan wurden 1* nrei goldene Fingerringe, der eine ge- 
broehen c^indriaeh inwendig hohl , der andere oval mit rinmn rotben Eddatein in 
der Mitte, auf dem eine menichliche Figur mit einer Lame in dar Hand eingravirt 
ist, 2. Ein Paar Ohrringe aus reinem Golde mit drei beweglichen Ringen und am 
Ende mit jo einem EdelgostL'iii. .'{. Eine silberne sehr gut erhaltene Brustnndel. 
4. Sechzehn Bnistnadeln aus grün patinirter Bronze. 5. Ein silberner Ring. <). Ein 
Schnällchen axis Bronze. 7. Zwei Reife aus Bronze, der eine 0'25, der andere O OÜ 
im Durchmesser. 8. Brei schlecht erhaltene Messer aus Eiaen Ton Teraehiedaur 
Gritaae und aehr einfoeher Form. 9. Zwei Bnnaeaienrathen , MetallblKtter mit An* 
hingsdn. 

[SttzMgsbfrlehto ter kalMrilolies AlnuMe darWlMMSOiitftoi LXXXDC. 
Band Heft I p. 421—484. Tineen« Ooehlert, keltiache Arbeiterb^aeich- 
nnngen und Arbeitzeichen in vergleichender Weise erörtert. I. Arbeiterbe- 
«eichnungen. 1. Sar, im Altirischen saer vorhanden, beaeichnet im Allgemeinen^ 

einen Handwerker (opifex) und kommt auf Thoiigefässen um! Zii gt Isteinen häufig 
vor. 2. Cerdo, ein zweites Wort fUr Arbeiter, im Altirischen cerdd und mit.^er 
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emvriui g^lossirt IL Besflifihmnigen für HansgerlÜhe. 1. Logirn, im AltuisclMB 
locharn, im Kymrischen lugam noch f rhalten, bedeutet lucema und kommt auf Haus- 
geräthen vor; ob \inter diesen jederzeit eine Lampe zu verstehen sei, wird nicht 
immer genau angegeben. 2. Mach oder Macc, Macca, im Lateinischen mit dem 
Genus femin. gebraucht, entspricht dem irischen mach = wuum; besonders häufig 
auf Amphoren, Vaaco und Patellen. ISL A^btSMUhea aged, iem xboA iurad 

lieber die Im Jahre 1877 Hod 1878 vollzogenen Aoquleltionen dee k. k. 
■BIZ« ond AotlkMMUMlS bat 4er Direelor deaselben E. von Sacken die Yer^ 
flffe&tiiclmiig Vendebniflses Air daa oiehBte Heft der areh.-e]^. SfitäMthuigeii 
freondlicbak in Anasiciifc goateUt 

Ana dem f aokendiMluloetM Jahratbariobt des atolmirklMh-laitfaobaft- 

llebea Jotiiems ZO firaz Uber daa Jabr 1877 aind ala bemericenawerflkere Acqni* 
idtlonen Iiervoranbeben : 1. ana Bronae eine SchflMel ans Wagna mit v-tr e feliX) 
zwei Statuetten ans Wagna, Jtmo regma 0-15 h., Jupiter autot 0'09 h. 2. Ans 

Stein, Marmorreliof (h. 0*3, br. 0'24, dick 0"03), ang'eblich aus einem Bauernhause 
in Kgpenberp-, in Art der etruakischen Todtenmäler: ein sitzender Mann mit Kopf- 
aufsatz, in der R. ein Horn, in der L. eine Schale, vor dem Tische (darunter eine 
groBse Vase) L ein Knabe stehend, vom auf dem Lager sitiend eine weibliche Ge^ 
atalt, die B. nadi ehiem Tiachgefllaae wendend, in der L. ein Kitetcben, adtlieh 
Gestalten. — Ein Arabniohstnck b. 0'68, br. 0*56^ d. 0*41» ndt Belief nnd Inaohrift 
Qmio I . .»evd. . ? ana Wagna. — Ein 1*15 h., 0*5—0*73 br. Grabstein aus Seckan- 
mUhle bei Leibnitz, mit Thier- und Pflanzenreliefs und Inschrift Vita, . . ( Secund etc. 

— Ein Statuenkopf, jtig'endlich mit Haargelock vom Helmbecken umrandet, die 
Crista auagcbrocheu, afienzer Kalkstein, aus den Steinbrüchen hinter Wagna-Mühle. 

— Ein Keiiefbruchstück, oben statuarisch zugestaltet, zwei unbekleidete G^talten, 
b. 0*65, Qeaehenk ana Oeblaxn. O. B. 



Ausgrabnngen in Carnimtnm 

(vergl. Bd. I S. 180) 



Die in dem vergangenen Jahre begonnenen Ausgrabungen auf 
dem Burgfelde bei Deutsch -Altenburg sind in diesem Herbste mit 
günstigem Erfolge fortgesetzt worden. Da eine eingehende Dar- 
legung der erzielten Resultate von dem Leiter der Ausgrabungen 
Professor Alois Hauser zu erwarten ist, so beschränken wir uns hier 
auf die vorläufige Notiz, dass die Erdarbeiten diesmal der von Nord 
nach Süd laufenden Achse des Lagers entlang bis an die Stelle der 
Porta deemtam gefUhrt wordeo sind und in dieser Linie eine grössere 
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Zahl kleiner Bäume blosgelegt haben. ') „Aasserdem ist ein 
grosserer Baum in der Mitte des Bargfeldes »nfgedeokt 
worden und iwar in geringer £nttaiiing westlich Ton der ns. 
Aehse des Lagers, nngefthr drei Meter -nnter dem heutigen Feld- 
boden. Er hat eine fast qnadrate Form nnd misst in der Bioh- 
tong von Nord naeh Sfld 9*60, m der Biehtong Ton West nach 
Ost 9*75 im Lichten; die Manem sind 0*60—0*80 dick, in 
solider Oonstmotion aas Brachsteinen aufgcfahrt Verschiedene 
gleich starke Maaem , die im Westen Süden und Osten anstossen 
und sich gegenwärtig in dem noch unberührten hohen Erdreich der 
Umgebung verlieren, lassen mit Sicherheit auf den Complcx eines 
bedeutenderen Gebäudes schliessen, dessen übrige Thcile noch 
aufzudecken sind. Den Eingang in den ausgegrabenen Raum scheint 
ein in der Mitte der nördlichen Mauer lagernder Stein zu bezeichnen, 
der wie eine Schwelle ausgetreten ist. Die westliche und die öst- 
Hche Wand des Raums, ebenso grösstentheils der Boden zeigen viel- 
fache Ueberreste eines TTypocaustiims , welches durch zwei aus der 
westlichen Mauer einmündende Canäle geheizt wurde. Die ungefähr 
0*60 hoch aufgemauerten Backsteinpfeiler des Hypocaastams sind 
auf dem jetzt sichtbaren untersten Boden des Raums in grosserer 
Zahl erhalten, während der Fussboden, den sie trugen, anschein- 
lich ganz geschwunden ist Sie umstehen hier einen an die Mitte 
der nttrdliohen Wand stossenden 4-00 X 6*20 im Ghrundriss grossen 
Baa, der 0*65 hoch Ober dem anteren Boden des Hypocanstoms 
emporstehend, jetst irie ein Podiom aussieht ans Beton massiT aaf- 
gefthrt and mit Backsteimnaaem amgrenat ist Die Oberfliohe 
desselben mass einen TheQ des einstigen Füsshodens gebfldet oder 
getragen haben ; heilbar war nar der übrige Theil des Bodenraams, 
der ihn in dem Flansehema eines Trielininms von drei Seiten omgibt 
Dem wahrscheinlichen Eingang gegenüber, in der Mitte der 
südlichen Wand und dicht an dieselbe anstossend, erhebt sich eine 
grosse Basis oder Ära aus Kalkstein. Sie ist 1*50 hoch, 1"15 breit, 
0 75 dick und ruht auf einem 0*70 hoch aufgeraauerten Sockel, der 
in das Hypocaustum hinabreicht und von dem Fussboden verdeckt 
war. Die Basis hat unten wie oben auf den drei sichtbaren Seiten 



^ Die folgende BeMinibmig des m%edeekl«i Bsnnm und der darin ge- 
fiuideiien Ststuenftigmeate rOlurt Ton Benndorf her, mit dem ieh am 19. No- 
vember die AnsKnlnmgmi beriditl^rt babe; die Miitiiwngaben verdtnlnn wir der 
freundlichen MitthefliiQg des Baatechnikcrs Herrn MorisKOnig, der aneh in diesem 
Jahre die Augrabiuigen an Ort nnd Stelle leitet» 
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eiltoll ortiamelitaleii Abktif und wAgt afif Voardeneite «wd lioii- 
£ontal emgeftlbrte tiefe viereckige Ldeher, welche auf die Befesti- 
gung irgend eines G^egenetandes, Gerttetes oder dergleichen hindeuten. 
Eine technisch genaue Untersuchung dieser Löcher und einiger an- 
derer an der Basis no^ hemerkbarer Marken wird vieUeicht nähere 
Aufschlttflse ergeben. 

Zwischen dieser altarähnlichen Basis und dem schoinbaren 
Podium sind die folgenden Marmor sculptureu auf dem Boden 
liegend gefunden worden: 

1« Statuette eines sitzenden Jupiter, dessen Oberkörper 
vom Nabel aufwärts fehlt, gegenwartig 0*52 hoch und 0*34 unten 
breit. Um die Beine ist ^n Gewand geschlungen, welches den 
Leib frei lässt und zu dem wahrscheinlich erhobenen linken Arme 

hinaufreichte. Die Rechte mit dem Blitze ruht im Schoossey die 
Füsse tragen Sandalen. 

2. Statuette einer stehenden Knabenfigur, welche in 
der gesenkten Beohten eine Patera, im linken Arm ein Füllhorn mit 
Früchten hält; gegenwärtig ohne Kopf, mit Basis 0'53 hoch, auf der 
Bttckseite beinahe unbearbeitet Die Figur steht auf dem linken 
Bein; sie trägt hoch heraufreichende Stiefel und ein Gewand, das 
von der linken Achsel in den Rücken herabgeht und auf der Vorder- 
seite zur linken Hofte herabergezogen ist, so dass Bruat und Leib 
frei bleiben. — Eine ähnliche weit klehiere Maimorstatnette ist an 
einer andern Stelle ^ der Ausgrabungen aum Vorschein gekommen. 
Gann mitsprechend ist eine grössere 1*2 hohe MarmoMtatue, ge- 
funden bei Deutsch- Altenburg, im tmteren Belvedere, wo sie die 
Bezeichnung „bakchischer Genius, als Schutzgott der Stadt Carnun- 
tum ergänzt" führt (vergl. Sacken und Kenner die Sammlungen des 
k. k. Münz- und Antikencabinets p. 45 n. 197, Sacken Sitzungsber. 
d. k. Akademie d. Wissensch. IX S. 703) und eine vierte 0 62 hohe 
Marmor Statuette des Belvedere, welche gleichfalls aus Carnuntum 
stammt. Ein fünftes jetzt im Museum Traun zu Petronell aufbe- 
wahrtes und im sogenannten römischen Bade südöstlich vom Lager 
gefondenes 0'4 hohes Exemplar ist aus Sandstein gearbeitet und 
unterscheidet sich von den übrigen dadurch, dass es ein dünnes 
fifidtiges Untergewand zeigt (Kopf, rechter Unterann und Füsse fehlen). 
Von F. Kenner Mittheilungen der Central-Commission N. F. Ii p. 58 
Lichtdrucktafel N. II wurde dieses letztere wohl im Hinblick auf 
jenen Unterschied als Fortuna aufgefasst; indessen ist die Brust 
nicht ausgesprochen weiblich , und genau entsprechend in solcher 
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doppelten Traeht kuMiiiiieii nehm EkemplM diisM oft wiederiiolteii 
und gewOhnlioli als Bum» ^MMtec besdehneten Knabenfignr vor, 
▼eigL HÖH. «Md. d. «uC III 16> 8. 

3. Der untere Rest einer statuarischen Gruppe, ver- 
muthlich Venus und Amor, jetzt 0'33 hoch sammt der 0*11 hohen 
Basis. Erhalten sind nur die Beine einer stehenden weibhchen 
Fiprur bis zum Beginn der Wade mit herabfallendem Gewand; an 
dem rechten Standbein ist über dem Knöchel ein Ring bemerkbar. 
Links vom Beschauer sind auf einer kleinen besonderen Basis noch 
adiwache Koste der Fttsae von einer stehenden Kinderfigor vor- 
banden. 

Marmor ist ein in Camuntum nicht allzuhäuiig verwandtes 
kostbares Material; auch ist die an sich freilich nicht besonders 
erhebliche Arbeit so viel besser als bei der grOBsen Mehrzahl der 
gewOnnUchen Fnndstücke, dass man diese Sculptoren wohl mit Beoht 
in die Sltere Zeit des Lagers setaen dar£*^ — 

Wenn es auch yor der hoffentlich bald erfolgenden Ausgrabung 
der anstossenden Anlagen Terfirüht sein würde, dem au%edeckten 
Baume eine definitive Benennung zu geben, so scheint mir doch nach 
dem bis jetzt ermittelten Thatbestand genügender Anhalt gegeben 
zu sein, um eine Vermutbung über die Bestimmung desselben aus- 
zusprechen. Die für den begrenzten Umfang eines Lagers ansehn- 
liche Grösse des Raumes, der gegenüber dem vermuthlichen Ein- 
gange in situ befindhche altarförmige Stein, die vor demselben ge- 
fundenen drei Götterstatuen weisen darauf hin, dass diese Räumlich- 
keit nicht für privaten, sondern sacralcn Gebrauch bestimmt gewesen 
sei. Ein geweihter Ort, in dem sich, wie zahlreiche Zeugnisse be- 
weisen"), die Feldzeichen und der Adler der Legion, ein Standbild 
des Kaisers und die Altäre der im Lager verehrten Götter ''^ aufge- 
stellt waren , hat sicher in keinem römischen Lager fehlen dürfen. 
Dass die zum Vorschein gekommenen Götterbilder klein und un- 
ansehnlich sind, dürfte gegen die Annahme, dass wir uns hier in 
dem camuntinischen Lagerheiligthum befinden, bei der bescheidenen 



*) Vgl. Mommsen St. R. IP S. 788 Anm. und die dort angeführten Stellen. 

') Tacittis Ann. I, 39: neque aliud periclitanti »ubsidium quam castra primae 
Ugioni». Bliie signa et aquilam <m,plexua religione tese ttUabatur, ac ni aquüi/er 
(Mpundu «ftn exti'mam «winef, legtUu» popuU aaaumi Sommk in eai**!» tan- 
gmbw M» »Uaria iI««m eommaaämhML Offenbar hatte aidi nanona in das 
Lagerheiligthiun geflüchtet, wo sich neben den figna und dem Legiooaadler die 
Götteraltire^ ▼enanthlieh mit den Stataea der CHttter befanden. 
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Stdhmg, ttof welche offaiibar der Gtttteredtat im Lager gegenfiber 
der Verehning des Sausers angewieeen war^), und in Anbetracht 
der aioher nichts weniger ab htznriOsen Anlage und Ausstattung 

dieses an der Grenze des römischen Gebietes aof barbarischem 

Boden angelegten Lagers ebensowenig sprechen, als der Umstand, 
dass keine Ueberreste von Säulen oder anderem omamentalen 
Schmuck hier zu Tage getreten sind. Tempel in dem Sinne, den 
wir gewöhnlich mit diesem Worte zu verbinden pflegen, sind diese 
Lagertempel ohne Zweifel überhaupt nicht gewesen und sicher- 
lich haben dieselben nicht ausschliesslich religiösen Zwecken ge- 
dient, sondern sind von dem Commandirenden vielfach zu anderen 
ofliciellen Acten benutzt worden^). Daraus würde sich vielleicht 
auch die bei einem antiken HeiUgthume wohl singuläre Erscheinnng 
erklären, dass dieser Raum mit Heizvorrichtung versehen war; das 
rauhe Klima von Camuntum hat begreiflicherweise für die empfind- 
lichen Siidländer solche Vorsichtsmassregeln nothwendig gemacht. 
Ueber die Bestimmung der in der Mitte der Nordwand vorsprin- 
genden Estrade, die nicht i^eick den ttbrigen Theüen des Saales 
mit Hypocansten ▼ersehen is^ wage ich rorlänfig keine Vermatiiaiig 
sm ftossem. 

Warn mm die von mir Tersnohte Benennung als Lagerheilig- 
thum das Richtige tri£Ft, so wird unzweifelhaft die Statue des Kaisers . 
gegenüber dem an der Nordseite befindlichen Eingange, d. h. an 
der Stelle, wo sich der oben beschriebene Stein befindet, gestanden 
haben. Ob aber dieser Stein selbst als Basis des Kaiserstandbildes 
anzusehen ist oder die Kaiserstatue vor demselben auf einem an 



*) Zu w«it gvbt froOioh, wie die eben aageflUifto Stelle des Tadtae «ad «neb 

die Funde von Caniimtam seigen, Wilmanns {OommenL philol. Mcnumen. p. 196) 
mit der Behauptung, dass Juppiter und die anderen hohen römischen Götter ihre 
Cultstätte nur ausserhalb des Walles gefunden hätten. Aber allerdings musste ge- 
rade im Lager, wo Soldaten aus allen Ländern der Welt mit den Terschiedensten 
religiiSeen Anschauungen und Oebrlachen Busammenlebten, der eigentlich rOmische 
CHMÄereolt anrttcktrefeen gegen die Allen g«meiasame und fttr Alle in gleieher Weiee 
Terbindlielie Yerdimiig dee Kaisen. 

*) Bechtepieehmiy, Yereidigang der Soldaten, Empfang fremder Gesandt- 
schaften n. a. m* dllflle wohl in dieeem geheiligten Kaume vor dem Blldnise dee 
Kaisers vielfach vor sieh g-egangen sein. Dass Elaf^ahal die Nacht vor seiner 
Ermordung in dem Prätorianerlaper tüj lepiü toö aTpaTon^bou , ohne Zweifel 
um Yor der Wuth der Prätoriauer durch den heiligen Ort geschützt zu sein, zubrachte, 
berichtet Herodian V, 8, 7; vgL auch die gewiss mit Beong auf rOmische Lager 
gesobiiebenen Worte des Statins (Theb. 10^ 176) : venUm ad cancHU p^n^iraU 
domumque V9r»ndam tiffnorum. 
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* 

dieflem akufSnmgen Steine befes1%teiL hSlmmen Suggeste*) ge- 
standen hat, wird vorläufig nnentBdbieden bleiben mÜBsen ; die Feld- • 

zeichen und der Legionsadler waren ohne Zweifel um die Statue herum 

gruppirt'). 

Es darf als sicher anp:enommen werden , dass der Lager- 
tempel stets mit dem Praetorium unmittelbar verbunden gewesen 
ist®); die centrale Lage des besprochenen Raumes in dem Burg- 
felde von Camuntum macht es ebenfalls in hohem Grade wahr- 
scheinlich, dass wir uns hier in einer zum Prätorium gebOrigen An- 
lage befinden. Demnach wird man wohl die kleineren heizbaren 
Räume, die nicht fem davon in der Achse (Nord-Sfld) des Bnxgfeldes 
au%edeckt worden sind nnd im Vergleich mit anderen Hanenesten 
des Lagers eine gewisse Sorgsamkeit der Anlage zeigen, gemäss der 
Beschreibung des Hyginus (§. 10) als Wobnungen der höheren 
Offiziere, insbesondere der Oomites des Feldherm ansehen dfirfisn. 

Hoffentlich wird die Fortsetzung der Ausgrabungen im kom- 
menden Jahre volles Licht über die Anlage und Disposition des 
Prätoriums im Lager von Camuntum verbreiten und feste Anhalts- 
punkte zur Ergänzung oder zur Widerlegung der hier vermuthungs- 
weise versuchten Deutung bieten; wir dürfen uns wohl der sicheren 
Erwartung hingeben, dass man für die dauernde Erhaltung wenig- 
stens dieser in mannigfacher Hinsicht interessanten Anlage recht- 
zeitig Sorge tragen werde. 

Unter den bei den diesjährigen Ausgrabungen gemachten in- 
schrifUicben Funden^, die sich, wie alle Fnndstttcke ttberhaupt, in 



*) Tadtos ffist^ 86: «1 «mh «Mlentf ayi iiw earperüm in •ug$%§iu, in 
quo paulo antt aurea OalhaB atatua fueratt medium intar Bignu Otko* 

nem vexilli» circumdarent, Ansnahmsweise wird das Kaiserbild auf den cnru- 
lischcn Sessel zur Adoration filr v<»iielim6 Fdnde j^estett^ TgL TacitOS Ana. 16, 29 

uad Mommsen St. R. II' 8. 788. 

') Vgl. Tacitus Hist, I, 36: medium inter »ig7ia Otkonem (an der Stelle der 
Statue des Galba). SuetoniuB Tiber. 48: guod «o2ae mUam Stiani ima^finem «hMr 
»ijfna coluisaent. 

*) Dan innerhalb iet prineipia cattrorum die Kaiserstatue, die Feld- 
Miohen und die Ottttesbilder tk^k hdaaäm ]iab«n, bedarf keines Beircises, Tgl. 
ttbiigene Tacitaa Ann. 4, 8 (von Seisans): «olitu§ per (ktaira «l ßtra ^gUgim ein» 
interque prineipia legionum dntret, WtL B, 18—14 über die Umstüfsiing der 

Statuen des Vitellius und die Inschrift auf dem Bronzetäf eichen von York (Oorp.Vn 
p. 62, vgl. Lewis in üaeue archdologigue 1877 p.264): OeoH toI^ toO if|T€|iovli(oO 

irpaiTiupioD. 

Die Copien derselben sind von II. Majonica angefertigt nnd von mir bis 
anf ^nige IVagm^nte von Siegeln nnd Terra sigiUata revidirt worden. 



Digitized by Google 



1» 



dem Mnflemn des fVefliemi tob Lndwigftorff in Deotsoh^AItanburg 
befinden, nimmt eni klemee Fragment von Kalkstein, 0*61 br., 0*31 h., 
0*16 d., das am 24. September südlich von dem oben beschriebenen 
Raum zum Vorschein gekommen ist, ein besonderes Interesse in 
Anspruch : 

^ 

AVCF- 0>Stf V 
S SIC- 



Die in der ersten Zeile sichere Ergänzung ceri[sor und der 
Titel Aug\mii) fiilius) in Z. 2 lassen keinen Zweifel darüber, dasa 
wir hier eine Inschrift des V'espasianus und Titus aus dem fünften 
Consulate des Letzteren, d. h. aus dem Jahre 76 n. Chr. vor uns 
haben. Es ist dies demnach die älteste datirbare Inschrift, die bis 
jetzt in Carnuntum anm VorBchein gekommen ist; dieselbe bietet 
eine schöne Bestätigung der auf der Erwähnung bei Plinius (n. h. 
4, 12, 80) fussenden Annahme Mommsens (Corp. III p. Ö60), dass 
bereits Vespasianns das Lager von Poetovio nach Camnntam ver- 
legt habe. Der serstOrte An£uig der Inschzift wird^ wenn Vespasians 
Titel vollständig an^efiihrt waren, etwa folgendermassen gelantet 
haben: Imp, OoMor VetpofianuB Aug^ poni. max. tnb, poi, VII (oder 
Vin) mp. XVn (oder XVUI) p,p.eot.VII (respeet desi^n. VIU) 
esnSOR. 

Schwierigkeit macht dagegen die Ergänzung der letzten Zeile, 
die unzweifelhaft auf Titus, nicht etwa auf Domitianus ergänzt werden 
muss. Da kein Anlass zu der Annahme vorliegt, dass die Inschrift 
unvollendet geblieben und eine nach d\esig{natus) zu erwartende 
Ziflfer daher fehle, muss man entweder die Fassung der Inschrift 
einer sehr fehlerhaften Concipirung zuschreiben oder auf die Be- 
ziehung der Peaignation auf das Consuiat verzichten. 

Monmisen, dem ich das interessante Fhigment mittfaeilte, ist 
der erstem Ansicht; „offenbar haben wir hier^, schreibt er mir, 
„nichts ab eine sehlecht stflisirte castrensisehe Eaiserinschnft ge- 
wöhnlicher Art; wie wenig der Concipient seine Sache verstand, 
zeigt, dass er hei Titos das Consnlat voranstellte, gegen aUe Ord- 
nung. Vermutblich schrieb er etwa: [7*. Ch/uar VßspananiLs] Aug. 
f. COS. V [imp. VIJ pont. fr. pr. V (resp. VI) censor cos. VI d\esig.f 
so dass er die Designatioii nachtrug und die Zalü ialsch stellte. 
Sie wissen, wie oft die Consulardcsignation in der Titulatur der 
Flavier auftritt." Hält man dagegen eine so fehlerhafte Concipirung 
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nidit fOr irahnelieifilieh) «o bHebe nur die allerdings sehr bedenk- 

Hebe Annahme übrig, dass am Schlüsse imp. d\esig. gestanden habe*"). 
Bekanntlich hat Titns diesen Titel im Jahre 71 vor Uebertragung 

der Mitregentschalt und des damit verbundenen Titels imperator ge- 
führt "). Es scheint mir daher die Annahme nicht undenkbar, dass 
der Coiicipient dieser Inschrift, vielleicht im Anschluss an eine schon 
im Lager befindliche Inschrift oder an ein Formular aus jenem Jahre, 
ihm fälschlich diesen Titel im Jahre 76 beigelegt habe. Sollte er 
aber auch selbst darunter die Designation zur Thronfolge gemeint 
haben , so würde man natürlich dieser Titulatur in einer solchen 
nicht ofFiciellen Inschrift ebenso wenig eine staatsrechtliche (xeltung 
beimessen dürfen, als etwa der Benennung imptrafor pnyetuuSy die 
dem Augustus in einer nach seinem Tode gesetzten Inschrift gegeben 
wird 

Bleibt demnach auch die Ergänzung des Schlusses der Inschrift 
zweifelhaft^ so lernen wir aus ihr doch die wichtige Thatsache, dass 
die Begrttndang des Lagers in Oannintani im Jahre 76 bereits voll- 
sogen war. 

2. Nahe dem vermuthlichen Lagerheiligthum in sttdöstlichcr Rich- 
tung wurde am 16. September folgendes Kalksteinfragment, 0*41 resp. 
046 h., 0-125 br., 0*08 d.» gelimden: 



|n E R V ' 

p G E R i\ 



**) An pHmmpa dOet^fialiw) wird man gewim noch weniger denken dflrfSBOf 
wenn es auch bekanntlich in dem sogen. OtnUaphium Piamam (Wilmanns 883) 
Ton Gaiiis heisst: iam de9%gnatu[in] iustinsimum ac nmillumuin parentis sui vii-tufihu^ 
prinripem, womit allerdings doch mehr gesagt sein soll nixl hesonders nach dem 
Tode des Gaius uuuh gesagt werden durfte, als dass (iuius princepa iuventutia ge- 
wesen war (Mommsen St. R. II> S. 8U0 A. 3 und 10»0 A. 2). Von Lucins, der 
noch bei seinem Tode princep* ktoentuth war, wird troladem begreiflicher Weise 
lücht behanp^ dasa er aar üironfolge deaigniit war. 

**) auafUhrlicbe Auseinandersetzung von Mommsen: Iraperatortitel 

des Titus in Wiener numismatische Zeitschrift 8, 1871, S. 458 if. und St fi. II* 
S. 1096 A. 6 imd S. 1100 A. 1. 

"j D&SH Vespasians j^anzcs Stiehni darauf ^'( richtet war, die Krbtulge .seinem 
Sohne zu sichern, darüber kann natürlich nach der deui Titus bei des Vaters Leb- 
Seiten eingerlnmten Stdlnng kein Zweifel obwalten, vgl. anch die von Yespasian 
dem Senate gegebene ErLlIning (Snetonins Yespas, 26): tmlßUo§ d&i 



*>) Mommsen St B. H* S. 770 A. 1. 



Digitized by Google 



184 



etwa: ünp. CoMOrt dkil Nervlae f. N(tnai$ IWncmo «h»]^« 0«nii» 
[Dae. poHL moa?. <r. pot . , . tjinp. VI. . eot . . • IMe 6. impeirato- 
risohe Aoolamation dttrfifce ins Jahr 107 fallen, vgl. Mommsen zu 
Corp. in, 550, doch ist die Ziffer am Schlüsse vielleicht nicht voll- 
ständig erhalten. 

3. Kleine Ära von Sandstein, 0*17 h.. Oll br., 0*10 d., mit 
schlechter Schrüt des dritten Jahrhunderts: 

O S O t 
jlVIC I o 

posviir 



= de]o Soll t\nvicto pomU . . oc(^)^tt[«]. Die Lesung der letsten 
Zeile ist nicht sicher. 

4. Kleine MamunrtaiU, 0-008 h., 008 br., 002 d., darttber 1. 
zwei kleine (weiUiehe?) Fflsse ndt Qewand bedeckt, r. ein grosserer 
rechter Fuss, der Best abgebroehen. Qefiinden am 9. Oetober auf 
einem erhöhten Fuikte in der Ostlichen HiUte des Bnigfisldes. Die 
Ludirift ist nur auf der rechten Seite fragmentirt, die Schrift klein 
nnd nicht sorgfältig, wohl aus dem S. Jahrlnmdert: 



5) 



10) 

Z. 2 ist 4 s SU. Z. 9 siLVNws ohne Zweifel ftr silvanvs. Z. 10 
folgt nach db:mv, doch ist der dritte Strich des m nicht sichtbar. Die 
luchrift ist offenbar eine Dedieation an die ttber der Tafel daige- 
stellten Gh^ttheiten, von denen nur noch die FOsse erhalten sind^ 
daigebracht yon Soldaten, die sich sJUrnntfieh als duplani, denn so 
wird das immer wiedevkehrende d am Anfeng der Zeile (vgl. z. B. 
Benier «rmt. de VÄlgirie n. 90 und 100) au&ulOsen sein, von denen 
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der dritte der zweiten Oolumne als hue(%nator), der letiite jdei" ersteig 
Coliunne ab eq{ue8) d(uplainu$) bezeicbnet wi^ In 4^ ^)>^n£ftlls 
regelmässig Ton Z. 2 — 8 nach dem Kainen wiederkehrenden k wird 
m^n kaum etwas Anderes snchen können^ als*, die AbkOrisoAg fOr 
k{a8tri8), Unsiuh(er .Ji>leibt die Auflösung .der $igjleii D.ir n- vor «e<(0rdii^ 
in Z. 9 und der Siglen am Schlüsse der Inschrift; die d lin' der. 
zweiten Columne sind nach Mommsens Ansicht in d(omo) zu ergänzen. 
5. Marmorfragment; 0*24 h., 0*45 br.: 



ET* BARV/] 
FEC 




Der letzte Buchstabe in Z. 1 ist vielleicht = D. 

Ziegel sind in grosser Menge mit den gewöhnlichen Stempeln' 
der leg, XV ApoUmaris und in noch weiti grösserer Zahl der leg. 
Xlin gemvna gefnndeUf word^;. ausseipdem, hat Majonica folgende 
copirt: 

i LEG XVAPOL 

CÜVLIVS 



..<fOMITI 




H^=i^ .(?).... 

T- IO«I • 



SlLl 



eingeritzt: ' ' ' ' 

Terra sieilluta. . ' 

Mittelstück einer arretinischen Schale, auf der AWseuveite Beste 

von Figui'eu, innen: • • " " • . 

•L RASINl- Pl^Ai^Jl 



ausserdem : 

BVCAT -lOI 



|. . ; «a< (?) VRJ-O • F 



,(a C I o (?) •• 



am Hals emer Amphora: 



LAEI//j 



ArcUM«glicli'«piltm»hiaeh« Uitlb. U. 



IS 
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rotfa« Lampen: 

FORTIS I PV^,L (?) ! ...STI 

Ueber die in den Aaflgrabungen gefundenen kleineren Objecte 
und MitaUBen soll spiter ein znsanuneofiusender Bericht erstattet 
werden. 



Ich schliesse hieran die im Laufe dieses Jahres vor Beginn 
der Ausgrabungen auf und an dem Burgfelde gefundenen, ebenfalls 
im Museum des Freiherm von Lndwigstoiff befindlichen Inschriften. 

6. Ealkstdn, 0*57 h., 0*90 br., 023 d.; gef. August 1878 nörd- 
lich Tom Buigfelde auf dem Grande der Elisabeth Pohl, sehr zer* 
Start: 

campesVtc-^.^ 

QyONDAMP/^ 

^ IUI II III Iii III III III III 
II IIIIII III Hill II IUI in 

iiiim^inmiH^ 

Z. 1 = Camjpe8tr\j.hu8\, 

7. Ära von Sandstein, 0*50 h., 017 br., oben Vertiefimg zum 
Libiren, ge£, 18. Juni 1878 nördlich vom Burgfelde gegen die 
Donau sn: 

S D 
V S 

= S{oli) D{eo) Ju\l{ius)\ Jul{iamis) v{otum) siolvit). 

8. Ära von Sandstein, O'dl h., 0*32 br., gef. März 1878 im 
Centmm der Burg, oben ganz zerstört: 

IIIIIIIII III IIIIII • 

llllllllllllllllll 

IIIIIIIII-IIIIII 
/////AL.QVI 

////////^V-S- 



llllllll^\- 

&s V* f.] 2. 2. m. 
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9. Fragment einer Sandsteinara, 0*28 h«, 0*24 br«, gel auf dem 
Bmgfelde im Juni 1878: 




Zwei nxoht zosammengeliOrige Fragmente yon Sandstein , gef. 
Anfang 1878 nOrdlich der Burg: 

10) /^"^^N. 

y GMV 
/ .Vif 

Z. 2 daa' erste A nicht sidber. 






KOKT! KNv-K 

Ii' 




n. 1»—^: 0'13 hohes Fragment eines bauchigen Gefässes aus 
rotbem Thon mit Graffitinschrift, gef. in der Nähe des gräfl. PälfFy- 
schen Gartens bei der alten Bäderanlage: Scorpianiis [a(jifa]for fac- 
tionis..., natione Afer vicit septingenfies. Darüber ....rot oder ro?i 
Hnks und rechts befanden sich wohl genauere Angaben über die Art 
seiner Siege. Die Zahl von 700 8ieü;cn ist im Vergleich mit den 
auf anderen Inschriften berühmter ^^'agcnl('^kcr verzeichneten Siegen 
nicht übermässig gross, vgl. Friediänder Sittengeschichte 11^ S. 301 

18* 
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Insobrift eines Wagenlenkers Grescens ans dei^Zeit'HadriaiiB, eines 
LandsmaiiiieB des Scorpianus^i der nach fkst zehnjJlliziger Thätigkeit 
zwar nnr. 47 Siege- (ersten, Eafa^etO/^ 'aber dafür einen Gewinn von 
1,558,346 Sesterzen ▼erzeichnen Hcoi^te, ist ron der Gräfin Ersilia 
Gaetani.Lovatelli mit 'einem gelehrten und geschmaekroUen Com- 
mentar im BuUetHno diMa Oommstiem areheolagira comunale dt Borna 
' .VI; 1878' p. t6i-^176 publicirt' worden*). Ohne Zweifel war Scor- 
pianiis eine Zierde des Circus in Rom, jedoch ist er meines Wissens 
sonst nicht bekannt. Seinen Namen**) mag er vielleicht nach dem 
zu Domitian? Zeit hochberühmten jungyersto|;bGueu Wagenienker 
Flavius Scorpus angenommen haben: 

invida quem Laehmg raphtm trietmide numa 
dum numered pahnatf eredidit esee senem. 

r f 

n. 2: Erhabener Stempel auf dem fragmentirten Henkel eines 
sehr hart und gut {j:ebrunnten Gefässes aus schwarzem Thon, gef. 
1. Juni 1878 innerhalb der Bnrg (antik?). 

n. 3ii— b: Kleines Bronzefragment, 0 03 br., gefunden am Barg- 
felde innerhalb der Burgrim Juni 1878, auf beiden Seiten beschrieben^ 
offenbar Fragment eines Militttrdiploms. 



) Mit Becht bemerkt die Verfasserin, dass nach der Aiig-abe in der Insclmft 
dei| Crescens: mw«(i«) oat(Jo) DOLXXXVI vicit XXXXVII sich auch in ^or be- 
kannten, von Friedlaender (Rittonpesch. IP S. 41'1 tV.) vintreffRch behandolton In- 
schrift des Dioclcs v. 7 die Krp-änzung, tjijc(i7) CLXll i-rgeb«'. Nur wird man etAvas 
weiter gehen miisaeu und unbedenklich^* worauf sowohl der Vergleich mit der In- 
scbxxfk dw Grescens,. wie «aöh die erhaltene* ZaU' C-LXII fOhrti. die Oee&mmt» 
enmiiie- der ffiege, des Diocles hier ergänzen^mttasea: vieU oiy(XJO\0^XtXJI (der Punkt 
nach C Bteht «idi y. 20' h« ; Orateaf VIÖTÖ R-po, 0(X!0- iXH), - Dann kfinnen 
aber die vorhergehenden Worte: inüsn^^ ostio IUI ■ CCLVII (DU statt IIII hat 
Gruter) nichts Anderes bezeichnen, als dass er überhaupt 'aus den Schranken 4257 
Mal ausgefahren sei, wobei die Fahrten , mit der. Biga nicht mitgezählt waren. 
Allerdings liibren die Angaben in der Inschrift auf 5251 Fahrten (Friedlaender a. O. 
8. 497), doch ist wohl entweder eine Zahl verdorben (etwa v. 8 {är ad Iwnor&n 
tenit oo ga leacnt Fi) odor/ was *liir^firelttiSIf iveniger' wahraäidiiilich ist, es sind 
Uer niir die Fahrten mit der Qva^}|iC(>i imd;npeh grosseren QefpafuiAn geiXhlt Den 
Worten silMitt otHo geht nJbnUdi munittell^a^ vorans: Summa gmtdriga agUauU 
ami» XXJm, wo fthiigens sicher nicht summa quadriga zu vorbinden ist, sondern 
mmma für summa summarum steht, vgl. Wilmanns 2599 v. 1(5: mm{vui) mm(martm) 
guadr{iga) vic{U) VII. — Da Diocles zuerst im Jahre 1-22 aufgetreten und wohl 
längere Zeit nur mit der Biga gefahren ist (vgl. v. 13 und Friedlaender a. O. 
8. 326 fg.), so kann die Inschrift erst nach dem Jahre 146 gesetzt sein. 

**) Der Name Icehrt wieder bei dem Consnl solfoetas im Jahre 876 AeÜoa 
Seorpianns : vita Frobi c 11. 
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pTTVX 
M BEN 



=. L Jul, . . (oder Puüi^ vgL Mommsen im Corp. III p. 917) 
M Ben, . . 



enifaillt die Kamen der Zeqgen, bildet abo den SeUuM der inflsefen 
Sdte. 



= Q. T«r(?) .... TitiOf enthaltend den Namen dei Privilegirten. 

In Carnuntura ist bis jetzt erst ein solches Diplom (Corp. III 
p. 869 n. XXVI, jetzt in Wien) aas der Zeit Trajans zum Vorschein 
gekommen. 

Terra sigillata, gel. am Buigfelde. 

1. rothe Topfbcherbey laufendes Thier, Kopf fehlt, damnter 
awei Blätter; rechts davon erhabener Stempel nut 



= Comitiailw, 

2. heUrothe Top|ischerbe: 

MELVITAL 

= M. [^14?) - VitaHia), 

3. gelbe TopfSMsherbe, auf der Anssenseite eingravirt, wohl spät- 
• dunstiich: 




2IAAITIM03 




4. innerer Boden einer rotlien Schale: 

RE GVUN/ 



O. HIRSCHFELD 
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Epigraphische Mittlieilungen 



1) Inscluiften aus Cibalis 



Heir Joseph Brnnlmid, Mitglied des Seminars, hat in diesem 
Sommer in sdner Heimatniadt Vinkovoi in Slavonien folgende In- 
schriften copirt und Papierabdrflcke derselhen nadi Wien gebracht: 

1) gef. 1871 hei der Fondamentining der Landwehrkaseme, 
in die Wand derselhen eingemauert und ttbertttneht; 0*55 hr^ 0*50 h. 



2} get vor etwa 10 Jahren beim Fundamentiren eines Hauses 
in der Gasse Er^a$, jetst im Gymnasium zu Vinkorci, 0*45 br. 
0*38 h. Ungenau edirt von M.Bralni6: BimkinM^pitiuVinkaveA 
in der kroatischen Zeitschrift Droffo-Chub 1867 p. 813 und in der 
Abhandlung Panmuki grad (Xbabm im Programm der Bealschule 
▼on BakoTao. 



Z. 1 =s: i>e[o. . . •? Z. 3 der untere Strich am q^nicht sicher, 

wol = qu[ae8tor]. 

3) Marmorfragment gef. vor etwa 20 Jahren, in der Sammlung 
des Seifensieders Stojanovic; 0'09 h., 0'14 br. Scheint nach der 
Form der Buchstaben christlich: 



depf lo. < t...Ti 

Z. 1 scheint der zweite Buchstaben ein c zu sein. 

Auch die im Corp. III 3267 — 8 pnblicirten Inschriften befinden 
sich noch ebendaselbst vor der Hanptwache; m 3268 lautet folgen- 
dennassen: 




rr-Ej 

P • AEL • VA 



CIBAL- Ci_> 



F A BR • C L 



C E N T O • C 
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D M 

C*APOllO-MM 
llO ■ CBLBk • TkB 
NO • MtLITVM • LS 
PltliUE • ITALICA • IVU 
PIA • cot VGI • BENS- 
M 11 BIT I • 'S • APOIIa 
GALLIUA • FHATB. 



2) luschrifien aus Südtirol 

Herr Paolo Orsi aus Rovereto, Mitglied des epigraphischen 
Seminars, hat in diesem Sommer folgende in Stldtirol in den letzten 
Jahren gefdndenen Inschriften copirt 

1) marmo{?)ro8ao tr, 1870 ai campt Neri di Cles nella vcUle di 
Norif ora nello stesso knogo ptuw laßUmda Moggiof 0'44 largh»^ Q*7ö 
aU, dd lato sünstro: 



D • S - S * AVG * s 
Q.'B N A G k O 
M X IM V 8 
BAL 1L»ä/ 



s= i)(omwo) 8(4uuk) Slakumo) ÄngltuU) ${aenm) Qiumim) Tmojfino 
MaaßimuB pro takäe «(na) [8u]oru[mq(ue) p{o8uä)]. 

In den Campi Neri sind bereits drei Dedicationen an Satomus 
(Corp. V, 5068. 5068*. 5069) und das bekannte Ediet des Claudius 
(Corp. V 5050: „repertam esse in ruinis aedis Satumi et ad eius 
pariefem olim adßxam fuisse prohabile est propter titttlos n, 606 S*^. 
6069 ibidem effotwa*^ ; daaselbe befindet sich übrigens vorläufig noch 
im Privatbesitze im Nonsberge, nicht in Trient)^ wie auch, nach 
Aiiga)>e des Berichterstatters, zahlreiche ßlnde, armiUe, comb mortvarM 
dl terra 6to. ükimamente «t scoperaero parecchie di queste comb eon- 
Unmdi oaaami e d&i tuehi intmi^. — Der barbariBohe €l«iitibiame 
Tanaffino findet eine Analogie in ähnlichen Kamen jener Gegend, 
vgl. Corp. 4204 (Brisda): L. ThOmo Probua und 5028: L. La- 



Digitized by Google 



1 



193 



2) eolonna ironea di iraverimo traoata in tma veeehia ekieta di 
Tema, paete nd eeUe di Brenta, ora ei eoneerva in ea$a Angdi; 
t-60 oft., 0-66 diam. 



XXXXI 



univermhnente ammesso ehe la via Claudia - Augusta da Trenito ad 

Odet'zo yassasse pel colle dt Brenta anziehe suW aüra riva del laco dt 
Levico e cio per le difficoltä che da qitesta parte si trovavano (Corp. V 
p. 938). Uiiinerario di Antonino segna: Feltria- Auaugo mp. XXX, 
Amugo-Tridento mp. XXIIII. Pub dar»i che il n. XXXXI qui segnato 
sia il numero delle miglia da Peltre verso Trent o fino al luogo dove 
stavn la nostra colonna. Sc calcoliamo le 13 miglia che restano = 
c. 19^/^ kil.j considerate le piccole deviazioni possibili deW antica via 
romand abhiamo la distama approssimativa da Trento a Tema.'* 

3) piebra calcare tr, 1872 in vn ffigneUo dd OoUe di Brenta, 
fia ü kkp di Lemeo e gwlßa di Caidomao, preseo i ruderi dt Castel 
FaoeiUo, eenfo meiri eirea dieUmle daUa dWanna di JS^ Vakntino freato 
la guak in pareeehie qwhe ei trmfamm moUe wrne fmerarie «ZsZT epoea 
rmnauM! ora ei eoneerva nd eartüe dd mume^pio di Ckdämano; 0*72 
larg.y l'SÖ oft. 



FLAMININ 
BIETIV8 F 
FBC 



V 
A 



7 



Die sich kreuzenden Striche innerhalb des Inschriftenfeldes sind 
in Relief, also nidit später eingefügt, dieselben haben eine stab- 
artige Form; die am Raade befindlichen Buchstaben sind ohne 
Zweifel in v{ixit) a{nnis) zu ergänzen, die Zahl Bellte wohl nach dem 
Tode des Flaimimniiyui) hinsugefilgt werden. 

4) fiäira eakare tr, in Areo, ora nd miaro deUa campagna del 
Dr, Segalla preeeo i ffiardini pMUei di Areo; 1*34 larg^ OSO ek. 
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i: 



CR ,// A C 
M{\RITO'CAR.lSSI 
•MO -ET-SIB 1 B 



M 



5) petra caleare fr. 1878 cH maao di St, Bartolomeo 
in Val di Nm; 0j24 hrg., O üB ak. 

Vi ADV» J 

„ehe m eiitteue un wUertfitojo. rompio lo prova oUre U lapidi ed i 
fiwmmeniti trqvati (Corp. V, 5073. 74.'.' 76. 77) ü fatto ehe mparecehie 
tpoctie 81 irovofWM aareofacfhi senza epigrafe e eaeeefiinerarie di terra 

Cotta. Due di, guesit sarcofaghi furono tratti aUa luce insieme cdfram- 

viento sopra accenmito; nella stessa epoca st trovarono due grandi lastre 
di pietru, che non si poferono levare a carrione del loro peso. Cosi pure 
»picciolandosi Ui chicsina di St. /iartolouieo neW abhattere le murag'ie 
si trovarono pnrecchi frammenti sci'ittif che poi si adoperarono di nuova 
qual materiale da fahhrica,^^ .... 

6) pietra calcnre tr. 1877 a Mamma nella Val Lagarina poco 
oUre ü conßne Anstro-Itaiicö nel podere dei Sig. Condelpergher di Jio- 
verdo; ora eta nel eivieo mueeo di Bovereto; 031 larg.^ 0 26 alt. 



V 



GICK TYXH 
ePtüC 



1 



»1^ — 
• • • 



yfihe V ücrizione nella parte svperiwf non eia tronca pare lo si possa 
arguire da un rinuuugUo di riUevo, che ancora resta,^ Gewiss mit Recht 
erkl&rt Th. GotfiipoTE das erste Wort alt Elaxg =3 laxg (für welche 
Form es an Beispielen in Inschriften nicht fehlt vg^. Index ad 0. 
I. Gr. p. 25) und verweist anf C. L Gr. III 6005 (et add.): Geql 
I^KÖ^f 1(n Ti^X!}. i%l.';atlci¥0relli 1768 =: t^rBosiri et Fcrtunae 
Superae, — Detmiiadi gehörte TieQeicht das „rimaeugUo di riHew* 
tfber der Ini^chrift zu einer Darstellung der ''Icn^-TOxi jond des Tpui^. 

7) Inaime .f|(2 . essa ifivrinno trooaü anangi di eipolereti romani, 
JrammBKti di gnmdi ai^or0 in tmra eotta e mattmi Jvnerarif i^no dei 

' ' |>Fbvr| 

conservasi pwre nd mwso roiwretonoy indem» a mdke 'ßbuk, armÜle e 
manäe ramang, un trovate nd^ wmo 1867. 



14 
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3) Nachträgliches 

Zu Mittheilungen I S. 57 Anm. I: 

Die nach Gregorutti mitgetheilte Inschrift aus Aquiloia (= Corp. V, 8971^ 
hat Büchel er im liheiuischon Museum N. F. 33, 1Ö77, S. 470 aU choliambiscb er- 
kannt und folgendermassen zn ergänzen versucht: 

Alexandream quüjue tioveras, quaeso, 

lege pauea iMri&(a), p m M a n dolau 9ad(«), 

ata nÜ «Meto: nU tnaU est, ttbi nU ei<, 

Zu Mittheilungen II S. 103—4 n. 109—110: 

Dio zwei dort mitgetheilten, jetzt in Ferschnitz befinrllichcn Inschriften stammen, 
wie mir E. Hormaun mittheilt, aus Kavenna, sind s|).iti r nach Schloss Voleubnrg 
bei Augsburg und also von dort nach Bchloss Freydcgg resp. Ferschnitz ge- 
kommen. Dieselben sfaid oft pablicirt, jetzt auch im Corp. XI n. 26 und 66, vgl. 
anfih Corp. ¥882*; der jetet Terstttmmelte An&og; der iweiten Luclirill lantot nach 
itteren Copioi: ' 

protowte 
C' IVL • PRISCI 
V'A-VI -M-D-VIII 
IVL • GSRMANVS 

ele. 

O. H. 



Nachtrag zu Nr. 52 

der 

Bronzen der Sammlung Trau 



In der königlichen Antikensammlung zu Dresden (Zimmer der Bronzen II 
Schrank links vom Eingang, mit Nr. 5 bezeichnet) sah ich eine Bronzefigur, welche 
mit der auf Taf. VIII abgebildeten in der Haltung vollkommen übereinstimmt*). 
Die Masse und sonstigen Angaben verdanke ich der Gilto dos Herrn Director 
H. HeMner; WShe des Erhaltenen 0*102. Vom Kinn bis zum Haaransatz 0 02. Vom 
Schon bis rar Halsgrube 0*035. Von Schulter so Schulter 0*04. — Abgebrochen an 
beiden Knieen. Der grossere TheU der Oberflitche hat durch Feuer glitten, auf 
dem Bücken länd dnreh dasselbe Blasen entstanden, weldie dann geplatat sind. 
Ob die Erhebungen an der 1. Schulter und am 1. Oberarm Reste von Ansätzen sind, 
od«r Beschädigungen durch Feuer, konnte ich nicht entscheiden, doch ist das letstere 



*) Dieselbe ist von Heibig MfalfiM d. M. 1911 p. 64 f. beschiieben. 
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*wahr8cheinlieher. Qaer Uber deo Scheitel litnlk eine tiefe Einkerbung. — Gekuft 
in Born. 

Die Gestalt rahte auf beiden Füssen, der 1. Fass war etwas Torpeschoben. 
Die r. llaml ist aufjpebopj'eii und hält oinc dicke Knospe in der Nähe dts Kinnes, 
die L., bis zum Ellbogen an den Leib angelegi:, dann vorgestreckt, hält nach aussen 
»wischen den festgeschlossenen Fingern ein gleiches Attribut, deren Stengel aber 
g^enw&Üg verkrümmt Ist. Das Haar Ist ein&ch snrttokgestriehen, zwei Flechten 
hingen auf die Sdmltem honb, die Hasse des Haares fUlt Uber den Nacken nnd 
ist dann durch ein Band zu einem dicken Zopf zusammengenommen, (Von FlSBCli, 
zum Parthenonfries S. f)4, mit zweifelhaftem Recht fiir eine Haartracht der Jung- 
frauen erklärt) Um den Hals liegt ein einfacher Bronzeriug, vonie mit einem ovalen 
Medaillon. 

Soweit zeigt sich, mit Ausnahme der Haartracht, vollkommene Uebereiii.stim- 
mung; sogar der iiahischmuck, welcher bei Nr. 52 durch eine ciselirte Vertiefung 
vorgezei^net Ist, Ist bd der Dresdener Fignr In draselben Form iriiUkä TOilianden, 
so dass leb nicht anstehe, aneh der Tkan'sohen Statuette eine Bhune oder Knospe 
in die gani gleich gehaltene L. sn geben. 

IKe Fignr ans Dresden Ist etwas kleiner als die Wiener (JSSthe der Dresdener 

Tom Knie bis Scheitel 0*102 gegen 0486 der Trau*schen), doch lehren die ob«l 

angegebenen Zahlen und zeigt der Augenschein, dass der Kopf bei derselben grösser, 
die Verhältnisse bedeutend gedrungener sind, als bei Nr. 52. Auch dort sind die 
Brüste Wenig entwickelt, alle übrigen Formen aber siinl rundlicher, die Arme, be- 
sonders die Schenkel fleischiger; die reliefartige Behandlung der »Seiten, welche wir 
bei Nr. 52 hemrorhoben, ist grösserer statuarischer Rundung gewichen. Wie in den 
YerbSltnlssen, so sind aneb In der technischen Behandlung Unterschiede erkombar. 
Die Wiener Statuette Ist grob gegossen und odt dem CüseUreisen fertig gestellt (vgl. 
Wieseler zu Denkm. d. a. K. I, 9, 32 8, 6), während die Dresdener, wie die wenigen 
intacten Stellen der Oberfläche aeigen, im Wesentlichen Tollendet aus der Qusslorm 
hervorgegangen ist. 

Endlich war die Verwendung der beiden Figuren eine verschiedene. Nr. 52 
ist ein in sich abgeschlossenes kleines Monuiucnt, Avahrschcinlich ein Weibgeschenk ; 
die Dresdener Figur dagegen war , mjig nun am 1. Arm ein Ausatz auzuuehmen 
sein oder nicht, wie mir der tiefe, quer über den Seheltd laufende Elnsduiitt m 
beweisen scheint , sum Halten eines Spiegds oder su ihnlidiem Ctobranchobe- 
sUuunt. 

a Aldenhoven (Am, d, Am. 1869 p. 104 iE, TgL p. ISl) hat bei der Be- 

sprechuü- Iner archaischen Statue der Villa Albani {mcn. med. IX taf. ITT) ein- 
gehend Von der ausgedehnten Verwendung de*? altheiligen griechiBchen Typus der 
bekleideten Aphrodite zu den Zwecken etmskischer Kleinkunst gehandelt. Hier 
liegt ein ähnlicher Fall vor. Denn einestheils ist es gewiss, dass die Trau'sche 
Bronze griechische Arbeit ist und zwar aus jener Zeit stammt, da im Suchen nach 
k an oni schen Proportionen ein Schwanken smisehen zu gedrungenen und überschlanken 
Yerhlltnlssen herrschte, andemtheils gibt meh die Dresdener ilgur als etmsklaehe 
Umbildung desselben Typus an erkennen, gearbeitet mit joner Sicherheit in der 
Behandlung archaischer Formen und jener technischen Vollendung, welche das 
tyrrhenische Erz bei Griechen und Römeni so geschätzt machten. Die Provenienz- 
angaben, welche das einom.il in Rom, das anderemal in Conatantinopel enden, wider- 
sprechen dieser Aufstellung nicht. 
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Wdohe Osttin ist nun hier du-j^stoUk? I>«on eine QOtt^ mvuM es doch woU 
sein. Der Halsschmuck und 6m Attribut sweier Knospen oder Bläthen weisen auf 
Aphrodite*). Ist «lies e Bezeichnung^ richtig-, so g'ewinnen wir einen alten Typus der 
Aplirodite, nackt mit dem Attribute zweier Blütheu, zu dem wohl alle Bedingungen, 
wenn ich so sagen soll, vorhanden sind, welcher aber iu dieser Ver^nigung bisher, 
so viel ich weisa, noch nicht uaehgewicsen ist**). 

Graz W. GURLITT 



Nachtrag zu Seite 108 

Zu den Darstellungen der Jahreszeiten hätte auf die ausfUhrUcheu Darlegungen 
Ton F. Wieseler in den AmutU deW IfutUuia 1852 S. 216 ff. und besonders von 
fi. Fetersen ebendaselbst 1861 8.' 906 verwiesen werden sollen. E. K . 



■ ) Aphrodite, bekleidet, mit Blumen in jeder Hand, auf dem cap i toi ini sehen 
Puteal (Winckelmann momm. med. 5. Müller -Wieseler H, 18, 197). lieber das 
Blumctisymbol nach C. Aldenhoven a. a. O. p. 113 f. L. Stephani compU rendu 
pow VantUe 1876 (1878) p. 74 f. 

**) Ueber Aphrodite mit dar Blnine die schon «ngefBhrfcen Stellen. Kaekte 
ahertfillmliehe Aphroditedantdlangen: HttUer^'^eseler D. d« a. K. I, 2, 16 (vgl.* 
Fr. Lenonnant premihf dnUUaUmia n p. 876). H. fl<^bBwnaiin Ifyhmui Fig. 867., 
268 (vgl. KOhler Mitth. des d. iurch. Inst zu Afh. HI S. 7. C. T. Newton Edin- 
bvrgh RevtetD 1878 Januarj* p. 232 f.) Fr. Lenonnant gaz.arch. H p. 10 ff. p. 68 ff. 
m tab. 6. Nana (Nava{a), Anat (AvdiTK;). Die kyprischen Idole z. B. Cesnola 
Cyprtu taf. XV zu p. 256. p. 104. p. 275 und sonst Lei J. Doli die Sammlung Ces- 
nola. Fröhner coUection de M. Albert B*** (Barre) Paris April 1878 : dort auf 
taf. in ein sehr rohes Vasenbild : Mann und Frau (bekleidet) mit Blumen. — Eine 
ToUkOhunen gleich gebildete BlttHie hilt in der rechten And eine in CkoaiMto in 
Etmiien geAmdene weifalielie Bromefigur, wekiianift fldmllvselnilien nnd doj^^eHem 
Qewand bekleidet ist, mit der Baken Hand an der-BBite das Obeigewand anbss» 
und ein Halsband Ohrringe und ein Diadem trjigt ; als 8p«» veUt» veröffentlicht von 
C. W. King in den Ckimbridge Antiquarian Societr/x Communications vol. IV May 
28, 1877 p. III f. — Die Schlankheit der Trau'schen Figur halte ich für ein Charak- 
teristikum der Entstehungszeit: doch mag an hymn. in Ap/irod. HI, 82 erinnert werden, 
wo es von der Aphrodite heisst: -napHivKi^ dbyLryti} ^^e6o<; Kai ilboq ö^oiT]. 
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